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sondere», Tarif . — Die 8« mm breite
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Die neuen Finanzpliine - es Reiches.
Die Beraiungen . s Reichsüabtnetts . — Aenderung der Arbeitslosenversicherung . — Krisensleuer und Dürgerslener.

Einbeziehung der Beamlen in die Krisensleuer.

Berlin . 21 . Mak.

Das R e I ch s k a b l „ e t t setzte sein« Beratungen über
dlc F i n a n zW i r 1f ch a f t s - und sozialen Fragen
weiter fort . In unterrichteten Kreisen rechnet man nunmehr
damit , daß die

«esamtberalungen des Reichskabinett , » litte bi»

Ende der nächsten Woche abgeschlossen sind.

da nach der Bereinigung der mit den sozialen Haushalten
zusammenhängenden Fragen die Klärung oer weiteren Fra»

“<s  Rcichshaushalts und der Arbeitsbeschaffung ver¬
hältnismäßig schnell vonstatten gehen dürfte . Es dürft ? nun-
mebr feststehen , daß eine Berelnheltlichung der Arbeitslosen-
fursorge nicht erfolgt . Es dürfte lediglich eine gewisse An-
gleichung der Krilenfürsor ^ « an die Ars,elt »latenn »rlick>eruna
erfolgen.

. . Die Auswirkungen der von der Relchsreglerung beabstch.
tigien Verkürzung der Arbellslosenversicherungsdauer rort;
den voraussiäitNch darin liegen , daß die Erwerbslosen in
Zukunft statt nach 20 Wochen bereit » nach 13 oder 16 wo - -
chen der Krisenfürsorge zugewiesen werden , wa » dann für
ste eine Verkürzung der Leistungen , nämlich den vezug der
krisenunlerstützungssätze . bedeutet . Für die daraus ent-
springende höhere Belastung der Gemeinden sind Sonder-
zuweisungen an die Gemeinden beabsichtigt . Zn welcher
Form das geschehen wird , steht noch nicht fest . L » besteht
die Möglichkeit , daß die Beiträge de» Reich » und der Ge-
melnden zur Krisenfürsorge , die seht vier Fünftel bzw . ein
Fünftel betragen , ander » aufgeteilt werden , oder daß man
den Gemeinden eine bestimmte Zuweisung au » Relchsmit-
teln gibt . Die Unterstützungssätze der Srisensürsorge werden
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht weiter abgebaut.

Zum Ausgleich der Fehlbeträge in den Gemeindehaus¬
halten dürfte man weiter an die Beibehaltung ' der
Bürger st euer  denken , um die Unterstützung der Wohl-
sohrtserwerbslosen sicherzustellen . An weiteren Maßnahmen
zur Ausgleichung der Sozialhaushalte dürfte an eine Kür¬
zung der Invalidenrenten und an eine

Einbeziehung sämtlicher festbesoideten . also auch der

Beamten in die krisensleuer

gedacht sein . Eine Entscheidung ist iedoch in allen diesen
Fragen noch nicht gefallen . Bel der Heranziehung der B e >
amten zur Krisen st euer  handelt es sich um eine
neue Belastung der Beamtenschaft , da die bisher vorge¬
nommenen Gehaltskürzungen in vollem Umfange aufrecht
erhalten werden.

Die » ewerllchasten gegen die Regierung,pliine.
In einer Auseinandersetzung über die angebliche Hal¬

tung der Gewerkschaften wird vom Vorstand des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes im sozialdemokratischen
„Abend"  u . a . erklärt:

„Wenn , wie heute ' n der Presse berichtet wird , die
Aeichsregierung plant , die Unt «»stützung ln der Arbeitslosen-
Versicherung von 20 aus 13 Wochen zu verkürzen, und die
ttnterstiihungsleistungen sowohl ln der Versicherung wie in
der Krisensüisarge herabzusetzen, so muß sie sich darüber llar
ein, daß sie sich damit im scharfen Gegensatz »u den deut«

Ichen Gewerlschaften stellt ."

Auch die Beamten proleftieim
Der Deulsche Beamtenbund  hat an Reichskanz¬

ler Dr . Brüning  ein Telegramm gerichtet, ln der er
gegen jede weitere Belastung der Beamten protestiert . Auch
der Reichsbund der oberen Beamten  erklärt in
e»>cm Telegramm an den Reichskanzler zu den Gerüchten
über bevorstehende Beamtsngehaltskürzungen , daß eine sol¬
che Absicht der Relchsreglerung in unvereinbarem Wider-
pruch mit ihren vor den Wahlen abgegebenen Erklärungen

I' ehen würde und die Erregung unter der Beamtenschaft in
«!>ner Weise steigere , die ernste Befürchtungen rechtfertige.

1.8 bl, 2 o. tz. Beschüstlgungsfteuer?
wie die „DAZ ." zu den Beratungen des Relchskabinetts

über die Deckungsfrage erfährt , ist geplant , anstelle der kri-
ensleuer eine allgemeine Beschäftigungssteuer treten zu laf-

>en. für die gegenwärtig ein Durchschnittssah von 1.5 bis 2
v- h . vorgesehen sei. Allerdings solle die zweite Rate der
veranlagten krisensleuer noch bezahlt werden.

Sofort ArdettSdeschasfiing.
Zwischensinanzlerung gesichert . — Straßenbau und Melio-

ealionen.
Berlin . 21 . Mac.

Die „Tägliche Rundschau ' bringt einen Artikel über die
Fraae der Arbeitrbeschaffuna , in dem es heißt:

Die Reichsregierung hat die feste Absicht , schon in den
nächsten vierzehn lagen mit der Durchführung de» Arbeit » -
betchafsungsprogramms zu beginnen . Die Besprechungen
mit den zuständigen Ressort , und auch mit den Banken sind
nun soweit abgeschlossen , daß die au » Haushaltsmitteln und
au » anderen Quellen zur Verfügung stehenden Gelder nun-
imehr fofnrf eingesetzt werden können . Die ersten Arbeiten,
die in Angriff genommen werden sollen , liegen auf dem
Gebiete de» Straßenbaues und der Meliorationen und Fluß-
regulierung . Die Finanzierung der Hausreparaturarbeiten
ist noch nicht erledigt.

Da « Reichsarbeitsministerium hat in seiner Borlage ür
den Straßenbau 300 bis 400 Millionen Reichsmark und ur
die Meliorationen und Flußregulierung 200 bis 300 R il-
Honen Reichsmark ' eingesetzt. Obwohl die Prämienanleihe,
die im wesentlichen zur Finanzierung der Arbeitsbeschaf¬
fung benutzt werden soll, noch nicht ausgelegt ist. haben die
bisherigen Derhandiungen mit den Finanzinstituten erge¬
ben . daß ein Z w i s ch e n k r e d i t gesichert ist. Darum >ol-

'len die einzelnen Arbeiten sofort in Angriff genommen
werden unter genauer Beiteilung auf die Länder und
Provinzen , in denen eine besonders große Arbeitslosigkeit
besteht . Die einzelnen Arbeiten sollen in engster Verbin¬
dung mit den Siedlungsplänen  der Regierung
durchgeführt werden und uoier starkem Eiulaü des freiwil¬
ligen Arbeitsdienstes.

Die bevorstehenden BerSaderungen im Relchslablnett.
In politischen Kreisen rechnet man damit , daß das Ka¬

binett don Haushalt Ende nächster Woche dem R e I ch s r a t
zuleiten wird , der ihn dann voraussichtlich um den 10. Juni
herum an den Reichstag  weiterleiten dürfte.

Rach Abschluß der Kabineltsslhung wird der Reichs¬
kanzler dem Reichspräsidenten Bericht erstatten . Bi » zu die-
sein Zeitpunkt sind anscheinend auch alle personalsragen des
Kabinetts vertagt . Man rechnet nunmehr in politischen
Kreisen damit , daß da » Reichrwehrmlnisterium kommissarisch
mit General von Schleicher und da » Relchswirtschaslsmini-
fler um kommissarisch mit Dr . Goerdeler beseht wird . Ls
scheint nicht ausgeschlossen zu sein , daß alle weiteren Fra-
gen der Kabinettsumbildung bis nach Abschluß der Konfe¬
renz von Lausanne vertagt werden.

Nelchrtagselnberufung abermals abgelehnt.
Die von der deutschnationalen  Reichstagsfrak-

tion für den 24. Mai beantragte Einberufung des Reichstags
«st. obwohl sie von den Nationalsozialisten und den Kom¬
munisten unterstützt wurde , vom Reichstagsprüsidenten wie¬
derum a b g e l e h n t worden.
<». .? er  Reichstagspräsident bleibt bei der Ausfassuna . daß
Artikel 24 der Reichsverfassung keine Anwendung finden
ann . weit der Tagungsabschnitt de» Reichstage » nicht ge-

schloßen . sondern der Reichstag nur vertagt worden ist. Rach
Artikel 24 muh der Reichstag elnberufen werden , wenn ein
Drittel sämtlicher Abgeordneter es verlangt . Die jetzigen An-
tragsteller bilden zwar ein Drittel des Reichstages , aber nicht
die Mehrheit . die nach Auffassung de» Relchstagspräsiden-
len für die Einberufung erforderlich ist. Rationalsozlalisten
und Deutschnationale beabsichtigen Anrufung de» Staats-
gerlchtshofes . um eine Entscheidung ln dieser Frage herbel-
zusühren . Eine solche Entscheidung könnte jedoch kaum vor
dem 6 . Juni , an dem der Reichstag vielleicht wieder Zusam¬
mentritt . eraehen.

R u.a.'aus:„Die Rentrumsfraktion wird ihre-Arbelt» Dienst einer ausbauenden »alionalen Realpolitik
stellen . Ihr Wirken wird dem Zweck dienen , der Hort der
verfasst »,asmäßigen Ordnung zu sein. Daraus folgt ihre
Bereitwilligkeit , mit all den Kräften die verfassungsmäßig«
Ordnung und aufbauende Politik wollen , sachlich zusammen»
zuarbeiten . Die Fraktion stellt ihre Arbeit bewußt In den
Dienst der Reichspolitik . Die außenpolitische Befreiung und
>ie innerpolitische Arbeit auf dem Gebiete der Binnenwirt-
chaft , der Arbeitsbeschaffung , der Siedlung und des freiwil-
Igen Arbeitsdienstes wird das Arbeitsziel lein . Die Lö-
ung dieser Aufgabe wird unter den augenblicklichen Ber-
lältnissen im preußischen Landtag nicht leicht sein/'

Der Vorsitzende hob weiter hervor , daß e» bei dem star-
ken Zusammenhang zwischen dem Reich und Preußen selbst-
verständlich sei . daß die preußische Zentrumsfrattlon ihr«
Politik im engsten Zusammenhang und in engster Zusam-
menarbeit mit der Reichstagsfraklion und dem Reichskanz-
ler Dr . Brüning zu führen haben werde . Reubindunaen
und politische Aenderungen ln Preuße « könnten nur im
Einvernehmen mit der Relchsparteileitnng und dem Reichs-
kantter varp - nomme » werden.

Vertreter des H«ndwerk » beim Kanzler.
Berlin . 20 . Mai . Der Reichskanzler empfing den Prä¬

sidenten des Deutschen Handwerk »- und Gewerbekammer¬
tages , P
des Deut

tugmacher , den Borsitzenden des Reichsverbandea
en . und den Generalsekretär
chen Handwerks . Hermann.

chen Handwerks . Derl
des Reichsverbandes des Deut i
zu einer eingehenden Aussprache über die gegenwärtig«
Lage und die Wünsche des Handwerks sowie seiner wirt»
ickaktlicben Hebung und Belebung.

Zentrum uni»Preußen.
Erste Fraktionsslhung . — Eine bedeutsame Erklärung.

Berlin , 21. Mai.
Die Zentrumsfraktion des neuen preußischen Landtages

trat , wie von der Fraktion mitgeteilt wird , am Freitag
abend zu einer kurzen Sitzung zusammen . Der stelloertre-
lende Borlikende . S t e a e r . eröffnet « dl« Sikuna unh

Rur ein Moratorium?
was die Iribuibayk von der Lausauner Konferenz erwartet.

pari », 21 . Mai.

Die halbamtlilt >e französische Nachrichtenagentur Havas
äußert sich in einer Baseler Meldung offiziösen Anstriches
über die Aliffaisung . die in Kreisen der BIZ . (Tributbank)
angeblich über die Lösungsmöglichkeiten auf der kommenden
Lausanncr Konferenz bestehen.
_ ®‘n Moratorium sämtlicher politischer Schulden , d. h.
Reparationen und interalliierte Schulden . Entgegen den

Gritschen Forderungen werde man auf einem
Moratorium und nicht aus der Anulllerung bestehen , um

».»oukunft eine Reuregclung vorzubehalten und gleich-
zeitig die Vorschläge de» Baseler Sachverständigenausschusses
zu veruckstchtigen.

Ein Teil der amerikanischen Elnwände könnte zer-
lileichzettig eine Atmosphäre des Vertrauens qe-

schafsen werden , wenn die an der Lausanner Konferenz be-
teiligten Brachte von sich au » und ohne das Ende der Ab-
ruslungskonferen ; abzuwarten , beschließen würden , frei¬
willig ihre Rüstungsausgaben einzuschränken.

3 . Um eine Besserung der wirtschaftlichen Lage ln Eu¬
ropa durchzuführen und insbesondere die Donaustaaten vor
. ™ ^ !? "" ^ " druch zu retten , solle versucht werden , den
j "̂" iosischeu Vorschlag für den wirtschaftlichen Zusammen¬
schluß der Donaustaaten wieder oufzunehmen.

Sonvit das Büro Havas . Es Ist oft genug festgestellt
worden , daß für Deutschland ein Maratorium.  also
ein Z a h l u n g r a i, f s chu b für die Tribute gar nicht in
Frage kommt , sondern nur eine völlige Streichuna
der Tributverpflichtungen.

derriot dementiert. >
■PA? Amtliche französische Nachrichtenagentur Havas

verosfentilcht eine Erklärung H e r r i o t s , i» der er gewisse
Darlegungen der ausländischen Presse über die »uitmaß-
»che Einstellung der neuen Regierung gegenüber den gro-
ßen auhenpolltischen Fragen , wie Reparationen und Ab-
riistung aufs schärfste dementiert . Dieses Dementi 5)erriois
richtet sich mit großer Wahrscheinlichkeit gegen die Aeußc-
rungen des „Daily Herolds ", der in Zusammenhang n>it
einigen angeblichen Erklärungen Herrlots darauf hingewie-
sen hatte , daß dieser noch sehr viel unnachgiebiger sei als
Tardien und Flandin und daß die Lösung der internatio¬
nalen Fragen untiH seiner Regierung fast unmöglich ivürde.



London «kt Pessimist«!«-.
London. 2«. Mal.

„Evenlng Standard " zufolge beurteilen die Londoner
CIty-.Kreise zum größlen Teil die Aussichten siir einen Er¬
folg der Lausanner Konferenz ziemlich pessimistisch.
Es gäbe wenig Leute, die noch daran glaubten, das, Eng¬
lands Politik der Streichung der Reparationen und Kriegs¬
schulden sich in Lausanne durchsetzen werde.

Frankreich habe bisher kein Zeichen einer Acnderung
seiner Reparationspolllik gegeben. Das Höllen die lehlen
Acuszerungen Herrlols klar bewiesen, herrioi habe damit
die Drücke zu seiner Partei und dem Kartell abgebrochen.
Allerdings, so meint da» vlalt, könne man bei herriot noch
mit einer Reihe von politischen Schwenkungenvor der Zu-
sammenkuns«der Kammer im Juni rechnen. Auch bezüglich
der Haltung Amerikas hegt Lvening Standard keine groszen
Hoffnungen.

Die Aussichten der Lausanner Konferenz, werden, wie
der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph" schreibt
im Hinblick auf die politische Entwicklung in Frankreich und
Deutschland auch in der englischen Dtplomitie  nicht
sehr hoffnungsvoll beurteilt.

Die Einsicht dämmert.
Lin englische» Blatt für deutsch-österrelchisch« Zollunion.

London. 21. Mai.
In einem Leitartikel spricht sich „Daily Expreß" für

eine deutsch . ö st erreichische Zollunion und
gegen  die Gewährung weiterer finanzieller Unterstützun-
gen für Oesterreich aus.

Oesterreich könne nicht mehr lange al» unabhängiger
Staat weiter bestehen. Ls müsse zwischen verlin und Paris
wählen. Die österreichische Sprarye, seine Lage und der ge¬
sunde Menschenverstand wiesen aus eine deutsch-österreichi-
sche Zollunion hin. Da» französische Gold und die franzö-
fischen Seilengewebre wiesen den weg nach pari». Oester-
reich müsse sich selbst entscheiden. Line weitere Gewährung
von Krediten englischerseil» würde einen schweren Schlag
kür die englischen Interessen bedeuten, da die Anleihen den
Mtuiuiu bw-i ^->?.'7:relch» nur hinauszögern würden.

Ersen Abrültungrselalel.
D«t»tWand» Antwort auf Frankrrichr Wort. — Klaubereien

und Wtnkrlzvgr.
Genf, 21. Mai.

Zm • tzeeresausschuß der Abrüstungskonferenz gab am
Freitag der deutsche Vertreter, Gesandter von Weizsäcker,
ein« Entgegnung auf die Ausführungen des französischen
Vertreters Aubert ab, die dieser am Donnerstag gemacht
hatte.

D«r deutsch« Vertreter betonte, daß die Sicherheit unter
den gegenwärtigen Verhältnissen bereit» völlig kompromit¬
tiert sei. Gerade die Ausgabe der Abrüstungskonferenz wäre
es, di« Sicherheit wieder herzustellen.

Der Vertreter Frankreichs habe ferner einen Unterschied
zwischen einem angreifenden und einen» sich oerteioigenden
Staat gemacht. Zweifellos wäre es richtig, dem Vertei¬
diger  möglichst viele  Verteidigungsmiltel bei der end¬
gültigen Regelung der Abrüstungsfrage zu gewähren, und
dem Angreifer  möglichst geringe  Angrifssmittel zu
belassen.

Man müsse jedoch daran denken, daß die Rollen sich
auch umkehren könnten. Die Hauptfrage fei jetzt, für die
Konferenz eine Gleichheit der Sicherheit für alle Staaten
herbeizuführen. Der französisch« Vertreter hätte von der
Relativität der Rüstungen gesprochen. Gesandter von Weiz¬
säcker schlug vor, in den Bericht de» Heeresausschnfses fol¬
genden Satz einzufügrn: „Je geringer da» Kaliber der für
di« Landesverteidigung bestimmten Geschütze auf der «inen
Seite ist, umso niedriger muß auf der anderen Seite da»
Kaliber der Geschütze festgesetzt werden, die «inen wesent¬
lichen Angriffrcharakter tragen."

Der deutsche' Vertreter im Heeresausschuß hat damit in
voller Klarheit von neuem den Anspruch Deutschlands
auf gleiche Sicherheit und Gleichberechtigung
in den Rüstungen  angemcldet.

Deutsche Tagesschau.
Deutsche Weihestunde am Ostseeslrand.

Im Anschluß an die Elbinger Tagung veranstaltete der
Verein für das Deutschtum im Ausland
eine Reihe von Festtagen in Danzig, die mit einer W e i»
hestunde am Ostseestrand  eingeleitet wurden. Hier¬
bei wies der stellvertretende Senatspräsident von Danzig
unter tosendem Beifall darauf hin, daß Danzig im Laufe
seiner langen Geschichte niemals polnisch  geworden
sei und es auch niemals werde.  Anschließend sprach der
Vorsitzende des Vereins. Minister a. D. Dr. Gehler, der
die Versicherung abgab, daß Deutschland wie ein
Mann aufstehen  werde , wenn feindliche Hände an
Danzig gelegt würden.

Hessin wählt am lg. Juni.
Wie aus Darmstadt  gemeldet wird, ist der ursprüng.

lich von der hessischen Negierung vorgesehene Termin für
die Neuwahlen zum hessischen Landtag vorverlegt
morden. Wie bekannt wird, ist statt des 3. Juli nun der
19. Juni endgültig  als 4» a h l t a g bestimmt worden.

Der Devaheim-Prozeb.
Die Vernehmung der Angeklagten abgeschlossen.

Berlin. 21. Mai.
Lm uevayenn-^ rozey wurden am Freitag zunächst die

fingierten Sparverträge  erörtert . Dabei stellte
sich heraus, daß Pastor C r e m e r für seine Tochter, die Lei¬
terin eines Kinderheimes, einen Sparvertrag über 100Ü00
Mark abgeschlossen hatte, um ihr die Möglichkeit zu schassen,
sich selbständig zu machen.

Pastor Crcmer wird insofern eine Unlreuehandlung zur
Last gelegt, daß er aus Grund dieses Sparvertrages von der
Deuhag eine Provision von 3500 Mark erhalten habe. Er
behauptet, von der Zuteilung Vieser Provision keine kennt-»i» wvfcffM«• bofem. „ _ » _

Der angeriagie siatipncmn »lauutn  gior an, oaz, er
auf Veranlassung des Rechtsanwalts Wronker-Flatow in
die Verteilungsstelle der Ausländsanleihe der Inneren Mis¬
sion gekommen sei. Wenige Tage später habe er sestgestellt,
daß der Buchhalter der Hilfskasse der Wohlsahrtsverbände
aus Anweisung Pastor Crcmers Unterlagen ent¬
fernt  habe, aus denen die unrechtmäßige Verteilung
von Spargeldern  hcrvorgegangen sei.

Aus den in einem versteck wledergefundcnenUnterlagen
fei hervorgegangen, daß der Devaheim zu einer Zeit Kredit
ohne Sicherheit gegeben worden feien, al» die Gesellschaft
bereit» konkursreis war.

Aus der amerikanischen Ausländsanleihe
die von der Hilfskaste verwaltet wurde, ist an die Mühl-
hrimer Baugenossenschaft ein Kredit von 1.5 Millionen
Mark gewährt worden. Das Gericht versucht nun vergeblich
zu erklären, wer der Hilfskasse die Anweisung zur Aus¬
zahlung der 1,5 Millionen gegeben habe.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde die Ver¬
nehmung der Angeklagten abgeschlossen und die Sitzung aus
Dienstag vertagt. In dieser wird dann mit der Beweisaus-
nabme Keoonnen

Der braunschweigische Landtag gegen da, SA-Verbot.
Im braun

zum Teil stürm
chwelgischen Landtag  wurde nach
scher Aussprache folgender Dringlichkeits-

antrag der Fraktion der NSDAP , angenommen: Der Land¬
tag wolle beschließen, das Staatsministerium zu ersuchen,
unverzüglich beim Reichspräsidenten und der Reichsregie¬
rung Einspruch gegen das einseitige Verbot der Organisa¬
tionen der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
zu erheben.

Plünderungen in Duisburg-Hamborn.
Duisburg-Hamborn, 21. Mai. Am Abend wurde au»

einer Gruppe von Menschen zur Zeit des stärksten Verkehrs
an einem Lebensmittelgeschäft in der Beeck-Straße eine
Schaufensterscheibe eingeschlagen. Einige junge Bursch.n
stürzten sich mit dem Rufe „Wir haben Hunger" aus die
Auslagen und entwendeten verschiedene Waren. In den
Mittagsstunden drangen aus der Schillerstraße in Ham¬
born etwa 25 Männer in ein Lebensmittelgeschäft und
nahmen eine Menge Waren mit. In der Schulstraße wurde
von zwei Personen mit einem Pflasterstein eine Schaufen¬
sterscheibe eingeworfen, um die Auslagen zu plündern. Sie
wurden jedoch von einem Polizeibeamten gestellt und fest»
genommen.

«ongreb der Edel-Nagabunleri.
Die „prominenten" der Landstraße ehren Goethe.

Frankfurta. M.. 21. Mai.
Nun macken auch die Edel-Vagabunden ihren Anspruch

auf eine HuldigungdesGeniusGoethes  geltend.
Der zweite „Kongreß der Landstraße" ist vom 28. bis 31.
Mai nach Frankfurt a. M. einberufen. Außer der „Promi¬
nenz", dem König der Landstraße, Leonhard Stark,  Ernst
Leibold, dem Heiland vom Horeb , dem A p o ste l
Gräser.  Gregor Hog, sollen noch viele andere vagabun¬
dierende Sänger . Dichter. Maler und andere originelle Tip¬
pelbrüder und „Kunden" aus dem Wege nach Frankfurt sein:
selbst Maxim Gorki  schenkt dem grotesken Treffen nach
Versicherung seines Leiters, des „Licbesapostels" Karl Waß-
mann, besonderes Augenmerk. Mitten in der Altstadt, in
dem Metzgerhöschenan der Schirne, soll am Abend des 28.
Mai die Hauptveranstaltungvor sich gehen, mit Musik- und
Gesangsvorträgen umrahmte Ansprachen der Prominenten
über die kulturelle Bedeutung vagabundierendenKünstler¬
tums. Vagabunden - Kabarett  und F a cke l z u g
fehlen nicht in dem bunten Programm.

Auriaiws-Rimvlchau.
8 Stimmen Mehrheit für Abschaffung de» irischen Treueide».

Das Gesetz zur Abschaffung des Treueides
für den König von England wurde vom irifchenLand»
t a g verabschiedet. Die Schlußabstimmung erfolgte mit 77
zu 69 Stimmen. Anträge, auf eine Streichung derjenigen .
Artikel des Gesetzes, die sich gegen die Vorrangstellungdes
englisch-irischen Vertrages gegenüber der irischen Verfas¬
sung richten, wurde ebenfalls mit demselben Stimmenver¬
hältnis abgelehnt. De Valera betonte in seiner abschließen¬
den Rede, daß das Inkrafttreten des Gesetzes keineswegs
eine Trennung Irlands vom englischen Weltreich bedeute.

Papst empfängt den ältesten Bischof.
Wie aus Rom gemeldet wird, hat der Dapft den alt e-

sten Bischof der Welt  in Privataudienz empfangen.
BischofR ed w o r d zählt 94 Jahre , ist seit 78 Jahren Prie¬
ster und seit 58 Jahren Bischof von Wellington. Er ist be¬
reits zwölf mal zu den den Bischöfen vorgeschriebenen
Pflichtbesuchen in Rom gewesen und hat fünf Päpste per» >
sönlich gekannt.

Lin wafsenlager in Andalusien entdeckt.
Im Zusammenhangmit der in Andalusien  au ,ge-

deckten anarchistischen Verschwörung entdeckte die spanische
Polizei neue große Waffenlager, die neben Gewehren und
Pistolen 900 Bomben enthielten. Die Gewehre und Pistolen
sollten unter die Landarbeiter verteilt werden. Die Polizei
nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Der Kreuger-Schwindel.
Die Riefengewinne de» Konzerns waren erdichtet.

Stockholm. 21. Mai.
Aus dem Bericht der Stockholmer Kriminal¬

polizei  über die Verhöre der sechs verhafteten Angestell¬
ten des Kreuger-Konzerns geht deutlich hervor, daß die
großenKapitalien.  nach deren Verbleib immer wie¬
der gefragt wurde, zum größten Teil niemals ex i st i e r t
haben.

Die meisten Rlesengewinne der letzten Jahre waren er¬
dichtet. Die Schulden wurde durch Anlage eine» einzigarti¬
gen Betze» von Tochterunternehmungen, deren Buchungen
vollkommen falsch waren, verschleiert. Drei der verhafteten
Kreuger-Beamten trafen kurz vor Kreugers Selbstmord
mit ihm in pari» zusammen. Bei Ausstellung de» Abschlus¬
ses von 1931 wurden kreuger Fragen vorgelegt, durch die
es beinahe zur Entdeckung der Betrügereien gekommen
wäre. Der Selbstmord Kreuger» kann für die ihm nahe¬
stehenden keine Ueberraschung gewesen sein, zumal er schon
einige Wochen früher in Amerika mitgeteilt hatte, au» dem
Leben scheiden"»

ui « irnwecrung war unvermeidlich, weil sein« Dlrekto-
ren forderte», die Reserve der (gefälschten) Italienischen
Staatspapiere einzusetzen. Die neuen Polizeiberichte haben
weitere bisher unbekannte Gesellschaften und Persönlich¬
keiten zum Vorsci-ein gebracht. Dabei spielt u. a. ein mystl-
L » Millionär namens Lehmann  eine wichtig« Roll».

Oas neu* österreichische tfattnett
Doch noch bürgerliche Konzentration.

Wien. 21. Mai.
Da» neue Kabinett ist zustandegekommen, vundeskanz.

/er ist Dr. Dollfuß, der zugleich Aeußere» und Landwirtfchast
inne hat. Da» Kabinett vesteht au» sech» Lhristlichsozialen,
Sud Landbündlern. einem Vertrauensmann de» Heimat-ock» und einem Beamten.

Schulrat Metzer wieder stell
Memel. 21. Mal.

Der feit Wochen unschuldig inhaftierte Memellandfüh-
rer, Schulrat Meyer, ist am Freitag abend freigelassrn
worden. Der Untersuchungsrichter Bovicki« hatte im Laufe
de« Tage» noch zahlreiche Zeugen vernommen, die Schul
rat Meyer durchweg entlasteten. Diese Zeugen waren bei
der ersten Voruntersuchung garnicht berücksichtigt worden.

Diê nach Hunderten Khlende begeisterte Volksmenge
hatte sich rasch vor dem Gefängnis emgefunden. unter ihr
auch der OberbürgermeisterBrintlinger und andere Füh¬
rer der memelländischen Parteien . Die Menge brachte aus
Schulrat Meyer ein dreifaches Hoch aus und überschüt¬
tete ihn m>t Blumenspenden.

Streit in SowjrtrnWnd.
- Feuerqefecht zwischen Militär und Streikenden.

Warschau. 21. Mai.
Wie die polnischen Blätter melden, kam es in Kiew

Im Zusammenhang mit einer Streikbewegung  von
einigen lausend Arbeitern, die m den Militärdepots de-
schüftigt sind und seit einiger Zeit keine Löhne mehr erhal¬
ten hatten, zu blutigen Zusammen st ößen  zwi¬
schen Militär und Streikenden.

Die Arbeiter sollten mit Milltärgewalt gezwungen
werden, die Arbeit wieder auszunehmen. Daraufhin stürni-
len die Arbeiter ein wafsenlager und versahen sich mit Ge-
wehren. E» kam zu einem regelrechten Gefecht. Erst nach
Heranführung von zwei Regimentern zur Verstärkung
konnte der widerstand der Arbeiter gebrochen werden. 16
Führer wurden sofort erschossen. Etwa 600 Arbeiter wur-
den verhaftet. Der Leiter der kiewer GPU., Menadze, Hot
Selbstmord begangen.

..Volitit der tiltrntn Sand".
Will Japan in der Mandschurei durchführen.

Tokio. 21. Mal.
t Wie verlautet, werden jetzt die Richtlinien der neuen
so panischen Außenpolitik  durch eine Aussprache
zwischen dem kommenden MinisterpräsidentenSuzuki und
den japanischen Militärstellen durchgearbeitet. Sie sollen
sich von der Politik des bisherigen Kabinetts scharf unter¬
scheiden.

In Bezug auf die Mandschurei soll die Politik der eiser¬
nen Hand durchgesührt werden, während gegenüber Schang¬
hai keine Aenderung eintreten soll, wa » die Sowjetunion
angehe, so solle keine wesentliche Aenderung eintreten. doch
können Verwicklungen entstehen, wenn die Sowjelregierung
Japan in der Mandschurei Schwierigkeiten bereiten sollte.

Die japanischen Truppen, die am 18. Mai Eharbin ver¬
laßen haben und auf dem Flußweg nach der Stadt S a -
cha l >a n verschickt wurden, werden in diesen Tagen in Sa-
chaljan landen und den Aufenthaltsort des Generals Ma
besetzen. Durch das Eintreffen japanischer Truppen in Sa-
chaljan wird sich die politische Lage im Fernen Osten weiter
zuspitzen, da sich Sachalian bekanntlich nur etwa acht Kilo¬
meter von der sowjetruisischenGrenze gegenüber der Stadt
Blagoweschtschensk befindet.

Wetterbericht.
Der Hochdruck über dem Festland behauptet sich noch,

allerdings befindet sich im Nordwesten eine Depression, unter
deren Einfluß es zu Gewittern kommt.

Wettervorhersage: Heiter, schwül, zu Gewittern geneigt.

Spielplan der Städtischen Bühnen Franksurt
Opernhaus:

Sonntag, 22. Mai. 18 Uhr: „Götterdämmerung".
Dienstag, 24. Mai, 18.30 Uhr: „Lohengrin".
Mittwoch, 25. Mai, 19.30 Uhr: „Die schöne Helena".
Donnerstag, 26. Mai, 20 Uhr: „Rigolette".
Freitag. 27. Mai. 19.30 Uhr: „Die schöne Helena".
SamStag, 28. Mai, 20 Uhr: „Tosca"
Sonntag, 29. Mai, 19.30 Uhr: „Margarethe".

Schauspielhaus:
Sonntag. 22. Mai. 17 Uhr: .Saust 1. Teil".
Montag. 23. Mai. 19 Uhr: „Faust I. Teil",
lienstag . 24. Mai. 20 Uhr- „Wie heißt das Stück".
Mittwoch. 25. Mai, 20 Uhr: „Wie heißt das Stück".
Donnerstag, 26. Mai, 19 Uhr: „Faust 1. Teil".
Freitag, 27. Mai. 20 Uhr: „Wie heißt das Stück".
Samstag, 28. Mai. 20 Uhr: „Zero".
Sonntag, 29. Mai. 17 Uhr: „Faust 1. Teil".
Montag, 30. Mai, 19. Uhr: „Egmont".

ko,tenlofer Bezug einer Zeitschrift! Hunderte guter, lang
enigeführter, jahrzeyntealter Zeitschriften sind unserer heutige!
Krlsenzeit bereits zum Opfer gefallen unb wieviele Zeitschris
ten können nur noch durch monatliche Zuschüsse ihrer Verlege
weiter vegetieren. Bei diesen Tatsachen ist es fast unglaublich
daß es heute noch ei» Verleger wagt, eine neue Zeitschris«
den „Knrzbenchter" herauszubringen. Daß es sich aber un
eine selten guten verlegerischen Wurf handelt, das bezeug
das riesenhafte Anschwellen der Abonnentenzahl innerhalb vo:
6 Monaten auf über 60000. Jeder unserer Leser ist berechtig«
wenn er den Gutschein des beiliegenden Prospektes benuv«
den„Kurzberichter" einen Monat lang kostenlos vom Industrie
Verlag Epaeth v Linde, Berlin W IO, Genthinerstraße 42 z«beziehen.



Aus Bad Homburg und Nmgebuna
Sonnwgsgesitnken.

„Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken , und eure
Wege sind nicht meine Wege , spricht der Herr ; sondern
so viel der Himmel höher ist denn die Erde , so sind auch
mein « Wege höher denn eure Wege und meine Gedanken
denn eure Gedanken " . — Es erscheint eigentlich selbstver¬
ständlich , das ; Gottes Gedanken nicht unsere Gedanken und
Gottes Wege nicht unsere Wege sind . Er ist in der Höhe
und sieht darum weiter als wir . Wir wären die elendesten
unter den Menschen , wenn Gott dieselben Gedanken hätte und
dieselben Wege ginge wie wir . Dann wäre ja Gott nicht
mehr Gott ; er wäre ein Mensch wie wir . Wer wollt«
uns dann helfen , wenn unsere Gedanken und unsere Wege
uns ins Verderben gebracht , und es dann keine Gedanken
und Mittel und Wege mehr gäbe , die uns zurecht brächten
und den Anfang zu einem neuen Leben schufen.

Es ist nicht zufällig , daß kurz vor unserem Teit die
Worte stehen : „ Suchet dm Herrn , solange er zu finden
ist ; rufet ihn an , solange er nahe ist ." Durch das Gebet
sollen Gottes Gedanken unsere Gedanken werden . Wohlge-
merkt nicht umgekehrt , wie die meisten mit ihren Gebeten dar¬
auf abzielm , das ; unsere Gedankm Gottes Gedanken werden.
Wir dürfen Gott nicht hinabziehen wollen in die Erdenniedrig¬
keil und in das Staubverlorene unserer Gedanken , sondern
ollm uns vielmehr hinaufziehen lassen in di « Himmelshöh«
einer  Gedanken . Nicht mein , sondern dein Wille ge-

chehel
Unser Glück und unsere Zufriedenheit , die Erreichung un¬

seres gottgestecktm Zieles und die Erfüllung unseres gott-
gewolltm Lebenszweckes hängt davon ab , ob Gottes Ge¬
danken und Gottes Wege unser « Wege , daß Gott unser
und wir sein werdm . — Wir sagen dann mit der Epistel des
Trinitatisfestes , auch dann noch , wenn uns in Jesus Ehri-
stu ; der verborgme Gott offenbar geworden ist : wie gar
unbegreiflich sind seine Gerichte und unerforschlich seine Wege.

FrciMger MeilMensl.
In Frankfurt am Main - Kos Goldstein wird eine

größere Siedlung für Erwerbslose (Stadirandfiedlung)
errichtet. Die Erwerbslosen führen die Arbeiten in Selbst-
Hilfe aus und werden nach Ferliaslellung der Käufer
Eigentümer derselben. Zur Unterstützung dieser Siedler
können nach den Bestimmungen der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und der Arbeitslosenversicherung
weitere Erwerbslose zum freiwilligen Arbetlsdienst her-
angezogen werden . Das Arbeitsamt Frankfurt a . Main
bezahlt für jeden Arbeitstag 2.— Rmk . Ebenso über¬
nimmt es die Regelung des Ärankenkassenbeilrages , so-
daß dem Arbeitssreiwilligen hierfür keine Ausgaben eni-
stehen. Der Preis für die Eisenbahnsahrt nach Frank-
surt a. M . sür den Arbeilsanlrill , sowie für die Rück-
fahrt bet Austritt aus dem freiwilligen Arbeitsdienst wird
bet Dorzeigen einer Bescheinigung , die ebenfalls das
zuständige Arbeitsamt ausstelll . um 50 Prozent ermäßigt.
Die Unterzeichnete Firma , die die Trägerschast bet der
Durchführung der Stadirandsiedlung übernommen hat.
sorgt sür Unterkunst in einem Wohnlager , sowie Ver¬
pflegung gegen eine noch sestzusetzende Vergütung , wenn
infolge zu großer Entfernung tägliche Fahrten zwischen
Wohnort und Arbeitsstelle nicht möglich sind.

Wer bereit ist. im freiwilligen Arbeitsdienst bei der
Errichtung der genannten Siedlung milzuwirken , kann
fick bet seinem zuständigen Arbeitsamt melden , das über
die Zulassung entscheidet und Bescheinigung darüber
ausstelll . Diese Bescheinigungen werden uns vom Ar-
beitsaml zugeschickt, oder können auch vom Antragsteller
selbst an uns eingeschickt werden . Rach Eingang der
Bescheinigungen wird den Antragstellern Mitteilung über
den ArdetlSantritt gemacht.

Be ! der Einstellung werden bevorzugt : Maurer,
Zimmerleute , Dachdecker . Glaser . Schreiner und Ver¬
putzer im Aller bis zu 21 Jahren.

Rassauische Heimstätte,
Wohnungssllrsorgegesellschafl m. b. K.,

Frankfurt a . M .. Unlermainkai 13.
»»» Der Drelfaltigkeit - sonntag . Am Dreifaltigkeitssonn.

tag — am 22 . Mai — feiert die katholische Kirche eigent¬
lich das höchste all ihrer Feste , das Fest zu Ehren der drei
göttlichen Personen , mithin das Fest zu Ehren Gottes selbst.
T «r Dreifaltigkeitssonntag leitet im Kirchenjahr jene große
Zahl der Sonntage ein , die sich, ohne durch ein größeres
Fest unterbrochen zu werden , bis zum ersten Adventsonntag
erstrecken . Allgemein vorgeschrieben worden ist das Fest im
Jahre 1534 durch den Papst Johannes 22 . Auch um
diesen hohen Feiertag der katholischen Kirche ranken sich
zahlreiche Volksbräuche und von ihm wird in Bauernregeln
gesprochen . An diesem Tag soll man keine Nadel anrühren,
weil sonst der Blitz ins Haus schlägt . Am Drelfaltigkeitstag
soll auch die Wunderblume blühen , unter der sich goldene
Schätze finden lassen ; allerdings soll sie nur für ganz beson»
£ = tzsvorzugte Glückskinder zu sehen sein.

Wohlfahrlsscheine der Gesellschaft der Freun¬
de Komburgs . Im Inleresse der gesomlen Bürger«
schasl Homburgs erinnern wir nochmals an die von der
Gesellschaft der Freunde Homburgs geschaffene Einrich.
lung der Wohlfahrlsscheine . Der Zweck dieser Einrich.
iung ist. den Bürgern eine Mbglichke » zu geben , der
immer größer werdenden Nachfrage der auswärtigen
Beiller ohne Schwierigkeii begegnen zu können . Die
Wohlfahrlsscheine sind in 2 Ausserligungen , nämlich zu
Rmk . —.04 (roie Scheine ) und zu Rmk . - .02 (blaue
Schrine ) in Kesten zu je 10 Stück zu haben . Die Scheine
sind außen mit einem Zahlenkranz versehen, wobei die
Tagesdalen in arabischen und die Monaisdaien in
römischen Ziffern wiedergegeden sind. Es muß darauf
geachtet werden , daß bei Ausgabe der Scheine der Aus¬
gabetag durch Einreißen der betreffenden Daten kennt-
»ch gemacht wird . Der Schein wird ungültig , wenn er
nicht binnen 3 Tagen nach dem Ausgabetag bei einem
Metzger oder einem Bäcker eingelvfl wird . Nur auf diese
Welse kann es erreicht werden , daß der einzelne Bedürf«
llgenicht überfeinen jeweiligen Bedarf hinaus die Wohl-
lältgkeil seiner Mitbürger in Anspruch nimmt. Die
Scheine können bet Bäckern und Metzgern in Bad Koni-
bürg und Gonzenheim etngelvsl werden und der Inha¬
ber erhält bei Scheinen im Werte von Rmk . 0 .10 bei
den Mehgern je J/10 Pfund Wurst , bei Scheinen im
Werte von Rmk . 0.04 bei den Bäckern je ein Brötchen.
Dle Bäcker « und Mehgertnnung lassen die Scheine bei
ihren sämtlichen Mitgliedern etnlvsen . Es empfiehlt sich
sür die Hausfrauen bei ihren jeweiligen Einkäufen auch
stets ihren Bedarf an Wohlfahrlsfchetnen zu decken. Bis
jetzt sind die Wohlfahrlsscheine bei folgenden Geschälten
in Bad Homburg zu haben:

Deltkalessrnhaus Fuchs . Bad Homburg . Luisenstraße.
Schuhhaus Sirauß . Bad Komburg . Luifenstraße,
Gollfrted Altmann , Bad Komdurg , Kainstraße,
Philipp Grieß . Bad Komburg , Luifenstraße,
M . Mainzer , Bad Komdurg . Luifenstraße.
Fr . Beyler , Bad Komburg . Luifenstraße,
Franz Becker . Bad Komburg , Luifenstraße.
Mela Ww . Inh . Marx . Bad Komburg . Luifenstlaße,
Gustav Fifchbach, Bad Komdurg . Luifenstraße.
Drogerie Karl Kreh , Bad Komdurg . Luifenstraße,
Kedwig Sommer . Bad Komdurg . Luifenstraße.
Richard Debus , Bad Komburg , Luifenstraße.
Schuhhaus Solling . Bad Komdurg . Luifenstraße.

Jede Kausfrau . die erst einmal ein Probeheftchen
genommen hat , wird sehr bald seflflellen, daß die Scheine
eine wirklich nützliche Erneuerung darfiellen . Deshalb
Sorge ein Jeder dafür , daß nur noch Wohlsahrtsscheine
an Bettler gegeben werden!

Dle Buchdrucker lagen ln Bad Äomburg.
Keule und morgen findet im Kurhaus die Kreisversamm-
lung des Deutschen Buchdruckervereins , Kreis 3 (Main ),
fiat«.

Wlelerlagung . Die diesjährige ordenll. Dele«
gtertenverfammluug des Provtnzialverbandes Kessen»
Nassauischer Mieter findet Sonntag , den 22 . Mat . un¬
ter Vorsitz des Rechtsanwalts Dr . Gumbel -Fsm. in Bad
Komburg statt. Die Versammlung wird den Jahres-
und Kassenbericht des Vorstands entgegennehmen und
den Vorstand sowie die Revisoren neu wählen . Sie
wird außerdem zu der demnächst stallsindenden Tagung
des Landesverbands Preußen im Reichsbund deutscher
Mieter Stellung nehmen.

Zum Komburger Südweftsunk -Abend . Wie
bereits milgeletlt , veranstaltet der Südwefifunk am Sams«
lag , dem 4. Juni , abends 20 Uhr . im Kurhaustheater
einen großen Bunten Abend , bei dem erste Kräfle der
Bühne Mitwirken werden . Zunächst bringt das Pro-
gramm als Erstaufführung das Funkpolpourrt »Tanz
der Völker " von Eduard Künnecke ; dann folgt die
Posse „Die schlimmen Buben in der Schule ", ebenfalls
eine Erstaufführung , von Johann Nefiroy mit Paul Hör¬
biger -Berlin als Gast und Künstlern des Schauspiel¬
hauses und Neuen Theaters . Außerdem wirken mil
Mitglieder des Rundfunkorchesters , das symphonische
Jazz -Orchester Mailhtas Seiber und die Dietrich-Schram»
mel-Kapelle . ferner die Solisten Gertrud Rtedinger , Emil
Seidenspinner und Karl Pislorius . Anschließend finde!
in den Kurhaussälen Ball statt. Stehe auch heutige
Anzeige.

Arbeitslose erbauen ein Stadion . Aus dem
der Dorfgemeinde Kolzhausen o. d. K. gehörigen Ter¬
rain , an dem Erlenbach zwischen Köppern und Kolz¬
hausen (nahe dem Kvpperner Tal ) an der Freimunds-

wühle gelegen , haben Arbeilslose ein Stadion erbaut.
Das Material hierzu brachte der Platz selbst; die Arbeit
wurde kostenlos verrtchlet . Am 29 . Mai wird das
Stadion mit einem an diesem Tage slallsindenden Rad-
rennen eingewethl.

Allg . Orlskrankenkasse Bad Komburg v.d.K.
In der Zeit vom 8. 5.— 14. 5. 1932 wurden vo» Il9
erkrankten und erwerbsunfähigen Kaffenmilgliedern . 96
Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 19 Mitglieder
wurden im hies. allg . Krankenhaus und 4 Mitglieder
in auswärtigen Keilanflallen verpslegl . Für die gleichefeil wurden ausgezahlt: 1101.71 Rmk. Krankengeld;19.61 Rmk . Wochengeld ; 20 .— Rmk . Sterbegeld . Mil-
gliederbestand 3312 männl . 3150 weibl . Sa . 6462.

Arbeitsunfähige Mitglieder find verpflichtet, sich spä-
leslens am 3. Tage ihrer Arbeilsunfähigkeil bei der Kaffe
krank zu melden.

Frankfurter Lokalbahn A .- G . Die Flag, weist
Im heutigen Inferalenietl auf Fahrlvergünfligungen auf

' der Saalburgbahn hin.
Erwerdslofen -Kleinfiedlung . Nach den bis-

her gültigen Richtlinien konnten nur solche Anträge aus
Gewährung von Aeichsdarlehen Berücksichtigung finden,
die eine bestimmte Mindeltzahl von in Gruppen zusam«
mengesaßlen Siedlungswohnungen oorsahen . Durch die
neuerdings getroffene Vereinfachung der Richtlinien und
Verfuhrensvorschriflen wird voraussichtlich beslimml wer-
den . daß künftig in alten Gemeinden Anträge aus Er¬
richtung von Kleinsiedlungshäusern geftelll werden kvn«
nen . Voraussetzung ist allerdings , daß baulufltge Ein«
zelsiedler oder Siedlungsgemetnschasien sich als Eigen¬
tümer geeigneter Siedlungsgrundslücke ausweisen . An¬
tragsteller . sür welche die genannten Voraussetzungen zu-
treffen , können sich gegebenenfalls schon jetzt bet der slädl.
Bauverwallung Im Rathaus unter Vorlage der Pläne
ihres beadfichligten Bauvorhabens melden.

Bad Homburster Sport -Nachrichten.

01. S . V. Bad Homburg - QI. 6 . D. Nieder -Wöllftadt.
Mil 2 Mannschaften empfängt am Sonntag derA.

S . D . obengenannten Bruderoerein zu Freundschafls-
spielen aus der Sandelmühle . Nteber -Wöllstadl , welches
zur hessischen Kreisklasse gehört , stellt eine flinke durch-
schlagskräsiige 1. Mannschaft ins Feld . Der A. S . D.
wird schon alle« daranfetzen müssen, um gegen diesen
Gegner zu bestehen, zumal noch einige jüngere Kräfte
am Sonntag neu ausprobiert werden . Es ist daher ein
spannendes Spiel zu erwarten , zu dem ein Besuch zu
empfehlen ist. Spielbeginn ist um 4 Uhr , vorher spielen
die Reseroe -Mannschasten . Nach dem Spiel der 1. Mann¬
schaften spielen die Schüler um 5.30 Uhr gegen die Schü¬
ler von Iask -Franksurt , während die Iugendmannschasl
schon am Vormittag um 10 Uhr zum Sertenspiel gegen
Stetnbach i. T . anlritt . D.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bis 21 . Mat Iv !12.

Im 1. Stock des Kurhauses : Große hrstor . Goethe -Ausstellung
„Frankfurt zu Goethe » Jugendzeit"

geöffnet von 10 biö 13 und 15 bis 10 Uhr.
Sonntag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen 16

und 20 Uhr im Kurgarten . Bei günstiger Witterung im
Sirschgarten von 16 bis 18 Uhr Konzert . Im Kurgar-
ten abends Leuchtfontäne . Postauto : Braunfels.

Montag Konzerte Kurorchestcr 7.30 Uhr an den Quellen 16
und 20 Uhr im Kurgarten . Postanto : Bäderrundfahrt.

Tienstag Kurorchester freier Tag 7.30 Uhr an den Quellen
Schallplatten . 10 und 20 Uhr im Kurgarten : Kurhaus¬
kapelle . Postauto : Bad Nauheim.

Mittwoch Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen 16
und 20 Uhr im Kurgarten . Abendkonzert „Johann Stranß-
Abcnd " . Postauto : Feldberg - Königstcur.

Tonnerstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den - Quellen

Anzug ). Postauto:

16 und 20 Uhr im Kurgarten . Abends (21 Uhr ) im Äold-
)aal „ 1. Gcsellichafts - und Unterhaltungsabend " Leitung
Peggh >lnd Peter Kante (Dnnkler Anzi
Wiesbaden.

Freitag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen 16
und 20 Uhr im Kurgarten . Postanto : Weiltal.

SamStag Konzerte Kurorchester 7 .30 Uhr an den Quelle » . Im
Kurgarten 16 Uhr Kapelle ehem . 80er . Abends (20 Uhr)
Doppelkvnzert Knrorchester , Kapeümeister Holgrr und
Kapelle ehem . 80er , Kapellmeister W . Habcrland . Illu¬
mination , Leuchtfontäne . (Zuschlag 50 Pfennig ). Post¬
auto : Feldberg.

Täglich 17 .15 Uhr (Samstags 17) Tanz -Tee auf der Kurhaus¬
terrasse , Sonntags von 16 bis 18 Uhr im Weißen Saal
Tanz , Kapelle Burkart . Tanzpaar : Peggh und Peter-
Kante . KurhailS -Bar : Samstags und Sonntags ab 21
Uhr geöffnet.

Berantwl . sür den redaktionellen Teil : S . Lerz , Bad Homburg
, Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink , Bad Homburg

Drucker und Verleger : Otto Wagenbreth £ (Lo.. Bad Homburg



WimiM// -/////// Mmt ;V'm u \ \ \ u n I 1 / / / ÜBM  / 4 |K&ss die Sonne in Dein ßcinunach mii \  ul \ ailes rein:
« ' - - wm S I ■■ V I f ■I ■■ ' » > - "T̂ 1■- ' » • • ■ * W 'Itnr— ^ -■" ■T11.™.n.it.

Machen Sie sich die unvergleichliche Roinigungskunst

von (0 dienstbar , ln Millionen Haushaltungen legt es
täglich die Probe seiner fabelhaften Reinigungskraft
ab . (mi) ist nicht allein der großartige Helfer beim Ge»
schirraufwaschen und Spülen , es ist das Universal-
reinigungsmittel  von fast unvorstellbarer Leistungs¬
fähigkeit . Schmier , öl und Schmutz weichen im Nu , wo (im)
wirkt . Dabei ist es in der Anwendung außerordentlich billig.

Ein Eßlöffel ( \H\ )auf einen Eimer heißes Wasser genügt.

wm.
iMi zum Aufwaschen . Spülen . Reinigen

für Geschirr und alles Hausgerätl

Hergestellt in den Persilwerken.

Ab 1. Juni 1932 erfolgt eine Herabsetzung der
Personentarife auf der Saalburgbahn . Autzerdem werden
auf der Strecke Bad Homburg — Saalburg Riickfahrscheine
zum Preise von Rmk. 1. - eingesiihri . Näheres durch
Aushang in den Wagen und an den Haltestellen.

Bad Homburg v . d H„ den 20 . Mai 1932.

FkMsilktn Socalbafin Mien-GkselWsl.
WWW» ûrocrmaltung Bad Homburg

Gastspiel des Südwestfunks
im tturtheater Bad Homburg , Samstag , 4 . Juni , 2V Uhr >
Erstaufführung de» stunk- Ersfaufsühruiig d Posse „Tie I

f
Il

Zum provistonswkis . Berkans meines
ttohlenspar -Apparatkü .stranrnfrrnud

vom Nheinfrennd der Grotzküche'
stieichsvatcnt . ausgezeichnet mit gol¬
denen Medaillen , großer Sammlung
ganz hervorrag . Resrrenzrn . suche ich

■ertöne Vertreter!
Georg Schlegel, Köln - NiPPkS,

Metallwaren -Mannsaktur gegr

Eldl BERUEHMTER ASTROLOGE
sagt Ihnen

GRATIS
Akademiker

1903,

Fräulein . 22 Jahre alt » mit guten
Kenntnissen im Haushalt und im
Nähe », sucht zum 1. Juni oder

ss. Hanse Stellung alsspäter in de

Pulp . „r >i»z der Völker " v.
>Eduard Künnecke mit 3 Ka¬
pellen und den Solisten:
Äertr . Rlediger , Emil Sei¬
denspinner . Karl PistoriuS.
Dirigent : Eduard Künnecke

schlimmen Buben i d.Schute"
v. Jvh . Nestrvh mit Paul
H 0 r b i g kr . Berlin ,als Gast
und Künstlern des Schau¬
spielhauses und Neuen The - |
aters.

Paul Hörbiger singt Ait -Wienerlieder
mit Tietrich -Schrammet -tiapeUe iverli »)

Mitglieder des NundfunkorchesterS . das shmphonische I
Jazz -Orchester Matthias Ceiver , Dietrich -Schrammel-
Kapelle.
Anschließend Ball der Knrdirektion tu den stcstfälcn des
Kurhauses . 2 Kapellen . Tanzpvrsiihrnnge » . Eintrittspreise
für den Bunten Abend Nin . —.50 bis 3.—. Eintritt zum
Ball Ri ». Gastspielkarte » von 2.— bis 3 — berech¬
tigen zunt freien Eintritt.

Haustochter
wo sie unter Anleitung der Hans
sran aut bürgerliches Koche» er
lern . rann . Taschengeld erwünscht.
Offerten unter E 2577 a. d. Gesch.

Einige lüchüqeBezirksoerlreter

FRAUEN
nur keine Sorgen!
glücklich — sorgenfrei
können Sie sein , wenn
Sie mein stets bewShit.
unschfidl . hyg . Frauen¬
artikel gebrauch . Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Tellen Sie mir ln allen
Fallen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit . —

Diskreter Versand!
Hysanko - Versand,

HANNOVER

(f cif tritt
«eneral - Vertreter
als dortig . Bezirks¬
leit . ges. hob. Berd.
Ort u . Beruf gleich.
lkostenl.Anleitung .)
Kahmann r>Müller
Hilde» <« UIÖ) 43K

Seriöser Herr  mit
Empfangürani » kann
500.- RM . ii mehr
num . berd . Ang . «nt.
LD 33(i nn Ala Han¬
senstein it. Bögler,
Ehemnih erbeten.

la gelb . Sveisekartof-
sein lIndustr . it.Edel-
traut ) lOPsd .42 dCtr
.f?3.7t)Hassia(halbgelb
IOPsd . 384 Etr . 3.50
.t? (pr . int Geschmack),
la rraiibeulveiu gar.
keine lliachpresse Ltr.
Mg.
Oberhessisches Lvez .-
Vauernbrot 3 Pfd.
Laib 584
Stets tagesfrische
Eier aus ein. Farm.
Beruh. Weihkops

Andenstraße
Lebensmittel

Sämtl . Geschäfts-

Drucksachen
liefert zu denkbar niedrigsten Preisen

BUCHDRUCKEREI
OTTO WAGENBRETH D Co.

Dorotheenstrasse 24

• - v -iüSSiR:*»a:
Pietät Mest
RadHomturg *

.*r~ . ;

** ** - w* l*illee»i* .

wende man sich wegen
Beerdigungen

Feuerbestattungen , Leichentransporte
(nach allen Gegenden ) mittels Auto etc . an .

1. Homb . Beerdigungs - Institut
Haingasse 13 Telefon 2464

Bei .Sterbefällen

Pietät Mest

werden noch eingestellt z»m Bef
der Landwirte und ländlichen.
Halter für den Berkaus altbekannter

leichiberkänsticher Bieh -Nähr-
Biehhaltung

und leichiberkänsticher Bieli
mittel , die in seder
gebraucht werden . Große At' sait-
müglichkeite», daher hohes Eiukom-
,nen ! Schriftl . Angebote unter An
gäbe des bereisten Bezirkes unter
V. P . 224 an die Eped . d. Blattes

Kräftiger , gesunder Junge mit
besten Kenntnissen für sofort alsBliOrillker-Lehrlikg
gesucht . — Schriftliche selbstge
schriebene Offerten mit Lebens
laus unter E 2570 an die Gesch

§pll |rttn, Mieöslwpiial
an iedermanu für alle Zwecke, z. B . An
schaffungen aller Art , Ablösung b. Schulden
etc ., nachweisbar schnell, streng reell . -
Bertrauenslente allerorts bei gutem Ber
dienst gesucht. Aiiianzkredit » Köln, Deut
scher Ring l . a. 57.

Homöopathie
sowie Naturheilverfahre ».

Halte ab 1 Mai jede» Dienstag von 8—12
und von 2—5 Uhr Sprechstunde ab . -
Spezialist in Gicht -. Gallenstein -, Mage»
Lungen -, Bein - und Hautleiden.
Ludwig Werther , Hriipralt , Promenade 135
in nächster Nähe der Gasanstalt.

Gas - und Kohlenherde
Eis - u. Fliegenschrünke

Raseiimähmaschinen . Brill » .Alexanderwerk
Lchueioer -Gießkannen

Große Vorräte Billige PreiseMartin Reinach
Eiseuliandlung , Lnisenstr . 18, Telefon 2932

Infolge des staatlich grschlossc
ne» Stillhalteabrommenö stehen

Kapitalien
für Wohn - und Geschäftshäuser,
für Landwirtschaft nnd Jndnstrie
zur Bersügnng . — Brdingnngrn

Jährliche Verzins »»» 8 - 7"I»,
Anszahlungskurs 97 - 98 "!»,
Laufdauer 5 - 10 Jahre.

Begneme , zeitgemäße spätere Ab
lösnng . — 4lnfragen erbeten an

Ernst Korn , Pud Nrniheim
Narlstraße 44 , Telefon 2589,
Besuchszeit 9—>2 Uhr vormittags

■ ■ ■ ■ Häuser, mmmmmmm
landwirtschaftliche Anwesen gesucht. Ange¬
bote mit Preis usw. an Alfred Protz,

Stuttgart , Hülderlinstr . 38.

Z U K
Ihre

U N F T.
F.r will Ihnen eine Sie interessierende be¬
sonders wichtige Mitteilung nebst zahlreichen
Dankschreiben senden . Er wird Ihnen Se¬
gen . wie Sie Erfolg haben kflnnen , welches
Ihre günstigen und ungünstigen Tage sind,
wann und wen Sie heiraten , wann Sie ln
der Lotterie spielen oder spekulieren sollen.
Wann Sie ein neues Unternehmen begin¬
nen . oder eine Reise anlreten sollen . Wann
Sie um Vergünstigungen fragen sollen usw.

Dies olles und vieles andere , welches nur durch die » slro 'ogle er
sehen werden kann . Sind Sie unter einem Outen Stern gebe
ren ? Warum waren Jle bisher erfolglos ? Warum konnten Sie sich
bisher nicht durchsetzen ? Worum hoben Sie kein Glück Im Berufe
und In der Ehe ? Warum wollen Sie mit verbundenen Augen
umhergehen , wenn Sie die genauen Informationen erhalten kön
nen , welche Sie zu Glück und Erfolg führen kflnnen . Vorher ge¬
warnt Ist vorher gerüstet . Der berühmte Astrologe, dessen astro
logische Studien und Ratschläge einen tausendfachen Strom von Dank
schreiben aus der ganzen Welt hervorgerufen haben , wird Ihnen ge
gen Mitteilur .g Ihrer Adresse und Geburtsdaten durch seine unver
glelchllche Methode eine astrologische Analyse Ihres Lebens und Ihrer
Zukunft senden , welche neben seinen persönlichen Ratschlägen An
Weisungen enthält , die Sie nicht nur in Staunen , sondern In Be
gelslerung versetzen werden . Seine persönlichen Ratschläge enthal
len die Macht, Ihren Lebenslauf günstig zu verändern . Verlangen
sie in Ihrem eigenen Interesse sofort ohne einen Augenblick zu zfl
gern einen kostenfreien Prospekt unter Angabe Ihrer genauen gut
leserlichen Adresse und Geburtsdaten von Ernst Oskar Fluss,
Akademiker , Berlin -Wilmersdorf , Hslsltinlsdis Sir. 35, Abtlg. R 37

Das vorzügl . u . prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Fr üchte würfel
gegen Darmträgheit.

MCI T ist die maschinelle Verpackung in
1kaschierten  Aluminiumfolien zu 1
und 3 Würfel verpackt , welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen . Erhältlich ln Apotheken , Drogerien

und Reformhäusern

Eine Anzeige arbeitet immer.

Certhon
Jubiläums *Auö

agobr,nt.Kopfgoldschnitt und Gold
., Halbleder
—17 Bände,

komplett , wie neu.
eine Zierde für den
Bücherschrank , ist
billig z» verkaufen.
Angebote unt .A 15
an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitg.

Darlehen
Auszahlung sofort
Bisher üb . 500000
RM.Auszahlungen

J . KURZ,
Finanzbüro,

Frankfurt -Main
Langestrafte 53.

Mathe Anzüge nam
Matz für 25.- AM.
Garantie : Guter Sit,
und Verarbeitung ! !
Paul Kohl», Schnei¬
dermeister , Frankfurt
Eschersh . Landst .3gii.
Auf Wunsch komme
(umMaßnehmenund
»probieren i. Haus.

zu
Ai

» Pnsn,entf , erhält
ehrb ., dauernde Exi¬
stenz. Kostenlose An¬
leitung , gt .Verdienst.
Keramik « . m. b. v.

Düsseldorf 43 «.
Herr gesucht z. Ver¬
kauf von Zigarren.
H. Jürgnse » & (Sa .,
Hamburg 22.

Z-M .-Wohll.
mit Bad in guter,
ruhiger Lage zu ver¬
mieten .Lüwengasse 3.

3- evtl. 2-
Zim.-Wohii.
mit Zubehör per sos.
zu vermieten

vbergaffe 3.

Welches
Prlti.-Peii-«i>«I
gewährt jung . Dame
für etwa 8 Wochen
Aufenlhaltf Ruhige
ländliche Lage er¬
wünscht . — Offerten
unter E 2575 an die
Geschäftsstelle dieser
Zeitung

- : ber ' solideito .' und leistungsfähigste Staubsauger
./ ^ •ri' äer Preuklasse '̂ ij 100 Mork . Der Motor des in

-v.*.-v*®1.®/?."' Hunderttausenden verbreiteten g rü n en
i v ' St° nciard -M° de11s.bil 'det auch das Herz des neuen

V& .^ ROTlpS-JUNIOR.
Ü')p. Der emadlip .cteS 'fdhlketsel , in dem der Staub ge»
AliAv sammelt Wra ^ .und die anderen Außenteile sind

\ unverwüs ?Jich| .' jDid Elektrischen Teile im Innern,
^ .sind vorzugjlich ' isoliert . PROTOS -JUNIOR , der
'‘' ■b.l-IJige Stgu ^ s'au^ er mit der großen Leistung

Prankftfptep

Local ^Bahn AG
_ o -d -H-

Verkaufsstelle : LudwigstraRe 12



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 117 vom 21 . Mai 1932

Sedeavage.
21. Mai.

1171 Albrecht Dürer In Nürnberg geboren.
I i06 Lkristoph Kolumbus in Valladolid gestorben.
1527 König Philipp II . von Spanien in Valladolid ge¬

boren.
t809Siea der Oesterreicher über Napoleon bei Aspern und

Lßlina.
1817 Der Philosoph Hermann Lotze in Bautzen geboren.
1819 Unabhängigkeitskampf der Ungarn : Görgei erstürmt

Ofen ; Einzug de» „Gouverneurs " Kossuth und Eröff¬
nung des Reichstage » in Pest.

1925 Einweihung de» Hause » des Deutschtums in Stutt¬
gart.

Sonnenaufgang 1,01 Sonnemmtergang 19,53
Mondaufgang 22,28 Monduntergang 4,05

Prot . : Prüden » Kath .: Felir.
22. Mai . ,

l813RIchard Wagner in Leipzig geboren . ,
1848 Der Maler Fritz von Uhde in Wolkenburg i. S . ge¬

boren.
1859 Der schottische Romanschreiber Sir Tonan Doyle in

Edinburg geboren.
1874 Der Kunstsanemler , Schriftsteller und Verleger Anton

Kippenberg in Bremen geboren.
1885  Der Dichter Victor Hugo in Paris gestorben.
Sonnenaufgang 4,00 Sonnenuntergang 19.54
Mondaufgang 23.24 Monduntergang 5,00

Prot .: Helena Koih .- Julia.«

Frankreich als Störenfried.
Nicht nur da » Schicksal de» deutschen  Volkes wird

sich in den kommenden Monaten entscheiden . Von den Re¬
gierungen aller  Croßstaaten sind Entschlüsse von
schlechthin weltgeschichtlicher Tragweite zu fassen. Die all¬
gemeine Wirtschaftskrise , die sich gleich einer verheerenden
Feuersbrunst ausbreitete und alle Länder und Kontinente
ergriffen hat . erfordert zu ihrer Bekämpfung gemein¬
schaftliche Anstrengungen aller Staaten . Zweifellos sind
die internationalen Kräfte Im Wachsen , die zum Handeln
drängen , die einen weiteren wirtschaftlichen Zerfall , ins¬
besondere Europas , abwenden , den notleidenden Völkern
helfen und das drohende Chaos vermeiden wollen . Werden
über die Regierungen gemeinsam handeln können , ehe es
zu spät ist ? Werden die Hoffnungen Europas auf den Be¬
ginn einer friedlichen Wiederausbauarbeit endlich erfüllt
werden ? In diesem Zeitpunkt richten sich die Blicke aller
Völker wiederum Nach Frankreich.  Denn hier und nir «".
gendwo anders liegt der Ausgangspunkt zur Ueberwindung
der Weltkrise.

F r a n k r e i ch hat sich nach dem unglücklichen Ausgang
des Krieges eine in der Geschichte einzig dastehende wirt-
iä-aftliche und politische Machtstellung geschaffen . Es ist
die größte Militärmacht  der Welt ; e» hat durch ein
Bündnissystem  und dank seiner Finanzkraft bestim¬
menden Einfluß auf Staaten im Osten und Südosten Eu¬
ropas . Sein großes Kolonialreich  macht es verhält¬
nismäßig unabhängig von fremder Rohstoffzufuhr . seine
glückliche wirtschaftliche und soziale Struktur — Frank¬
reich ist bekanntlich überwiegend Agrarstaat — hat es vor
den schwersten Auswirkungen der allgemeinen Krise bis¬
her bewahrt . Es ist ein Land großer Kapitalüberschüsse:
von seiner Geldmacht sind kleine und große Staaten in
mehr als einer Beziehung abhängig . Und es ist schließ¬
lich\£er Hauvtnuhnießer  des bisherigen Tribut-
i y st e m s und der Versailler und sonstigen Verträge des
Jahres 1919 , die zu Unrecht den Namen „Friedensverträge"
tragen . Es hat In den trüben Nachkrieassahren das Schick-
fol Europas entscheidend bestimmt , daß Frankreich bie !e
ungeheure Macht lediglich ausgenutzt hat , um sich eine
politische Vormachtstellung  zu erobern . Die
zähe Verteidigung dieser führenden Stellung , namentlich
in Europa , ist zweifellos das Hauptmotiv der französischen
Politik bis in die jüngste Zelt gewesen.

Frankreich ist dadurch zum Hemmschuh  der wirt¬
schaftlichen und politischen Entwicklung Europa » gewor¬
den. Jeder Versuch , das unglückliche Erbe des Krieges
endlich zu liauidieren und zu neuen Formen friedlicher
Zusammenarbeit zu gelangen , einer Zusammenarbeit , di«
nur auf dem Boden der Gleichberechtigung  aller
europäischen Nationen durchaeführt werden kann , ist bisher
am französischen Widerstand gescheitert . Bel den A b -
rüstunasverhandlunaen  war es in erster Linie
der franxölllcke Linkluk . der flrfi bemmend und erfrhmerenh

ausivlrktk . Frankreich llegt voran , seine militärische lieber-
macht nicht preiszugeben . Nur zu deutlich sind insbesondere
seine Bemühungen , eine Gleichberechtigung Deutschlands aus
dem Rustungsgebiet zu verhindern , lind was die Reva-
rationsfrage  betrifft : Frankreich , der Hauptempfän¬
ger der deutschen Tribntzahlungen , hat sich bisher immer
noch gesträubt , die Tatsache anzuerkennen . daß die Strei¬
chung der politischen Schulden nicht nur die gegebene unda  verbliebene praktische Konsequenz aus der wirk-ichen und soziale » Entwickluna Deutschlands ist, son¬
dern darüber hinaus die wichtigste Voraussetzung für einen
neuen Aufstieg der leidenden Völker . Wer erinnert sich
nicht seiner Rolle bei der Inkraftsetzung des H o o v i r •
plans  Im vorigen Jahre , wo es durch seine Zaudertaktit
wesentlich zu der katastrophalen Zuspitzung der Lage in
Deutschland beigetragen hat ? Und so wie bei diese» beiden
für Deutschland wichtigsten Problemen war es bisher bei
allen andern Fragen der Weltvolitik.

Ob es sich um die längst spruchreif gewordene Revision
unhaltbarer Bestimmungen der Verträge handelte , ob die
Rettung Oesterreichs und anderer südosteuropäischer Staa-
ten vor völligem Wirtschaftsruin zur Diskussion stand , ob
neue Wirtschaft »- und handelspolitische Entschlüsse zur Ent-
spannung der Lage ln der Welt gesaßt und in die politisch-
wirtschaftliche Praxis umgesetzt werden müssen — immer
war es Frankreichs Beharrungspolitik  mit
in erster Reihe zuzuschreiben . wenn bisher nichts Entschei¬
dendes geschah, wenn es nach wie vor kein Vertrauen in
der Welt gibt , wenn die Not der Völker in rapidem
Tempo wächst , die wirtschaftlichen und politischen Spannun-
gen immer größer werden . Ob in Lausanne die Umkehr
beginnen wird ? Wir wollen es abwarten . Eins ist aber0 :auf die Dauer wird eine solche Politik kurzsichtiger

rung sich auch zu Ungunsten des französischen Volkes
auswirken . gegen ihren Urheber kehren müssen , denn die
Schicksale aller Völker sind im Zeitalter des Verkehrs und
internationaler Wirtschaftsverknüpfung enger denn je mit¬
einander verbunden . ~ 7

Aum internationalen ADAL .-Autorennen aus der Avus
Am kommenden Sonntag kommen auf der Avus ln Berlin
di« großen internationalen ADAE .-Automobilrennen zum
Austrag , wozu die hervorragendsten Rennfahrer der Welt
antreten werden . Unser Bild zeigt : oben : Sir Malcolm
Campbell (England , der bekannte Weltrekordfahrer ), und
rechts Chiron (Frankreich ) . Mitte : die deutschen Favori¬
ten Earracclola (links ) und Hans von Stuck . Un¬
ten : Nuvolart (Italien ), und rechts von Morgen (Deutsch¬

land)

A«; dem Bilderbuch der Lebens.
Humor bei Gericht . — Schinkenlloppen im Rauchklnd ,,'IMoue
Fahne " — Die Titel , ja die Titel . — Dachtänze nach

Bertonsremierung de« Tageslohn ».
In die cmfteit würdigen

eigentlich so gar kein Humor un
allen des Gerichts patzt

dock) kann man es fast
täglich erleben, daß «s recht humorvolle Szenen gibt wo a,uh
der gestrengste Richter ein Lächeln nicht uerfiieifcn kann.
Ein solcher Fall sei nachstehend erzählt:

Der Rauchklub „Blaue Fahne " wollte sich auflSsen. In
der letzten Sitzung vertrieben sich die Mitglieder die Zeit
mit dem handfesten Gesellsck-aftsspiel „Sä )inkenkloppen" . Für
Uneingeweihte sei die Erläuterung hierher gesetzt, die ui
einer Verhandlung vor Gericht jetzt gegeben wurde : „Also,
Sie bücken sich jetzt, ich schlage Ihnen hinten drauf und dann
müssen Sie wissen, wer ich binl " „ Und wenn ich es nicht
weiß ?" , lautete die Gegenfrage . „Dann schlägt Ihnen ein
anderer drauf , bis Sie es wissenl"

Dieses Schinkenklopfen hatte nun einen sehr »»friedlichen
Ausgang genommen . Fräulein Lucie, das an Dienstjahren
jüngste , sonst schon etwas reifere Mitglied des Vereins , hatte,
wie es ihr dünkte, ungebührlich lange die passive Rolle in
diesem Spiel erdulden müssen. Es wollte ihr auch scheinen,
daß ihr mißliebige Vereinsmitglieder die Situation zu feind¬
seligen Handlungen ausnuhten . Kurzum es kam am Schluß
zu einem großen Krach, wobei sie den Arrangeur dieses
robusten Spieles
dachte.

mit einigen saftigen Verbalinjurien be-

In der Beweisaufnahme vor dem Einzelrichter lag der
beUagten Partei letzt der Nachweis mildernder Umstände ob.
„Also , Herr Richter " , wandte sie ein, „wenn Ich Ihnen
das zeigen würde , alle fünf Finger hat man gesehen. Wissen
Sie , meine Freundin hat es photographieren lassen wollen.
Das ging ja denn doch nicht, wegen der Stelle . Aber wenir
ich mich einem Lokaltermin unterziehen soll . . .?" Das Ge¬
richt lehnte dankend ab . In der Urteilsbegründung über di»
verhängten fünf Mark Geldstrafe hieß es, daß das Ge¬
richt den von der Beklagten gestellten Beweisantrag als
wahr unterstelle . Hierin seien auch die mildernde » Umstände
für das zu verhängende Strafmaß zu „erblicken" gewesen.

Diese Verhandlung , das kann man sicher glauben , be¬
deutete wenigstens eine kleine Abwechslung für den Richter,
die ja heute besonders angestrengt zu tun haben . Am mei¬
sten sind es ja Betrugsaffären , die das Gericht beschäftige».
Es gibt immer noch welche von denen, die nicht alle wer¬
den . Besonders auf Titel , die möglichst hochtragend klingen,
fallen »och viele hinein . So erschien bei einem Tapezierer ein
Herr lm angebliche» Auftrag des Kammerherrn des Land¬
grafen von Hessen und teilte dem Handwerksmeister mit,
daß sich der in Darmstadt ansässige Kammerherr eine große
Billa in Frankfurt elnrichten lassen wolle . Es sollten beson¬
ders antike Möbel dabei in Frage komme». Der Unbekannte
machte dem Handwerker den Mund recht wässerig, da er
von einem sehr bedeutenden Auftrag sprach. Er bezeichnete sich
als Vermittler und tat sehr geschäftseifrig und interessiert und
sprach davon , daß , wenn passendes Material vorhanden sein
werde , der Kammerherr dem Tapezierer den Auftrag zukom-
men lassen werde . Der Vermittler entfernte sich alsbald wie¬
der und eine Weile darnach rief der Kammerherr telefonisch
bei dem Handwerker an , bestätigte , daß ihm der Vermittler
berichtet habe , durch ihn das Erforderliche ^ bestehen z» fön¬
ne» und bat um Anfertigung mehrerer Musterlücke . Flink
machte sich der Tapezierer daran , neue antike Stühle herzu¬
stellen, und bald konnten ein Lederstuhl , ein Tischchen und
noch mehrere Stühle in die Wohnung des Vermittlers gelie¬
fert werde», allwo der Kammerherr aus Darmstadt sie be¬
sichtigen wollte . Bei einer gelegentlichen Zusammenkunft sprach
der Vermittler auch von einem weiteren Auftrag eines
Direktors der IG . Farben . Schon glaubte sich der Tapezie-
rer de» kammerherrlichen Auftrags sicher, da mußte er zu
seinem Schrecken erfahren , daß der Vermittler die gefertigte»
Sachen , d:e über 350 Mark wert waren , für 135 Mark ver-
kauft hatte und er das Opfer eines Betrügers geworden
war . Hans Kieckebink, so hieß der Täter , wurde vom Ein¬
zelrichter für den Schwindel mit einem Monat Gefängnis
bestraft.

Bei dem Hans Kieckebink ist, wie bei so vielen anderen
sicherlich nur die schwere Wirtschaftskrise schuld, wo es bekannt-
lich an alle » Ecken und Enden der Welt mit dem Bargeld
hapert . Und so ist es auch in Ungarn gang und gäbe ge¬
worden , daß staatliche oder kommunale Beamte ihre Gehäl¬
ter teilweise in Naturalien (Getreide , Holz, Fett usw.) erhal¬
ten. In der Privatwirtschaft ist dieser Brauch noch mehr ver¬
breitet , und so kam es, daß dieser Tage ein Hilfsarbeiter
in dem dicht bei Budapest gelegenen Städtchen Pesterzfebet,
der Weinfässer verladen hatte , den Lohn in Form von vier
Litern feurigen Ungarweins erhielt . . . Sonntc
bemerkten Passanten , wie ein t,
dem Dache seines ebenerdigen Hauses pfeifend und singend
das Tanzbein schwang. Jeden Augenblick drohte er abzustür-
zen, und die erschrockenenZuschauer riefen zunächst einen Poli

ag nachmittag
otal betrunkener Mann auf

zisten, dieser die Rettnngsgesellschaft und diese schließlich die
Feuerwehr , da der Trunkene , mit unglaublicher Gewandtheit
auf dem Dache hin - und herkletternd , sich der Festnahme
zu entziehen wußte . Aber auch den Feuerwehrleuten gehorchte
der Dachtänzer nicht, sodaß sie ihn schließlich mit einem kalte,;
Maslersteabl Mc SfcUwtft brachten . * -
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Ans Nah und Fern
schweres Anlonngliick bei Limburg . — 1 Toier , 3 verletzte.

: : Limburg . Auf der Meil , i» der Nähe der Straßen¬
kreuzung Ossheiin — Delzr » , stieß bas Personenauto des Kauf¬
manns Mehl aus Praunfels beim Ueberholen eines Motor¬
radfahrers mit diesem zusammen . Der Motorradfahrer
wurde zur Seite geschleudert und zog sich beim Sturz auf
die Straße leichtere Verletzungen zu . Das Auto überschlug
sich und landete im Straßengraben . Mehl , der als Vor¬
standsmitglied des Verkehrsverbandes für die Lahn an einer
Tagung in Limburg teilnehmen wollte , sowie seine am
Steuer sitzende Tochter wurden leicht verletzt . Die dritte In¬
sassin . eine 32 fahrige Witwe aus dem Saargebiet , erlitt
einen schweren Schädelbruch . Sie wurde in das Limburger
Krankenhaus gebracht , wo sie nach einigen Stunden ihren
Verletzungen erlegen ist.

*

Wiesbaden . (CEi n Polizeibeamter unter
der Anklage der Zu haltere  i .) Mit dem gewiß
seltenen Fall , daß ein Polizeiwachtmeister unter der Anklaae
der Zuhälterei steht , hatte sich das hiesige Erweiterte Schöf¬
fengericht zu befassen . Die Anklage warf einem 27 jährigen
Polizeiwachtmeister von hier vor , von einer Frauensperson,
die der gewerbsmäßigen Unzucht nachgeht , ganz oder teil¬
weise den Lebensunterhalt bezogen zu haben . Der Ange-
klagte gab zu , von der Dirne zwei , drei und zwölf Mark.
Blumen , Zigaretten usw . erhalten zu haben , die Geldbe¬
träge dem Mädchen aber zurückerstattct und ihm zu Weih-
riachten eine Handtasche und fünf Mark geschenkt zu haben.
Das Gericht sprach den Angeklagten mangels Beweises frei:
es bestehe aber der Verdacht , daß er noch andere Zuwendun¬
gen als die genannten von dem Mädchen bekommen habe.

: : Limburg . (Abgelehnte Berufung .) Vor dem
Erweiterten Schöffengericht wurden im Januar die beiden
jungen städtischen Angestellten Berger und Buchenhagen
wegen Unterschlagung , Urkundenfälschung und Vernichtung
amtlicher Akten zu je einem Fahr Gefängnis verurteilt . Sie
hatte » innerhalb non anderthalb Fahren 13 (>00 Mark ein*
kassierte Gelder für Lichtstrom und Wasser unterschlagen,
Die Gruße Strafkammer lehnte die Berufung der beiden
Angeklagten ab und geißelte in der Urteilsbegründung scharf
den Geist der heutigen Zeit , Die Strafe müsse verbüßt wer¬
den zur Abschreckung anderer.

: : Dillenburg . (Vom Auto getötet .) In der Kur¬
ve nach Haiern oberhalb des Ortes Sechshclden ereignete
sich ein folgenschwerer Unfall . Der Motorradfahrer August
Herr aus Dillenburg wurde in der Dunkelheit von einem
auswärtigen Auto überfahren . Der Zusammenstoß war so
schwer , daß Herr sofort tot war . Nach den polizeilichen Er¬
mittlungen hat der Personenwagen die Kurve nicht richtig
geschnitten.

: : Langenselbold . (Verhängnisvolles Spiel
mit dem Revolver .) Ein junger Mann wollte am
Fenster seines elterlichen Hauses seinem Schwager die Hand¬
habung des Revolvers erklären , als sich plötzlich ein Schuß
löste . Im gleichen Augenblick fuhr ein gewisser Wilhelm
Völker von hier mit seinem Fahrrad an dein Hause vorbei
und wurde von der Kugel in die Halsgegend getroffen . Der
Verlegte wurde in das Hanauer Diakonissenhaus gebracht,
wo die Kugel oberhalb des Schulterblattes entfernt werden
konnte . Die Verletzung ist von nicht unerheblicher Natur.

Svomorlitzau.
Fußball.

-vier DFB -Zwischcnrundenspicle,
Nachdem sich unsere drei süddeutsche » Vertreter in der

Vorrunde um die Deutsche F u s; b a 11 in e i st e r s ch a s t aus¬
gezeichnet geschlagen haben , dürfen wir auch den am oonn-
tag zum Austrag kommenden Begegnungen der Zwischenrunde
mit restlosem Vertrauen entgegensetzen . zumal unsere Terl-
nchnier wiederum in der Lage sein sollten , auch diese Rund?
erfolgreich zu überstehen . Die F r a n l s u r t c r Eintracht sollte
zu Hause mit dem Berliner Meister Tennis -Borussia fertig
werden , da die Elf spielkullurell ihrem Gegner doch über-
legen ist und außerdem auch in allen Manuschaftsteileu ein
kleines Plus auszuwciseu hat . — Die M ü n ch c n e r Bayern
stehen in Leipzig zwar vor einer etwas schwereren Aufgabe,
ihr Sturm wird sich aber dennoch gegen die nicht unbedingt
sichere Verteidigung des mitteldeutschen Meisters Polizei Chem-
nitz mehrfach durchzuschen wissen , während die eigene Abwehr
vor alleni oarauf bedacht sein wird , den gefährlichen Tor-
lckiüüen in bewarben . — Dem 1 . Nürnbera

slebk' ltt Hamburg 7m Kampf gegen Holstein Mel Dl« schwirr
st c Aufgabe bevor , dafür darf man aber gerade in die Nürn¬
berger aufgrund ihrer derzeitig glänzenden Form die grüß¬
ten Hoffnungen setzen. — Im vierten Spiel , dem B o ch u»
m c r Tressen der Meister von West - und Norddeutschland , ist
man geneigt , Schalke 04 die etwas besseren Ehancen zu geben,
doch wird der HSV . den Knappe » den Sieg nicht leicht
machen.

Zweisrontenkampf Süddeutschlands:
Man muß die Feste feiern wie sie fallen , das heißt

in diesem Fall , repräsentative Großkämpfe dann durchführen,
wenn einem hierzu Gelegenheit geboten wird . Dies gilt
vor allem für den Münchener Kampf gegen Niedcröstcrreich.
wie unsere Wiener Gäste können auch wir in der bayerische»
Hauptstadt nicht in allerbester Besetzung antreten und den¬
noch darf man sich gerade von diesem Spiel sehr viel ver¬
sprechen . Die Wiener sind in der Lage , mindestens zwei hoch¬
klassige Mannschaften zu stellen und das gleiche kann man auch
ruhig von Süddeutschland behaupten , so daß das bedauerliche
Fehlen der Spieler von den drei stärksten Vereinen doch nicht
allzuschwer ins Gewicht fällt . — Eine zweite süddeutsche Ver¬
tretung wird am gleichen Tage in Düsseldorf tätig sein
und dort anläßlich der Rhcinstafsel das jetzt schon traditio¬
nelle Nepräsentativtrcffen gegen de » Westen bestreitem Hier
dürfen wir mit vollem Necht einen süddeutschen Sieg erwarten,
zumal ja auch der Westen selbst auf die Spieler seines Meisters
verzichten muß und außerdem eine » weiteren Repräsentativ-
lampf gegen Belgiens „Rote Teufel " in Brüssel auszu¬
tragen hat.

Das P r i v a t s p i e l p r o g r a m m verliert natürlich bei
der großen Zahl der übrigen Spiele stark an Bcoeutung.
Immerhin verdienen die Reisen zweier führender süddeutscher
Vereine Beachtung . 1860 München fährt nach Nord - und
Westdeutschland und wird am Samstag gegen eine Bremer
Städtcelf und tags darauf gegen Arminia Bielefeld spielen.
Die Spicivercinigung Fürth gastiert am Samstag beim
Dresdner SE . und tags darauf bei der Sp .-Bgg . Leipzig,
hat also zwei Altmeister zu Gegnern

Ruildsulll-Prograimlie.
Frankfurt a . M . und Kassel (Siidwestfimk ).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 6
Wettermeldung , anschließend Gymnastik 1; 6 .30 Gymnastik II;
7 Wetterbericht ; 7 .05 Frühkonzert ; 8 .30 Wasserstandsmel-
duuge » ; 11 .50 Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungc » ; 12 Kon¬
zert ; 12 .50 Nachrichten ; 13 Konzert ; 14 Nachrichten ; 14 .10
Wcrbckviizcrt ; 15 Gieß ner Wetterbericht ; 15 .10, 16 .55 , 18 .15,
19 .15 Zeit , Wetter , Wirtschaftsmeldungcn ; 17 Konzert ; 22 .20
Zeitangabe , Nachrichten.

Sonntag , 22 . Mai : 6 .15 Hamburger Hascnkonzert ; 8 .15
Freireligiöse Morgenfeier ; 9 .30 Stunde des Ehorgesangs;
10 .30 Erzählung ; 11 Kammermusik ; 11 .30 Bach -Kantate;
12 Konzert ; 13 Konzert ; 13 .50 Zehnminutendicnst der Land-
wirtschastskammer Wiesbaden ; 14 Jugendstunde ; 15 Stunde
des Landes ; 16 Konzert ; 17 Konzert ; 18 Europäische Den¬
ker, Vortrag ; 18 .25 Dreißig bunte Minuten ; 13 .55 Tägliche
Begegnungen ; 19 .20 Wetter , anschließend Sport ; 19 .30 Dich-
tergalcrie ; 19 .30 Rezitationen ; 20 Don Eesar , Operette;
22 Wiener Schrammelmusik ; 22 .20 Nachrichten ; 22 .45 Nacht¬
musik.

Montag , 23 . Mai : 15 .20 „ Die Frau des neuen In¬
diens " , Vortrag ; 18 .25 Geburt , Hochzeit , Tod , Vortrag ; ,
16 .50 Englischer Sprachunterricht ; 19 .30 Italienische Volks¬
lieder ; 20 .30 Sling zum Gedächtnis , Vorlesung ; 21 Sympho-
nickonzert ; 22 Schcinfirma der Arbeitslosen ; 22 .45 Nacht-
musik.

Dienstag , 24 . Mai : 15 .20 Hausfrauen -Nachmiltag ; 18 .25
„Unter welchen Voraussetzungen sollen Brautleute und Ehe¬
gatten einen Ehevertrag schließen und warum ? " , Vortrag;
18 .50 „ Die Stellung Amerikas in der Wcltkrisis der Gegen¬
wart " , Vortrag ; 19 .30 Frühling in Schwetzingen ; 20 .30
„Junger Mond , du kummervolle Barke . . ., Hörfolge ; 21 .30
Ein Hauskonzert bei Hans Fugger ( 1531 bis 1593 ) ; 22 .45
Nachtmusik.

Mittwoch , 25 . Mai : 10 .20 Schulfunk ; 15 .15 Jugend¬
stunde ; 18 .25 Vom Naturschutz in Hessen , Vortrag ; 16 .50
Von D 1089 , Bitte Streckcnwetter und Zielpeilungl , Vor¬
trag ; 19 .30 Konzert ; 21 Das Hambacher Fest , Hörfolge;
22 .40 Der deutsche Film an sein Publikum.

Donnerstag , 26 . Mai : 6 .30 Katholische Morgenfeier;
15 .30 Jugendstunde ; 16 .30 Militärkonzert ; 16 .25 Zeitfragcn;
18 .50 Zeit , Nachrichten ; 19 .30 „ Das Mädchen von Za-
catian " , Vorlesung ; 20 „ Die toten Augen " , eine Bühnendich¬
tung ; 22 .45 Nachtmusik.

Freitag , 27 . Mai : 15 .20 Erziehung und Bildung , Vor¬
trag ; 16 .25 „ Das Hambacher Fest " , Vortrag ; 18 .50 Aerzte-
vcrtraa -. 1930 Komrert : 20 „ Worüber man in Amerika

fpncht 'V Vorkrag ; 20 .15 Sympyonlekonzerk ; 20 .45 „ Jeppe
vom Werne " , Hörspiel ; 22 Violin -Soli ; 22 .50 Nachtmusik.

Samstag , 28 . Mai : 10 .20 Schulfunk ; 11 Feier des
Deutschen Evangelischen Kirchenbundes ; 11 .40 Festgottesdienst;
15 .30 „ Was erwartet die Jugend vom Rundfunk ? " , Gespräch;
anschließend Jugendstnndc ; 18 .25 „ Geistige Arbeit in der Frei-
zeit " , Vortrag ; 16 .50 „ Vom deutschen Nutzholz " , Vortrag;
19 .30 Eine Viertelstunde Lyrik ; 19 .45 Heitere Besinnlich,
ketten : 20 .15 Kvinert : 22 .45 Nachtmusik.

Kirchliche Nachrichlen.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.

Am Sonntag Trinitatis , dem 28 . Mai.
Vormittags 8.10 Uhr : Deka » Holzhauscn.
Vormittags 9.40 Unr : Pfarrer Lippoldt.
Vormittags 11. 15 Uhr Kindcrgottesdicnst : Dekan Holzhanse»
Vormittags U Uhr . in den Sälen . Christenlehre Pfarrer
Lippoldt.
An , Donnerstag , dem 20 . Mai , abends 8 Uhr , Bibelstundc
Pfarrer Füllkrng.

Gottesdienst in der eoangel . Gedächtniskirche.
Am Sonntag Trinitatis , dem 22 . Mai.

Vormittags 9 .40 Uhr : Dekan Holzhansen.

Evangelischer Dereinskalender.
Evangelischer Jngcndbund , Obergasse 7.

Sonntag nachm . 4 .80 Bibelstnnde.
Donnerstagabend 8 Uhr Nah - und Singstunde.

Kirchlicher Junafranenvercin in der
m Kleinkinderschule . RathauSgasse 11.
Versammlung jeden Dienstagabend 8 Uhr.

Gemischter Chor der Erlöserkirche.
UebungSstunden : Am Montag , dem 28 .. für Chor 1. Dienstag,

den 24 . Mai , für Chor 2.

Christlicher Verein junger Männer , Homburg v . d. H.
Wochcnordnung für die Zeit vom 21 .—28 . Mai 1V32.

Sonntag abend 8 .15 Uhr Vereinsabend.
Dienstag abend 8.30 Uhr Bibelstunde.
Donnerstag , abends 9 Uhr , Posannenchor.
Freitag , abends 8 .16 Uhr , Inngvvlkabend.
Samstag abends 8 Uhr Turnstunde in der Landgraf -Ludwig-
Schulc.

Der Vorstand.

Bereinigung der Ehristlichen .Wlssenschafter.
. w, Fiirsten -EmpfaiigS -Papillon am Bahnhof.

Gottesdienste : Sonntags 8 Uhr abends.

Gottesdienste in der kath. Marienkirche.
Sonntag , den 22 . Mai . Fest der allerhl . Dreifaltigkeit.

6 Uhr erste hl . Messe.
8 W -. Messe mit gemein ?. Kommunion des Frauen-
und Miittervereins und des 3 . Ordens.
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt.
1130 Uhr letzte hl . Messe.
Abends 8 Uhr Andacht.
Dienstags und Freitags abends 8 Uhr Maiandacht.
An den Werktagen hl . Messe um 0 .10 und 0 .40 Uhr.
Für das Fronleichnamösest erscheint eine besondere Gottes-
dienstordnuiig.
Sonntag 12.15 treffen sich die DJK ., der Jünglings - und Ge-
selleiiverciN ' die Sturmschar am Kirchplatz zur Fahrt nach de »,
Rödelheimer Sturmtaa . 3 Uhr Frauen - und MNtterverei » .
Montag abds . 8 Uhr Gesangstunoc des Notburgavcreins.
Mittwoch Borromansverein fällt aus.

Evangelische Kirchengemeinde Gonzenheim.
Sonntag , den 22 . Mai.

8 .40 Uhr . Christenlehre für Knaben und Mädchen.
9.30 Unr , Hauptgottesdieust.
10.45 Uhr Kindergottesdienst.
Mittwoch 8 .30 Franenhilfe.
Donnerstag 8,15 Uhr Kirchcnchor.

Methodistengemeinde (Kapelle ) Frledrichsdorf.
Sonntag , den 22 . Mai 1932.

Vormittags 9.30 Uhr : Predigt Prediger W . Firl.
Mittags 12.30 Uhr : Sonntagsschule.
Abends 8 Uhr , Singstunde.
Montag abends 8.15 Uhr , Missionsverein.
Mittwoch Abend 8.30 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.
Freitag Abend 8.30 Uhr : Jngendbund.

Methodistengemeinde (Kapelle ) Köppern.
Bahnhosstraße 15.

Mittags 1 Uhr : Sonntagsschule.
Abends 8 Uhr : Predigt . Prediger W . Firl.
Donnerstag Abend 8.30 Uhr : Bibel - und Gcbetstunde.

Sonnkagsdiensk der Apotheken r Engel-Apolheße.

Tilli Hulks Weg.
Ein humoristischer Roman von Cd in und F . Sabott.

Uapyright 1U23 by Carl Duncker,  Berlin W 62.

(10 . Fortsetzung .)
(Nachdruck verboten .)

Dort prangte daS groß - Bild einer Festgesellschast , die
einträchtig und behäbig mit wohlgcruudcten Gesichtern um ein
Bi -rsaß mit der weih leuchtenden Inschrist . 8 11' versammelt
saß . Und dort — Parker sah genauer hin , — dort waren auch
zwei Bilder Tillis . Ihr hübsches , betörend junges Gesicht lachte
den Beschauer übermütig an . Die Bilder sahen so verlockend aus,
daß Parker sich unwillkürlich bei dem tollen Wunsch ertappte,
die Scheibe zu zerschlagen und die Photographien zu stehlen . Cr
konnte ja morgen ohne - Namensangabe eine Cntschädlgung für
bte zertrümmerte Scheibe an Herrn Heinrich Hüll gelangen lassen.

Dummer Kerll schalt sich Parker selbst aus und wandte sich,
ärgerlich Uber sein« törichten Gedaniken , raschen Schrittes ab , um
die Luisenftraße zu erreichen , wo er ein Auto zu erwischen hoffte.

■*

£ini tastete sich inzwischen in der Dunkelheit an dem wackligen
Treppengeländer die knarrenden Stiegen empor , bis in den vierten
Stock , wo Herr Heinrich Hüll neben dem glasüberdachten Atelier
eine geräumige Wohnung inne hatte . Cs war kalt hier oben,
und cs roch auch nicht besonders angenehm . Die vielsältlgen
Düste oon der Speisenzubereitung der Mieter in den unteren
Stockiverken schienen sich seht am Abend hier unterm Dach vcr-
dichtet zu haben . Tilli war iudesien an diese Gerüche schon zu
sehr und zu lauge gewöhnt , als daß diese ihre Nase noch hätte
beleidigen können.

Sie rieb ein Zündhölzchen an , um das Schlüsielloch geräusch¬
loser -iiide » zu können , und schloß aus . Ci »e warme Lust , in der
es ein wenig nach Tabaksrauch roch, schlug lhr entgegen . Aus
dem Wohnzimmer , dcsien Tür nur angelchnt war , siel ein Strei¬
fen gelben , unsicheren Lichtes in dey dunklen Flur . Tilli legte

behutsam Ihres Bruders Mantel ab , wars die Perücke aus di»
ivacklige Kommode und ging aus Zehenspitzen ins Wohnzimmer.

Heinz hüll , der heute nicht hatte sortgehen können , weil Tilli
ihm seinen Mantel entführt hatte , saß Uber ein Buch gebeugt
beim Scheine der grün verhangenen Tischlampe und hob den
Kops , als Tilli etntrat.

»Pstl ' machte er und erhob sich leise . „Die Eltern schlafen
schon. Du kommst so spät ! Wie lst's abgelausen ?"

Statt aller Antwort siel Tilli ihrem Bruder , der sie um
mehr als Kopfeslänge überragte , um den Hals , küßt» ihn aus das
Kinn , aus den Mund , aus die Wangen , wo sie eben in ihrer Hast
und Cile gerade hintras.

„Ranul ' wchrte er sie «rstaunt und leise lachend ad . „Was
hast du denn mir ?"

»Glücklich bin ich, Heinz ! Glücklich, aainz duMst und glücklich!'
»Hat 's geklappt ? '
„I bewahreI'
»Aber wie kannst du denn so glücklich s«in ? ' ,
„Cs wird aber klappen !'
Cr lächelte und meinte mißtrauisch:
„Wenn du nur nicht wieder alles zu rosig siehst !'
„Ach dul ' schmollte sie. „Verdirb mir doch nicht wieder

.meine Freundei Aber nein , das kannst du ja gar nicht ! Ich bin
meiner Sache ganz und gar sicher.'

„ErzähleI ' sordcrte er sie aus und rückte ihr den rohrge-
flochtciicn Lehnscsiel , in dem ein verschlissenes , sadenscheiniges
Kiffen lag . näher an den Tisch . „Willst du ' eine Taffe Kaffee?
Ich habe ihn für dich in der Ofenröhre warmgestellt . Dich
friert doch, nicht ivahr ?'

„Nein , gar nicht Aber ejne Taffe Kaffee trinke ich doch !'
Und er bediente sein blondes Schwesterchen , aus Vas er stolz

war.
Heinrich Hüll , der Jüngere , war kaum zivei Jahre älter als

die Schwester , aber die beständigen Sorgen um sein Fortkommen,
unermüdliches Arbeiten und Lernen ließen ihn älter erscheinen,
mit Tilli gehabt , jetzt aber entfernte sich das Aussehen seines herb
als er cs in Wirklichkeit war . Er hatte als Knabe Aehnlichkeit

und hart gezeichneten Gesichts immer mehr von der sugendltchen
Lieblichleits Tillis.

„Nun schieß endlich loSl ' mahnte er sie nochmals.
Und sie berichtete ausführlich , während sie dir noch etwa«

erstarrten Hände an der heißen Taffe auswärmte.
Heinz schüttelte manchmal bedenklich den Kops und fügte ein

vorwurfsvolles : „Das hättest du aber nicht tun sollen !' ein.
Tilli verstand eS jedoch, ihn wieder mit ihren Handlungen aus-
zusöhnen . Nur die Geschichte von den fünstausend Mark wollt«
ihm durchaus nicht gefallen , und da Tilli geflissentlich alles über¬
ging , waS Parker als Menschen kennzeichnen konnte , blieb er
dabei , daß st« daS Geld auf keinen Fall hätte sordern dürfen.

Tilli schämte sich ein wenig und suhr um so hastiger in ihrem
geflüsterten Bericht fort . EI « sprach ausführlich davon » zu welcher
Aufgabe sie sich Parker gegenüber verpflichtet hatte . Heinzens
Antetlnabme wuchs noch:

„Ja . wie willst du denn daS alles anfangen ?'
Tilli rückte die Lampe zur Seite , um ihren Bruder bester an-

schaum zu können , legte ihm beide Hände mit stehender Geste aus
den Arm und sagte:

„Das will ich dir erzShlenI Versprich mir aber , daß du
mir helfen willst I'

»Ich ? Dir helfen ? '
„Bitte , bitte , Heinz ! Sag nicht nein ! Weigere dich nicht!

Cs soll alles nur sehr lustig sein . Wir w »llen ein paar hübsche
Streiche austiisteln wie damals , als wir vor zehn Jahren bei
Tante Mathilde den Sommer verlebten .'

„Was hast du denn aber vor ?'
Tilli setzte ihm alles haarklein auseinander . Cr wollte erst

Widerspruch erheben , aber lhr Feuereifer steckt« ihn an , und
schließlich gab er ihr gute Ratschläge , gab hier und da einen
Wink , wie man es noch bester ansangen könnte . Sie rückten mit
ihren Stühlen dichter aneinander , steckten die blonden Köpfe zu¬
sammen und slüsterlen ünd wisperten , lachten wohl auch dann
und wann heimlich und leise auß bis die Kuckucksuhr die zwvlste
Stunde ries,

(Fortsetzung jolgk.)
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Bon Ltliom.

Es gibt in Gnäland einen alte,
nn und großen Dichte«
G. K . Chesterton . De«

«eisen Mann und großen Dlci
mit Namen G
konnte es ernts Tages nicht meh,
mit ansehesi , daß die Menschen

" «risst

aes
ansehesi , daß die

gegen ' manche Dinge und Begrtsic
«ine ko seltsame Abneiguna , ein
so erstaunliche « Borurteil haben,
und därukn vkschloß er , ein « Ber
teidigüng dieser Dinge zu unter-
nehmen . Auf diese Weise ent¬
stand ein schmales Bändchen , das
zu den schönsten Büchern der
Weltliteratur gehört , und es
heißt : „Die Verteidigung des Un¬
sinn », der Demut , des Schund
ronfans , und anderer mißachtete,
Dinge ."

In ihm verteidigt er eine Meng -'
dieser genannten Sachen auf etm
weise und unwiderstehliche Art
aber es scheint mir . als habe v
dabei eines Überseyen , das ent
schieden auch einmal verteidig«
werden müßte , und das ist da --
sogenannte „schlechte Wetter " ode>
genauer gesagt : Der Regen , de,
vom wolkigen und grauen Hlm
mel fällt . Ihn zu verteidigen
möchte ick unternehmen , obwoh'
Ich nicht Chestertons Welshel«
noch seine dichterische Krast be
'ihr , sondern einfach von einer ge-
Keimen Liebe zu diesem vielbe-
chimpsten schlechten Wetter ge
sieben wurde.

Was haben die Menschen , so.
weit sie nicht in der Landwirt,
chast tätig und von ihr abhängig
ind , schon aus den Regen ge-
chimpft . Sie fasten ihn als eine
rersönliche Beleidigung aus . Im
mer kommt er ihnen dazwischen,
wenn sie sich etwas besonders
Nettes vorgenommen haben , er
ruiniert die guten Kleider und
die gute Laune , und überhaupt:
ist er denn zu etwas anderem gut,

Portion von
die Städte zu

den Regen nicht
mit sanfter Gr¬

als eine tüchtige
Schnupfen über
streuen?

Das kümmert
we ter , er fästt
lastenheit oder mit windigem
Uedermut vom Himmel herunter
au Zufriedene und Unzufriedene
und findet sich selbst ein ebenso¬
gutes Wetter wie jedes andere.

Wenn die Menschen aber Augen
und Nase ein bißchen weiter auf-
sperren würden , bann würden sie
merken , dcih sie mit ihrer Ansicht
»om „schlechten Wetter " so ziem-
Ach allein dastehen. Die ganze
ittrige Schöpfung liebt den Re-Bn, sie atmet aus,wenn er fällt,beginnt kräftiger und frischer

Die Sonntags - Zigarre

Photo -Ufo (Otto Wallburg)
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au duften , sie streckt ihm ihre
schönsten Farben entgegen . Nie
ist das Grün der Wiesen und der
Bäume so leuchtend wie bei
grauem Wetterl Nie riechen die
Wälder und die Gärten so stark
und wunderbar . Die Lust ist
herber und wohlschmeckender ge¬
worden . die ganze Erde hat plötz-
lichmeyr Charakter bekommen . —

Wenn doch die Städter ein biß¬
chen von ihrer Abscheu gegen ihn
lasten könnten ! Wenn sie, statt
ängstlich unter schwarze Schirme
geduckt, ihre Nase in den kühlen
Wind und die herbe Feuchte recken
und tiefer atmen würden , so wie
dit ganze Kreatur rings um sie!

Ein bißchen merken sie es ja
schon, wckin sie in der „Sommer-
irische" sind . Wenn ihnen die
WetterZötter da einmal ein paar
Tage ReZen bescheren, dann ver-

spiele.
kriechen sie sich zwar zuerst hinter

'ellschaftsst
sie es yor

Bücher und Gese

doch nicht
lange Loden-

mäntel und stapfen mürrisch hin-
aus ln das „Sauwetter " . Und
siehe da , nach ein oder zwei Stun¬
den kommen sie zurück, sie, die
eigentlich nur eben mal die Nase
herausstecken wollten , kommen zu-
rück, glänzender Laune und mit
frischen Backen und einer glatten
schönen Haut , mit einem Bären-
appetit und herrlichster Laune.
Sie haben einen langen Marsch
gemacht , durch die Wälder oder
über die Wiesen , und sie haben
entdeckt : Schlechtes Wetter , das
gibt es überhaupt nicht!

Es gibt blaues Wetter und
Sonne , es gibt Wolken und Wind
und Nebel , und es gibt auch Ne¬
un . Und jede dieser Barianten
,teht der Natur so aut wie ein
neues Kleid , bei jeder haben
Wald und Wiesen , haben Him¬
mel und Erde andere herrliche
Farben , andere Lichter und an¬
dere Schatten , aber immer sind
sie reizvoll , und nur wer ständig
zwischen den grauen Mauern der
Städte letzt, weiß da » nicht.

Alle vierzehn Tage , mit der
Pünktlichkeit eines Kalenders,
kommt das kleine Männchen mit
dem schütteren Bart in meinen
Hof.

Einen großen , meist leeren Sack
unter dem Arm , kommt er heran¬
gewatschelt . Er macht auf der
Mitte des Hofes Halt . Dann blickt
er sich nach allen Seiten um . Soll
er stm woanders hinstellen ? Bon
wo ist die Akustik im Hof am
besten ? Schließlich pflanzt er sich
breitbeinig in irgendeiner Ecke
aus und ruft «nit einer sürchter-

Itchen Stimme , dl « man dem
schmächtigen kleinen Mann nl,
zugetraut hätte , den ewigen alter
Spruch : „Einkauf von Lumpen
Papier , alt ' Eisen , Wein « unt
Bierflaschen . . ."

Er ist zu Ende . Sein Aug«
über d e Fenster der

ich die Hauobe
schwelst über d
Hofes . Melden
wohner ? Nein , n emand erscheint
ilnd mich sieht er nicht hinter
meiner Gardine . Wenn er mi '
sähe — ich müßte bedauern , i.
habe wirklich nichts zu verkaufen,
weder Lumpen , noch altes Eisen,
und noch nicht mal altes Papier ...
Der kleine Mann gebt mit run¬
dem Rücken ab . Dlefer regel¬
mäßige Mißerfolg aber hindert
ihn nicht , immer und ' mmer mit
der gleichen Ausforderung , dem
zleichen Spruch wiederzukommen.

Ich kenne ihn nun seit langem,
.' ch hatte mich an Ihn gewohnt,
«ach einiger Zeit — es »var viel-
leicht auch, daß sein Schicksal mir
«us irgendeinem Grund nahe-
ging : soviel aussichtsloser Auf-
«vand, der sich aber nicht ent-
mutigen ließ . Dazu kam auch
Neugier — ob er jemals in einem
anderen Haus Erfolg hat ? Eines
Dages sprach Ich Ihn an . Wir
.'amen in ein großes Gespräch . Er
'«at mir auch sein Leben erzählt,
über das , was er mir da sagte,
«ag darf ick nicht verraten . Nur
«ie Ausschlüsse über den Lumpen¬
handel , die er mir , um meine
«keugier zu befriedigen , gegeben
hat:

Es gibt keine Lumpen mehr.
Zn einer Zeit , wo ein nicht un-
wesentlicher Teil der Menschheit
nur noch in Lumpen heruinlaufen
kann , sind die Lumpen der guten,
alten Zeit ausgestorben . Wie ist
das möglich ? Früher , als das
Lumpenyändlergewerbe in hoher
Blüte stand (sagte mein kleiner
Mann ) , entschlossen sich die Leute
leicht, ein Kleidungsstück , das nicht
mehr ganz in Ordnung war , als
Lumpen zu behandeln und weg¬
zugeben . Dieses selbe Kleidungs¬
stück wird heute aufgetragen , es
vererbt sich noch im fadenscheini¬
gen Zustasid vom Bater auf den
Sohn und von dort bis ins sie-
bente Glied . Kann man fchließ-
«ich nicht umhin , es als etwas
andres zu bezeichnen als ein
schnödes Wrack , dann hat es so¬
gar für den Lumpenhändler kei¬
nen Wer ^ mehr , denn es zersäNt
in Staub , wenn man es nur ein
wenig strestg ansieht . . . Und so¬
gar dann zieht man noch vor , es
als Staubtuch oder Oelläppchen
im Haushalt zu verwenden.

Der kleine Händler hat mir
auch über etwas anderes noch die
Augen geöfsnet . Früher waren
doch ausgesetzte Stiefel , alte Re¬
genschirme , auch Lumpen , die
irgendwo in einem verlastenen
Winkel auf der Straße herum-
lagen , keine Seltenheit . Wo sind
diese Kleidungstrümmer heute
geblieben ? Kein „Kunde " kann
sich leisten , sie heute wegzuwerfen.
Sie werden weiter und weiter
ihre alten
Dinge tra¬
gen , bis sie
von selbst so
sehr aus dem
Leim ge¬
raten , daß
man sie nicht
mehr wegzu¬

werfen
braucht . Man
hat sie getra-
g?n sieben
Jahr , man
kann ste nicht
trage » mehr



[Darum gibt es
so Diele Witwen?

Es werden mehr Knaben als
Mädchen geboren , und doch . . .

Ein « interessante Untersuchung.
Von Walter Berndt.

Aus irgendeinem aebeimnis-
vollen Grunde bat die Natur es io
eingerichtet , das, alliährlich mehr
Knaben als Mädchen geboren
werden . Und trotzdem gibt es
viel mehr alte Krauen als alte
Männer . Es verhält sich also tat¬
sächlich io , datz das stärkere Ge¬
schlecht dieses Nennen , das sich
Leben nennt , mit einem starken
Vorsvrung beginnt und dennoch
von dem schwachen Geschlecht um
zahlreiche Iahreslängen geschlagen
wird.

Diese sonderbare Tatsache hat
die Wissenschaftler nicht ruhen
lassen . Sie begannen , ihr und
Ihren Gründen und Voraussetzun¬
gen nachzuspüren und kamen dabei
zu recht merkwürdigen Ergeb¬
nissen . Die Statistik wurde heran-
gczoaen und erklärte einwandfrei:
Zweidrittel aller Kinder , die wäh-
rend des ersten Lebensjahres ster¬
ben . sind männlichen Geschlechts.
So bleibt es ungefähr In der gan¬
zen Jugendzeit , vis zum Alter von
19 und 20 Jahren . Der Prozent-
satz der Knaben an der Kinder¬
sterblichkeit ist höher als der der
Mädchen , wenngleich astmählich
das Urberwiegen schwächer wird.
Vom 20 . bis 35 . Lebensjahr da-Knhält sich die Sterblichkeit beien Geschlechtern ungefähr die
Wage.

Vom 35 . Jahr an jedoch wächst
wieder die Sterblichkeit der Män¬
ner . Von tausend Männern er¬
reichen nur 331 das 55. Lebens¬
jahr , von tausend Frauen jedoch
339 . Je höher das Alter , um so
augenfälliger der Unterschied . Das
75. Lebensjahr erreichen nur 89
von tausend männlichen Neu-
borenen , während von tausend
Frauen 119 die Gefahren dieser
Jahre überstehen . Und da die
meisten der hochbetagten Leute,
die heute von der Statistik ersaßt
werden , verheiratet sind , ist damit
klar erwiesen , datz es weitaus
mehr Witwen als Witwer gibt!

Wie aber soll man sich diese
Tatsache erklären ? Ein großer
schwedischer Arzt , Profesior Jo-
hannsen — anscheinend ein
Frauenfeind — führt sie auf das
starke Pflichtgefühl und den man-
gelhaften — Egoismus der Män¬
nerwelt zurück. In Wind und
Wetter setzt sich der Mann dem
Lebenskampf für feine Familie
aus . Er hat weder Zeit noch Ge¬
legenheit , sich mit seinen Leiden
zu beschäftigen . Er kann nicht um
eines kleinen Hustens willen feine
Stellung aufs Spiel fetzen, und
wenn dann einmal aus dem Husten
eine Lungenentzündung mit töd¬
lichem Ausgang wird - der
Mann hat jedenfalls bis zuletzt
feine Pflicht im Dienste feiner Fa¬
milie getan ! Und selbst in den
seltenen Fällen , wo Männer et¬
was für Ihre geschwächte Gesund¬
heit tun , pflegen sie in der Regel
nicht die Ruhe zum richtigen Aus-
kurieren aufzubringen , sondern sie
stürzen vorzeitig wieder an die
Arbeit und gehen nicht selten bei
einem gefährlichen RÜckfasi draus.

Wie anders die Frauen ! Die
Mehrzahl hat auch heute noch kei¬
nen Beruf und kann sich also um
eines schlimmen Fingers und ein
bißchen Kopfschmerzen willen so-

fort ins Bett legen
und gründlich pflegen
lasten . Bei schlechtem
Wetter geht die Frau
einfach nicht aus , und
zu gxoßen körperlichen

Das alte Sprichwort : ,jVrr-
liebte kommen immer zusammen,
und müßten sie sich auch mit dem
Gottseibeiuns verbünden !" hat,
wenn der Anschein nicht trügt,
noch immer Gültigkeit und Sinn.
Ob die Epoche nun Rokoko hieß
oder heute als neue Sachlichkeit
gepriesen wird : stets wird cs im
Frühling eine nicht unbeträchtliche
Anzahl junger Menschen beiderlei
Geschlechtes geben , die den Zeiten
des jungen geflügelten Gottes zum
Opfer fallen.

Run ist es aber — vom Stand-
punkt des liebenden jungen Man-
nes aus gesehen — mit der Be¬
törung des Mädchenherzens meist
nicht getan , weil es da Väter und
Mütter , Muhmen und Oheime
gibt , die nur gar zu oft die Wahl
der Tochter mißbilligend betrach¬
ten , um im gegebenen Augenblick
„strengere Maßnahmen " zu er¬
greifen . Bald kam ein Autor , der
höchstwahrscheinlich selber verliebt
war , aus eine glückliche Idee : er
fchus ein L lebestexi kon,  ge¬
schaffen für die jungen Leute , de¬
ren gegenseitige Verständigung
aus den oben angeführten Grün¬
den schwer siel . Dies kleine Büch¬
lein : „Die Blumensvrache
— Ein Licbeslexikon für die

Mein Freund aber erzählte:
„Von dem neuerschienenen

Buche der Blumensprache wußte
ich schon seit einigen Wochen.

Eines Vormittags nun.
es war im Frühling , sah ich
den jungen Provisor Schmidt
— den wir Füchse im¬
mer um seine hohen Kragen,
die so schön in der Sonnea ten,beneideten—mit einer!osenbillte die Kronengaste
entlangstolzieren . Den Stengel
hatte er fein säuberlich mit Sei¬
denpapier umwunden , nur eine
einzige schöne Blüte guckte neu¬

gierig oben heraus . Daran war
ja nun nichts Bedeutsames ; in-
terestanter schon schien lnir das
Benehmen der schönen Elsbeth,
der Tochter des Stadtschreibers zu
sein , die mir gegenüber , auf der
anderen Seite der Gaste , hinter

ii)L dem „Spion " , dem kleinen , außen
am Fenster angebrachten Spiegel
stand , mit dessen Hilfe man die

i vN v )\  Gaste Überblicken fönte . Sie
rjvU - [r rJ=̂ lK.  errötete , so weit man das bemer-

'  ken konnte . Aha ! Endlich wüßte
' ich, was da geschah ! In der

Vlumensprache bedeutete die un-
scheinbare Blüte : Darf
Ich mich dir nahen ? !
Und nun sah ich im
Knopfloch des jungen
Mannes noch einen
Basilikumstengel : Ich
strebe , dich näher ken¬
nenzulernen!

Der Herr Provisor
hatte cs wieder einmal
gründlich gemacht.

Plötzlich jedoch öffnete
sich ein winziger Spalt
zwischen den Fenster¬
laden der schönen Els¬
beth : eine Enzianblüte

fiel hernieder , geradx auf den
Scheitel des Herrn Provisors , der
mit seiner AprikoienblÜte noch
immer steif wie ein Grenadier
wartete . Doch jetzt hättest , du ihn
sehen müssen — vie Blume auf-
heben , sie an seine Lippen drücken,
blitzschnell um die Ecke verschwin¬
den — das war alles in einem
Augenblick geschehen!

Ich war weiter nicht erstaunt,
als der junge Mann am nächsten
Morgen wiederkam . Wo er nur
immer die verschiedenen Blumen

Männlichkeit " — erschien gegen
Ende des vorigen Jahrhunderts
und fand einen reißenden Absatz!

Als ich vor kurzem einen guten
Freund traf und wir beide uns
im Ratskeller festgekneipt hatten,
erfuhr ich durch ihn , denn auch er
wußte verschmitzt lächelnd von drm
kleinen Schmöker , einen richtigen,
herzerweichenden Roman , dessen
spannendestes Kapitel er damals,
als das Buch Mode wurde , aus
dem Fenster feiner Mansarde un¬
gestört beobochten konnte . Die Ge¬
schichte selbst spielte in Sch. auftrieb . . . einen ganzen Buschen
einer kleinen süddeutschen Stadt , Feuerlilien trug er diesmal unter

Uhr ! . . . Am Abend hielt
es auch mich nickt länger in
der Bude , ich ging ein we¬
nig auf die Straße , hatte
den Stadtpark zum Ziel,
denn ich wußte ja : heute
abend würden sich in zwei
verschiedenen Gasten zwei
verschiedene Hintertüren öff¬
nen und zwei vermummte
Gestalten einem  Ziele zu¬
eilen.

Im Park jedoch angelangt,
hielt ich mir bald die Seiten
vor Lachen : todernste Jüng¬
linge trugen die verschie¬
densten Blumen in Händen,
vollführten , wenn sich von
der anderen Seite ein weib¬
liches Wesen nahte , merkwür¬
dige Signalbewegungen —
für den , der die Bedeutung
wußte , hätte es keine ange¬
regtere Unterhaltung geben
können . Da war alles ver¬
treten : Bolle (Zwiebel ) :
Warum läßt du mich wei-
nen ? — Dotterblume : ^ ei
nicht so heftig ! — Eibisch:
Ich bin gern «Nein . Ver¬
stehst du mich? — Esparsette:
Dein Anstand ist bezau¬
bernd . — Grünkohl : Wir
wollen da » Veste hoffen ! —
Jelängerjelieber : Je öfter
mir dein Auge strahlt , je
heißer meine Liebe . — Lu-
pine : Du f
mir 's gebrl
meine Seus
Klee : Heiraten oder nicht
Heiraten , da » ist die Frage.
— Pflaumenblüte : Du hast
mich , in meinen Erwartun-a  enttäuscht.—Linden-e : Ruhe sanft und
träume süß ! — Tuberose:
Wirst du den nächsten Ball
durch deine Gegenwart
schmücken? — Storchschna¬
bel : Erwarte , was der Him-
mel uns beschert . — Rote
Rose : Dein ist der Sieg ! . . .

Eine Stunde später jedoch
ichlich der Herr Provisor me-
lanckolisch nach Haus ~
war zu heftig gewel
deutete seine Eisenl.
blume doch: Komm , fein ' s
Liebchen , komm zu mir aus
mein Stübchen ! Kaum batte
das d!e gute Elsbeth ' ge¬
sehen, als sie auch schon in
Ihrer Tüte kramte , eine
Belladonnablüte hervorzog.
sie auf den Weg warf und
schleunigst den dunklen Pfad
zurück eilte . Die Blume
'ber bedeutete : Hinweg -

bist schrecklich!
Ehr . H. Bauer.

und hatte ihren Anfang in der
Kronengasie , derselben , in der da¬

mals auch mein Kneip-
kollege seine Mansarde be-
zogen hatte.

dem Arm , am steifen runden Hut
jedoch eine knallgelbe Butter¬
blume . Das bedeutete zusammen:
Ich bete dich an , du himmlischer
Wesen — heute abend um siebe

aekehrt . Nimmt man nickt gerade
Zeiten schwerer kriegerischer Wir-
ren , wd die männliche Bevöl¬
kerung rücksichtslos dezimiert
wurde , so erkennt man , daß es
ehemals weitaus mehr alte Män¬
ner als Frauen gegeben hat!
Dr . Eosta findet dafür auch ein«
Erklärung ! Damals hatte jede
gute Eh , vurchfchnittlick acht Kin-
der . Familien mit 14 oder gar
20 Kindern waren durchaus keine
Seltenheit . Dieser schweren kör-
perlicken Delastung war selbst der
widerstandsfähige und ausdau-
ernde Organismus der Frau nicht
gewachsen . Sie starben weitaus
früher als heute Denn heute —
heute nützen die Frauen ihre
Kräfte nicht voll aus . Die mei¬
sten Frauen verzichten aus die
Pflichten ihrer naturgemäßen Be-
stimmung — die kinderlose Ehe
wird immer häufiger . Und die un¬
genützten , ausgefpeicherten Kräfte

oi>or me-
use. Er
elen , be-
rhütchen-

Anstrengungen ist sie eben einfach
,,zu schwach" . Außerdem hängt
die Frau weitaus mehr am Liben
als der Mann — der feine Schat¬

tenseiten ja zur Genüge
kennt — und sie hat dar¬
um das größte Intereste
daran , ein hohes Alter zu

erreichen ! So Professor Iohannfen.
Der Wiener Forscher Profestor
Abel kommt zu einer anderen
Deutung . Er hat im Laufe seiner
jahrzehntelangen Untersuchungen
die Erfahrung gemacht , daß
Frauen weitaus häufiger erkran-
ken als Männer . Wohlverstanden
— es handelt sich dabei um echte,
nicht um „eingebildete " Krank¬
heiten . Der Körper der Frau , bei
aller Anfälligkeit , „trainiert " also
gleichsam aus «in » stärkere Wider¬
standskraft allen körperlichen Be-
schwerde'n gegenüber . Hinzu
kommt , daß die naturgemäße Be-
stimmung oer Frau zur Mutter
ebenfalls mit schweren körperlichen
Leiden verbunden ist, die voll-
kommen zu überwinden zu den

natürlichen Fähigkeiten des weib-
lichen Körpers gehört . Die Frau
ist also , nach Profestor Abel , zwar
der schwächere Organismus , jedoch
bei weitem der widerstandsfähigere
und ausdauerndere!

Ein spanischer Arzt . Dr . Eosta
aus Madrid , findet noch eine an-
dere sehr eigenartige Antwort aus
die Frage , warum es so viele
Witwen und so wenig Witwer
gäbe . Er hat sich gleich seinen
Kollegen auch mit ven Unter¬
suchungen des statistischen Amtes
beschäftigt . Und er hat Per-
gleichszisfern ausgestellt — Ver¬
gleiche zwischen der Sterblichkeit
der Menschen von heute und von
vor dreihundert Jahren . Danalr
so erklärt er . lag der Fall fast um

des Körpers garantieren auf diese
Weise — ein langes Leben ! So
Dr . Eosta!

Zugegeben , daß all diese Deu¬
tungen nicht voll befriedigen.
Dennoch bleibt die merkwürdige
Tatsache bestehen , datz allem Kops-
schütteln zum Trotz tatfächlich
mehr Witwen in der Welt her¬
umlaufen . als Witwer oder greife
Junggesellen , die eventuell zu
einer neuen Verbindung geeignet
wären . Selbst bei den Natur¬
völkern , wo von Zucht -, Ras-
sen- und Rationalisierungsproble-
men wirklich nicht die Red « fein
kann , macht man diese Beobach¬
tung . Obwohl es gerade dort
keine Annehmlichkeit ist, im Wit-
wenstand zu leben.

Wollen wir einmal von den
inzwischen verbotenen nud nur
noch vereinzelt auftretenden in¬
dischen Witwenverbrennungen ab-
sehen , so setzt sich beispielsweise
die Witwe auf Madagaskar , die
sich weigert , ein Jahr lang nach
dem Tode ihres Gatten eine
Stahlmaske über dem Gesicht zu
tragen , der Ermordung durch die
männlichen Verwandten ihres
ehemaligen Gatten aus . Die
Witwe auf Neu -Euinea muß sechs
Monate lang ihr Gesicht m >'
einem Tuch verhüllen und darf
vor Dritten nicht aufrecht gehen.
Man erwartet vielmehr , daß sie
täglich auf allen Vieren zum
Grabe ihres Gatten kriecht.

Am schlimmsten aber hat es
die unglückliche Papuanerin , die
Witwe wurde . Sie ist dazu ver¬
dammt , den Schädel ihres Gatten,
von eigener Hand sorgfältig ge¬
säubert und präpariert . Zeit ihres
Lebens an einer Schnur wie
einen Schmuck um den Hals zu
tragen!

Für die Witwen der Natur¬
völker ist das Leben nach den»
Tode ihres Gatten also alles an¬
dere als angenehm . Schlimmer
vielleicht noch als die Jahre ihrer
Ehe . und man weiß ja , daß das
Schicksal oder die altüberlieferte
Sitte der Eingeborenen die Frau
dazu verdammt , ein Arbeitstier,
eine Sklavin ihres Mannes zu
lein.

Warum gibt es so viele Wit¬
wen ? Eine Frage , die nicht nur
für die Wissenschaftler von eini¬
gem Jntereste sein dürfte , ein
Problem , das vorläufig noch nicht
restlos gelöst ist.



Der heilige Krieg des letzten Mahdi

stehen, verwaltet wird füc den
©roMultan tm lernen Konstantt-
nopel. Eine» Tage» wagt der
unge Derwisch, mit mahnenden
Zarten sich zu wenden gegen die

Lebensweise und den Pomp dev
Scheichs Mohammed Schenk, sei¬
nes Oberhauptes, als den Regeln

„Mohammed Achmed den Ab¬
dallah el Mahdi" — was bedeutet
dieser seltsame Name heute den
meisten? Er ist ihnen nur noch
,remder Klang, ferne wirre Vor-
siellung wirrer verschollener Cr-
cignisfe, die längst spurenlos hin-
obgesunken sind in den Schatz der ...» ...» «. ..
Vergessenheit, ist ihnen bestensalls widersprechend, die der Prophet
eine buripfe K-" ' -May.Ertnne- für die Gläubigen ausstellte. Das
rung. Und dennoch sind es nicht Resultat bestem in harter Be-
mehr denn fllnfztg Jahre  strafung und Verbannung durch

. “ den empörten Oberherrn. Mo¬
hammed Achmed, der Versagte,
zieht sich zurück zu seiner Familie
auf die Insel Abba, wo er jahre¬
lang lebt, in stiller Zurückgezogen-
heit, fastend und betend, bald schon
umwoben von raunenden Sagen:
das ist ein Heiliger, der streng
lebt nach den Regeln der
ten, in Armut und Keus

l,er, datz dieser Name die ganze
abendländische Welt zum Aufhor-
chen und Erschauern bracht«. Heute
noch leben Zeugen und Mithan¬
delnde jener wilden Geschehnisse,
die unter dem Banner dieses Na¬
mens geschahen. Mohammed Ach¬
med el Mahdi —: das ist nichts
anderes alsderletztereligi-
äse Ansturm des Moham-
niedanismu « gegen die
christlich « Welt  und das
Abendland— ein phantastischer
Kamps orientalischer Eebetstrom-
mein, non gläubigen Derwischen
gerührt, gegen europäische Ka¬
none » und Maschinengewehre . . .»

Die Lehre der Schia—einer ge-
walt.igen Sekte innerhalb des Mo-
bammedanismus—, der die Per¬
ser folgten und viele Stämme des
Sudan, kennt 12 heilig« Jmame,
Leiter des Gebetes der Gläubigen.
Der erste ist Ali, der Mohammeds
Lieblingstochter Fatima zur Gat-
tin hatte. Aus seinem Blute mutz
entsprietzen der zwölfte Imam, der
ebenfalls heißen wird wie der
Prophet: Mohammed. Ihn nennt
man Mohammed el Mahdi. Und
er wird in Erden-
berrschaft umschafsen das Reich der
Gläubigen zu einer Weltmacht:
mit Feuer und Schwert wird er
die gesamte Erde bekehren zum
Glauben an Allah und an Mo¬
hammed, seinen Propheten. Dieler
Mahdi — das Ist: der erwarteteFührer! — lebt bereits seit einem
Jahrtausend auf Erden. Wenn die
Zeit erfüllet ist, wird er hervor-
lreten aus seiner Berborgenhei«
und den heiligen Kamps beginnen
— und alle Menschen. Seelen und

Der Mahdi

»loche(allen ihm zu. — So der
Glaub«de» persischen Islam. Im¬
mer wieder sind von Zeit zu Zeit

Ige ausgestanden und haben
behauptet: im bin der Mahdi, der
Erwartete! Aber es sind Lügner
gewesen, denn noch gibt es Ehrl-
sten, noch bekennt sich nicht alle
Menschenkreatur zu Allah
Mohammed. . .

legeln des Prophe-
und Keuschheit, all

sein Hab und Gut, das ihm gläu-
big« Beter und Wallfahrer zu-
bringen, verteilend an die Armen
und Kranken. „Der Entsager" —
so nennen ihn die Leute der wei¬
ten Umgebung von Abba.

Diese Gegend von Abba ist seit
langem der Zufluchtsort der Bie-,
len, die von den Aegyptern, ihrem
unmenschlich rohen Steuerdruck

Bon E. N. Christians.
— Die Fremden, der Türke und
der Christ, nein, die merken nichts
davon, wie es gärt insgeheim.
Aber Zeichen geschehen—:

Ein Steppenaraber von den
Taaischa, Abdullahi mit Namen,
wandert aus Geheitz seines Vaters
gen Abba, kommt zu dem neuen
Heiligen, steht ihn, bricht tn die
Knie, schluchzt aus—: „Es ist, wie
mein Vater sagte; ich erkenne die
Zeichen—: du bist es, Mohammed
Ächmed- : el Mahdi!"

El Mahdi —: das Wort braust
wie ein Sturm durch die Provin-
zen. El Mahdi —: Mohammed
leugnet nicht länger, der Erwar¬
tete zu sein. Die Gläubigen strä-
men ihm zu, ohne datz er sie zu
rufen braucht. Schon finden sich
Waffen. Ganze Stämme stoßen
zu ihm. Mohammed ernennt den
Abdullah!, den ersten, der das
erlösende Erkennungswort ge¬
sprochen, zu seinem Khalisa. sei-

Der Mahdi beginnt mit seinem
Heer den Marsch. Er zieht zum
Berg Eadir im Nuba-Eebirge, or¬
ganisiert dort seine Streitmacht.
Inzwischen ist unter Arabi Pascha
der Ausstand in Kairo auege-
brochen. Die englische Armee letzt
sich tn Marsch und schlägt denArabi bei Tell el Kebir. In-
zwischen aber hat sich der Mahdi
auf dag Expeditionskorps, das
man ihm von El Obeid aus ent¬
gegenschickt, gestürzt und es so ver-
nichiet, datz kaum ein Mann ent¬
rann, der ganze Sudan steht in
Flammen, der Mahdi belagert be¬
reits El Obeid, nimmt es. wütet
tagelang mit Plünderung, Feuer,
Schwert und Vernichtung. Ein
halber Weltteil wirbelt im Chaos,
dem Mahdi schickt man die Armee
des Generals Hick Pascha entgegenls Hiö
— er schlägt sie, zersetzt sie. kurz
' ' .sich ' " ""
er lebt heute noch!
daraus mu Slatin Pascha—

den rasenden

ihren blutrünstigen Sklavenjagden
flüchten. Hier gärt seit langem
ein dumpfer Hatz gegen die Essen-
dis und Paschas. Äegypter, Kop-
ten, Syrer und Europäer, die alle¬
samt nichts sind als Erpresser und
Leuteschinder tm Namen des Khe
diven und des Sultans zu Stam
bul — Unreine, die
zwar behaupten, meist
den rechten Glauben
des Propheten zu be¬
kennen, die aber — Ihr
Leben beweist es! —
doch aussätzige Ungläu¬
bige sind. In dieser Ge¬
gend um Abba schwelt
mächtiger als irgendwo

st die Hoffnung: datzbald ein Retter, ein
Rächer den Geknechteten
erstehen möge. . . Nun,
man mutz warten. Bet
Allah allein ist das
Wissen!

Im Jahre 1874 wird Colonel

und

Eordon, schottischer Herkunft, Ge¬
neral jetzt in ägyptischen Diensten,
zum Generalgouverneurder söge-

Man nimmt an, datz Moham¬
med Achmed, Sohn de» Abdallah,
im Jahre 1844 zu Dongola im
Sudan geboren wurde. Seine Fa¬
milie. so sagt, die Ueberlleseruna,
soll Herkommen au» Medina und
abstammen von Alt, Schwieger¬
sohn des Propheten und ersten
Imam. 1881 wird der junge Mo-
ammed, seines Zeichens Boots¬
auer wie fein Vater, Derwisch

und Schüler des Scheichs Moham¬
med Scherif, Oberhaupts des Der¬
wischordens, der da heitzt Samma-

nannten Aequatorprooinz er-
nannt. Residenz: Khartum. Gor-
don bringt einen redlichen Willen
mit, in dem Lande, wo es immer
gärt, Ordnung zu schaffen. Vor
allem ist ihm, dem Christen, der
Sklavenhandel zuwider. Aber ver¬
geblich versucht er, hier Heilung zu
schaffen. — Die Jahre vergehen.
Eordon verläßt den Sudan. Da«
ist wie ein SIgnall

Durch die afrikanisch« Welt des

nijja Tarika— das tp: Der Pfad
zu Gott. Als Derwisch lebt Mo¬
hammed einige Jahre zu Khar-

Islam gebt ein Raunen. Auf
lef
va

von fern und nah, und er nennt
Abba, da lebt ein neuer Heiliger;
zu ihm wandern die Gläubigens,

tum, der heißen Nilstadt im Sudan,
die von dem ägnvttschen Khedive,
dem englische Offiziere zur Seite

sich Mohammed Achmed, stammt
aus dem Blute des Ali, Schwie-

des Propheten, au»
Veste» Sta« .m der erwartet« Füh¬
rer. der Mahdi, entsprietzen mutz.

Mahdi-Gläubige auf Vorposten

nem Statthalter und
Und nun. überstürzen sich die Er-
eignisse—: zu Khartum weiß
man. was die Ausrufung des
Mahdi zu bedeuten hat, weiß, datz
dies eine zauberische Wort eine
ganze Welt des Fanatismus in
Bewegung fetzen wird. Man sen-
det Truppen gen Abba, mit schnel¬
lem Handstreich die Bewegung im
Keime zu ersticken—: die Trup-
pen, wohlbewasfnet, werden von
fast waffenlosen Anhängern des
Mahdi, von Derwischen und Wü-
stensöhnen, die nichts haben als
ihren rasenden Glauben, vernich¬
tend geschlagen, zerknllpvelt, in
alle Winde geprügelt—: der Sie-
B  des Mahdi hat begonnen;ten hat sein vierzigjähriges
Erdenwirken, das nicht eher enden
wird, bis die ganze Erde sich be¬
kennt zu Allay, zu Mohammed,
zum Mahdi.

„Tötet die Türken/"

äilt Khartum. Gordon wird ent¬
hauptet. j

» i

Aber auch der Mahdi, sein
furchtbarer Gegner, hat bereits
den Höhepunkt seiner Mission
überschritten. Monat um Monat
verharrt er untätig In der Gegend
von Khartum, ein tolles Lager-

leben beginnt, der einstige Asket
verfällt in ein üppiges, schwel¬
gerisches Leben, legt sich einen
riesigen Harem zu, alle EnergienEhlasen ein,vergebens versucht ihner Khalifa aufzupeitschen zur
Vollendung seiner Sendung, zur
Eroberung der gesamten abend¬
ländischen Welt — von der sich
diese Kinder der Wüste nur eine
dumpfe Vorstellung machen—. wie
es doch geschrieben steht. Noch im
Jahre seines größten Triumphes,
am 22. Juni 1885, stirbt in seinemFeldlager, an einem geheimnis¬
vollen Fieber, plötzlich Mohammed
Achmed el Mahdi. Also hat sein
Wirken nicht vierzig Jahre ge¬
dauert, wie es verhietzen war?
Also war er vielleicht gar nicht der
Mahdi, das ist: der erwartete
Führer . . .?Seine Herrschaft geht über an
den grausamen, aber tapferen Ab-
dullahi. Dreizehn Jahre lang
versteht er es. die Gläubigen bet
den Fahnen zu halten, den wil¬
den Ansturm der Derwische, derMahd-Gläubigen, nicht erlahmen
zu lassen. Aber das Ende des
Mahd smus ist dennoch da. In
den Sudan kommt ein weitblicken¬
der englischer Offizier, kommt Kit-
chener, der spätere Kriegsminister
Englands. Er geht systematisch
vor. Er baut Bahnen, um seine
Truppen schnell von einem Ort
zum andern bringen zu können.
Er organisiert ein wirkliches straf¬
fes Heer mit modernster Aus¬
rüstung. Und dieiem Heer mit
seinen tödlich vernichtenden abend¬
ländischen Waffen vermag kein
todverachtender Fanatismus mehr
standzuhalten. Khartum fällt am
2. September 1898. Die Trümmer
des Mahdiftenheeres fliehen, stel¬
len sich bet Kerreri noch einmal
den verl
Wunder
sich mit bloß
ven der Maschinengewehreent

Derwischen ergeben und wird aus
elf Jahre der Sklave des Khalifa
Abdullahi, bis ihm die abenteuer¬
liche Flucht gelingt, die man kennt
— und nun tritt der Mahdi den
Marsch auf Khartum, die starke
Feste, die Hauptstadt des Sudan,
an. Er wird siegen— er mutz
siegen— wer kann dem Mahdi
widerstehen? ^

Die Welt horcht auf. In C„g.
land Angst und Empörung. Wer
rettet uns den Sudan? Nur einer
ist dazu imstande—: Eordon! —
Und Gordon Pascha eilt abermals
gen Khartum, wird erneut Gene-
ralgouverneur und oberster Feld¬
herr—sein Schicksal steht dicht vor
der Vollendung. Khartum ist um¬
klammert von den fanatischen

gegen — werden nach Stunden" net
g n .

nach der Khalifa mit wenigen Ge¬

st'tsetzlicher
ben. Monate (ani
en Schlachterei aufäerie«

noch irrt da-
treuen im Lande umher. Dicht
bet der Insel Abba, von der sein
Herr und Meister einst ausbrach,
die Welt zu erobern, gerät ?r in
einen Hinterhält der Engländer.
Ep kommt zu letztem Gefecht—
dann breitet Abdullahi sein Schaf¬
fell aus, wirft dis Waffen fort,
kreuzt die AxMtz und steht und
steht— bis ihn endlich die töd-irey
lich>e Kugel erlöst.

Mit seinem Tod ist die phan¬
tastische Bewegung des Mahdis¬
mus erloschen und.endete der lehse
Ansturm des religiösen Moham¬
medanismus gegen die moderne

Welt — endete ein G?<

kehren mutz. Am 25. Januar 1885

schehen, das anmutet wie eitz Fie¬
berschauer aus frühmittelalter¬
licher Zeit . . . und das doch ge¬
schah vor kauni fü'tfzsg Jahren,
fast auf der Schnelle schon un¬
seres Jahrhunderts. 'i



Inhalt dei bisher erschienenen Romantellsi

Lotte Werder , die Gattin eines berliner Privatdozenten , lernt
out dem Filmball Fred Koster , den International berühmten Film¬
regisseur kennen.

(8 . Fortsetzung .)
Der Ober brachte Tee , Gebärt und Likör . Die Musik

klang gedämpft zum Tisch herüber , und Koster erzählte
mit seiner melodischen , setzt wieder leicht verschleierten
Stimme Geschichten, aus denen die Abenteuerlichkeit einer
fremden , glanzvollen Welt in ihr Ohr und in ihr Be-
wutztsein drang.

Lottes Augen hingen an den Lippen des Mannes , aus
dessen Erzählungen die Wirklichkeit wie ein wundersames
Märchen klang . Ihr war noch kein Mann begegnet , der
sic mit dem Reichtum seiner Erlebnisse so ganz in seinen
Bann ziehen konnte , das; die Stunden wie Minuten vor
ihr vergingen , und das; cs bei dieser Nachmittagsunterhal¬
tung schon sieben Uhr war . die Zeit , zu der Ev daheim
ihr Abendessen haben und danach ins Bett gebracht wer¬
den mutzte - und sic noch immer voll Begeisterung fei¬
nen Worten lauschte.

Bcrgcsscn war der Absagebrief in der Tasche, an dem
sic so lange zu Hause geschrieben hatte , das; sie doch erst
zur verabredeten Stunde ins Hotel kam. Bergessen waren
alle gescheiten Borsätze vom Bormittag in ihrer Häuslich¬
keit zwischen Scheucriappen und Waschcimcrn . -

Koster war ein Hexenmeistcr . dem auch die harmloseste
Frau erliegen mutzte . Seine Worte konnten streicheln und
schwärmen , während seine Gedanken seine Beute ii'" ,) er
enger einkreisten.

Lotte Werders Schicksal begann.
*

Dr . Werder lies ausgeregt in seiner Wohnung umher.
Es wurde später und später . Lotte war noch immer

nicht von ihren Besorgungen zuriickgekehrt . — Kurz vor
halb acht hatte Ev zu weinen angesangcn . Sie hatte Hun¬
ger und war müde . Dr . Werder tröstete seine Kleine,
die Mutt ; müsse jeden Augenblick heimkommen . Der Zei¬
ger der Uhr rückte immer weiter vor , und Lotte kam nicht

Dr . Werder trat ans Fenster und schaute herab aus
den Hof , den seine Frau überqueren mutzte . Undurch¬
dringlich war das neblige Dunkel des frühen Herbstabends.
Doch ihre Schritte , ihre sonst lustig aus den Steinen des
Hoses klappernden Schritte hätte er hören müssen . —
Nichts regte sich. Nur das brummende Ticken der Stand¬
uhr im Eßzimmer drang an sein Ohr , und aus der Schlaf¬
stube tönten die leisen Atemzüge der kleinen Ev , die mit
ihrem Teddy im Arm glücklich cingeschlafcn war . — Die
friedliche Stille in der Wohnung wurde immer lastender.

Aus einmal brach in die peinigende Stille das laute
Klappern eines Schlüssels draußen an der Korridortür.

Martin Werder stürzte an die Tür — und entgegen
kam ihm Lotte , heiter , lachend , sichtlich guter Laune . Ihre
Wangen waren vom schnellen Laufen oder von irgendeiner
inneren Freude lebhaft gerötet und ihre blauen Augen
hatten einen leuchtenden Schimmer , der ihrem sonstigen
Liebreiz noch eine anmutige Steigerung verlieh.

Atemlos siel sie ihrem Manne um den Hals . Sie
mutzte ihr Geheimnis loswerden . Noch aus dem Korridor
ries sie: „Martin , nicht böse sein , datz ich zu spät komme.
Ich gehe zum Film ."

Dr . Werder , in dem noch der Schreck über Lottes
langes Ausbleiben nachzitterte , sah seine Frau verständ¬
nislos an.

Lottk zerrte ihn mit freudiger Erregung ins Zimmer.
Ihre Worte llberfprudelten sich: „Ich hatte Dir etwas ver¬
heimlicht . Ich habe keine Besorgungen gemacht . Ich war
im Hotel Bristol zum FUnsuhrtee — mit Koster , der mich
zun » Film bringen will . — Ich habe Talent — ich werde
reich werden — ich werde ein Auto , eine Billa habe » , wenn
ich erst Filmstar bin . — Koster ist ja so ein reizender
Mann . Er will mir helfen , mich fördern und mich be¬
rühmt machen . — Ich gehe vielleicht »ach Hollywood . -
Du . da haben alle Filmstars ihr eigenes Schwimmbassin.
— Dann spiele ich vielleicht mit Chaplin in einem Film
— — mit meinem blonden , weichen Typ kann ich ihm
Ichon gefallen — sagt Koster . In seinem nächsten Film
spiele ich eine Hauptrolle — denk Dir . Martin , zusammen
mit Maud Marion — und dann reisen wir nach Rumä-
nien ."

Schroff unterbrach Dr . Werder Lottes phantastische
Reden : „Was Ist denn mit Dir los ? — Ich sitze hier und
ängstige mich. Indessen bist Du aus einer heimlichen Ver-
abredung und läßt Dich mit Geschichten verrückt machen,
die wohl nur in Deiner Einbildung existieren dürsten ! —
Du denkst nicht an Deine » Mann , an Dein Kind . Du fin¬
dest kein Wort der Entschuldigung für Dein Ausbleiben
-nun ist es wirklich Zeit , daß Du Deine Träume¬
reien vom Filmball vergißt . Du hast mit dieser gleißen¬
den Welt nichts zu tun ! Traurig genug , daß Du Dich
durch schöne Redensarten beschwatzen läßt . Glaub doch
nicht , datz Herr Koster im Ernst daran denkt , Dich zum
Film zu bringen !"

„So ? " begehrte Lotte triumphierend aus . „Morgen
bin ich schon zur Probcausnahme nach Neubabelsberg be¬
stellt und dann bekomme ich meinen Filmvertrag ."

Dr . Werder sah seine Frau geradezu entsetzt an , wie
sie so völlig verwandelt vor ihm stand . Nervös rückten
feine Finger an der Brille . — Was mar hinter seinem
Rücken vorgegangen ? — Wie konnte Lotte , die bisher die
zuverlässigste und treusorgendste Frau und Mutter war,
plötzlich jedes Pflichtbewußtsein verloren haben ? —
Warum genügte es ihr nicht mehr , sich mit der Erfüllung
ihres Lebens in ihrem kleinen , glücklichen Familienkreis
zu bescheiden ? — Weil -Jn ungewisses Glück lockte, wollte

sic ihr sicheres Glück sctttwerfen ? — Bon dieser Verblen¬
dung mutzte sie geheilt werden . Sie mußte zur Vernunft
zurückkehren.

Zum ersten Mal in seiner Ehe sprach Dr . Werder zu
seiner Frau mit scharfen Worten : „Ich will einmal an-
nehmen , datz alles stimmt , was Du mir sagst, daß sich Dir
also wirklich eine Gelegenheit bietet , beim Film Dein
Glück zu versuchen . Trotzdem wirst Du Dir darüber klar
sein müsien , das; aus Deinem Entschluß nichts werden kann
— Mutz Ich erst daran erinnern , daß Du Pflichten gegen
mich und das Kind hast , datz Du mir nicht zumuten kannst,
mit einer Frau verheiratet zu sein , die ihr solides , bürger¬
liches Leben zu Gunsten eines abenteuernden Filmdaseins
aufgeben will ? "

Lotte blickte betroffen bei dem schroffen Ton Ihres
Mannes auf : „Ich beabsichtige ja kein abenteuerliches Le¬
ben zu führen . Ich will nur die Chance , die mir das
Leben bietet , ausnutzen , um uns allen , auch Dir und dem
Kind , ein schöneres und leichteres Dasein zu schassen."

„Lotte , betrüge Dich noch nicht selbst . Was dich lockt,
ist der Glanz einer betörenden Welt , die Deine Eitelkeit

kosler fan<l Maud Marion schluchzend auf dom Ruhebett
liegend —

reizt ! — Deine Schönheit besteht auch ohne den Film-
und glaube mir , alle anderen Dinge , das Auto , die Billa
und — das eigene Schwimmbassin in Hollywood können
Dir nie das Glück ersetzen, das Dir Deine stille Häuslich¬
keit und Dein liebevolles Wirken für Mann und Kind
bieten !"

„Das alles habe ich auch schon gedacht ." Lotte holte
aus ihrer Tasche einen Brief . „Diesen Brief hatte ich
heute mittag an Koster geschrieben ; er enthält meine Ab¬
sage . Ich wollte mich nicht einmal mit ihm treffen , ich
war fest überzeugt , das; ich beim Film nichts erreichen
würde . Ich wollte den Brief im Bristol abgeben — da
tras mich Koster . Er war noch genau so liebenswürdig
wie auf dem Filmball . Er glaubt wirklich an mein Ta¬
lent und will mir bestimmt zu meiner Filmkarriere helfen.
Er erzählte so sesielnd von seinem Ausstieg und seinem
Berus , datz mir die Zeit wie im Fluge verging . — Als ich
nach der Uhr fragte , erschrak ich, das; es so spät geworden
war . — Bitte , Martin , sei mir nicht böse. Ich vin ja so
glücklich - Du sollst sehen, für uns alle kommt jetzt
das ganz große Glück."

Dr . Werder hatte Lottes Brief gelesen . Sein Inhalt
beruhigte ihn . Er sah daraus , daß sie doch die vernünftige,
einsichtsvolle Frau war , für die er sie immer gehalten
hatte.

Wohl konnte die Zukunftsmusik , die ihr ein über¬
legener Weltmann vorzauberte , Lotte verwirren . Das
war zu begreifen . — Sie würde klug genug lein , wieder
aus ihren Illusionen ln die Wirklichkeit zurüazufinden —
der Bries bewies es.

Mit gütigem Verstehen suchte Martin Werder die un¬
erquickliche Szene für heute zu beenden : „Nach diesem
Bries brauche ich Dir nichts mehr zu sagen . Morgen früh
schon wird Dir selbst Dein Entschluß nicht mehr ernst sein.
Jetzt aber wollen wir Abendbrot essen: Ich habe Hunger.
Ev hat von mir schon zu esien bekommen . Nun schläft sie."

„Du Lieber, " sagte Lotte und küßte ihren Mann . Dann
aber schmeichelte sie: „Aber die Probeaufnahme morgen
darf ich doch von mir machen lassen ? Wenn ich kein Ta¬
lent habe , ist ja mein Traum vom .Film sowieso vorbei ."

Dr . Werder hielt es für ausgeschlossen , daß seine
Frau eine schauspielerische Begabung haben könnte . Des¬
halb mochte er ihr ihren Wunsch nicht abschlagen : „Meinet¬
wegen , gehe zur Probeaufnahme . Aber versprich mir , datz
Du Dich dann auf kein neues Filmabenteuer mehr ein-
läßt ."

„Auf ein Abenteuer werde ich mich bestimmt nicht ein¬
lassen - im übrigen hängt ja alles von meinem Ta.
lent ab ." — Lotte war einer klaren Antwort ausgewichen.
Auch sie wollte das Ende dieser Auseinandersetzung . —
Heimlich vertraute sie Koster : er glaubte an ihr Talent —
eine Stimme lockte sie zum Film ! — Ihr Entschluß
tand fest. — —

(Urhnberichutz durch Preue -Verlag Dr. R. Dämmert, Berlin SW 68.)

Der Aufnahmeleiter Hans Möster lehnte bleich an
der Wand . Er hätte nicht geglaubt , daß er den heutigen
Tag überstehen würde . —

Das war ja eine fürchterliche Stimmung im Atelier;
jeden Moment konnte das Gewitter losbrechen . -

Was mochte zwischen Maud Marlon und Fred Koster
vorgegangen sein ? —

Beide waren sich offensichtlich aus dem Weg gegangen.
Sie hatten kein Wort außerhalb der Ausnahmen zusam¬
men geredet . Wenn sie sich etwas zu sagen hatten , was
unbedingt für die zu drehenden Szenen besprochen werden
mutzte , dann klang aus ihrer Stimme eine Kühle , daß
einem eine Gänsehaut den Rücken entlanglaufen konnte.

Plötzlich war der Krach da . — Aber nicht Koster und
Maud Marlon hatten sich miteinander gezankt , sondern
beide hatten mit vereinten Lungenkräften aus ihn einae-
brllllt . Aus Mösters dickem Buckel trugen sie also ihre
persönlichen Differenzen aus.

Möller war froh , daß die Aufnahmen heute schon um
vier Uhr beendet waren . Viel konnte nicht mehr gastie¬
ren . Nur eine Probeaufnahme stand noch bevor . Der
Tag konnte einigermaßen idyllisch ausklingen . . .

Er mußte noch rüber zu Frau Pimpfmeyer und ihr
einen Auftrag Kosters ausrichten . — Er klopfte an die
Garderobe von Maud Marion . — „Herein !" — Möller
'rat ein.

„Ich wosite Frau Pimpfmeyer sprechen . Frau Pimps-
meyer , Herr Koster läßt Ihnen bestellen , Sie sollen noch
nicht Weggehen . Gleich kommt eine Dame , die Sie für eine
Probeaufnahme anzieyen sollen ."

„Ist gut " erwiderte Frau Pimpfmeyer , die gegen
den Befehl ihres Chefs nicht zu opponieren wagte.

Maud Marlon war wie elektrisiert von ihrem Stuhl
aufgesprungen : „Wissen Sie , Möller , wie die Dame heißt,
die zur Probeaufnahme bestellt ist ?"

„Ich glaube — Frau oder Fräulein Werder ."
Die Diva mußte sich am Stuhl halten , um nicht ohn¬

mächtig zu werden . — Koster schreckte also vor keiner Ge¬
meinheit zurück. Er brachte diese fremde Frau sogar ins
Atelier , in ihre Nähe . Seine Eroberung in der Vallnacht
war scheinbar kein oberflächlicher Flirt , er interessierte
sich ernsthaft für diese Frau . Nun mußte Maud den
offenen Kampf um ihre Liebe aufnehmen.

Möller hatte bemerkt , daß Maud Marion bei Nen¬
nung des Namens Werder alle Farbe in ihrem Gesicht
verloren hatte und sich taumelig an ihrem Stuhl fest-
klammerte . ' „Was ist Ihnen , gnädiges Fräulein ? — Sie
sind ja plötzlich so bleich ? "

„Nichts , Möller " , entaegnete die Diva , die sich wieder
in der Gewalt hatte . „Tun Sie mir den Gefallen und
bitten Sie Herrn Koster hierher . — Aber sofort will ich
ihn sprechen . Sagen Sie ihm - wegen des Films ."

Der Aufnahmeleiter ging seinen Auftrag auszuführen.
Als Fred in der Garderobe erschien, fand er seine

Geliebte in Tränen ausgelöst auf der Chaiselongue liegen.
Maud sprang bei seinem Anblick auf und s ' hr mit

wutverzerrtem Gesicht auf ihn los : „Das ist eine Unver¬
schämtheit von dir , daß du den Schauplatz deiner Liebes¬
abenteuer hier ins Atelier verlegst . Durch Zufall erfahre
ich, daß du mit einer mir auch nicht ganz unbekannten
Dame nachher eine Probeausnahme machen willst . — Ich
erkläre dir , diese Ausnahme findet nicht statt !"

„Sie findet statt ! Daraus kannst du dich verkästen !"
antwortete der Registeur mit eisiger Stimme . „Ichglaubte,
du wolltest mich wegen des Filmes sprechen. — Wenn du
mir fönst nichts zu sagen hast , darf ich mich wohl wieder
entfernen ? "

. „Du bleibst " , herrschte ihn Maud an . „Nicht genug,
daß ich mir fast eine Woche lang dein rücksichtsloses Be¬
nehmen gefallen lasten muß ! — Nicht einmal über dein
Verhalten auf dem Filmball hältst du eine Entschuldigung
für notwendig . — Weder hast du mich anaerusen , noch
hast du sonst ein freundliches Wort für mich - jetzt
gibst du dir noch alle Mühe , mich durch deine Handlungs¬
weise vor dem ganzen Personal zu kompromittieren ! —
Das laste ich mir nicht bieten !"

„Du wirst mich doch nicht hindern wollen , für unseren
nächsten Film nach neuen Filmgesichtern Umschau zu
halten ?" fragte drohend Koster.

„Nach neuen Filmgesichtern — gewiß nicht . Wohl
aber verbiete ich dir , deine neue Geliebte mir und allen
Leuten hier im Atelier zu präsentieren !"

„Ich verbiete dir mit aller Entschiedenheit , von einer
Frau , deren Harmlosigkeit auch du respektieren solltest , als
von meiner Geliebten zu sprechen !"

„Du bist ja schon weit gekommen , mein Lieber ! Eine
fremde , gleichgültige Frau , der nl *« ad etwas tun will,
glaubst du gegen mich in Schutz nei, ..ien zu mUsten. —
Aus welchem Grund , wenn ich dich fragen darf ? — Viel-
leicht weil ich dich liebe , ja noch immer liebe , Fred , Und
weil ich hoffe , du wirst noch zur Besinnung kommen !"

„Deine sentimentale Rolle verfängt bei mir nicht.
Das könntest du allmählich wisten ."

Wie Peitschenschläge trafen seine Worte . Dennoch
ließ sich Maud nicht einschllchtern : „Wenn ich nicht wüßte,
was ich meinem Beruf schuldig bin , wenn ich nicht meluo
Pflicht tun wollte — meinst du , daß du die jetzigen Avt»
nvhmen mit mir würdest zu Ende drehen konirev ? —-
Hast du auch nur einen schwachen Begriff , welche feeltfch««
und körperlichen Kräfte ich aufwenden muß , um nicht)
zusammenzuklappen ? — Du müßtest doch am ersten wistei^
datz eiy Künstler Stimmung braucht , viel Stimmung u ' .t?
gute Laune , um mit Lust arbeiten zu können . — Abei?
dieses Wisten hindert dich nicht , mich noch rücksichtslose!-'
und brutaler zu behandeln , als du es mit deinem krelnstcn
Angestellten wagen könntest !" Entsetzung folgt . «



Von Victor Stark

Ls war abends, als die „Olym¬
pia" nach langer Fahrt die Küste
der Philippinen sichtete und an
ihr entlang fuhr. — Patsy Gil¬
bert war nicht die einzige, die an
Bord in einem Liegestuhl lag, um
die warmen Nachtstunden zu ver¬
plaudern und zu verträumen. Es
war die letzte Nacht vor der Lan-
düng in Manila . Die lebte Nacht
einer zwanziatägiaen, für Patsy
»nerhärt erfolgreichen VergnÜ-
gungsreise, während der es ihr
gelang, sich zur interessantesten
und begehrtesten Frau des Schis¬
ses zu machen.

Der leichte Nachtwind wehte
ein Stiick ihres Schleiers dem ne¬
ben ihr sitzenden Ersten Offizier
ins Gesicht. Er atmete schwer und
schlotz unter der Berührung die
Augen. Der Grubenbesitzer aus
Colorado sowie der Schauspieler
aus New Port hockten rauchend
zu ihren Flitzen, während der
reiche Pflanzer aus Manila , un¬
geniert durch die Anwesenheit der
drei anderen, ihr verliebten Un¬
sinn i» die Ohren flllsterte. —
Pntsy Überlegte ernsthast, was
wohl dekorativer wirke, die mond-
beschienene, hochbewaldete Verg-
kulisse oder ihre strahlende Blond-
heit inmitten der sie anschmach-
tcnden Verehrer. Sie entschied
sich für das letztere. Kein Wun¬
der, wenn sie eingebildet wurde,
die Männer machten sie ja mit
ihren Liebesbeteuerungen noch
ganz verrückt. Zwar behaupteten
diese genau das Gegenteil, aber
Patly schob dies auf die durch die
Verschiedenheit der Geschlechter
bedingte Relativität der Logik.
Das eine stand jedenfalls fest:
man hatte sie maßlos verwöhnt.

Patsy fühlte, daß sie endlich et¬
was sagen müsse. „Ja , meine Her-
rcn, Sie werden sicherlich ver¬
stehen, daß mir die Wahl in die¬
sem Falle recht chwer fällt, nicht
wahr? Immerh n, ich werde mich
bestimmt entschließen. Schon mor¬
gen haben Sie meinen endgültigen
Bescheid." Es war unmöglich,
hinter Patsys ernsten Worten, die
von einer sorgenvoll gefurchten
Stirne illustriert wurden, die sub¬
tile Ironie eines Hintergedankens
zu vermuten, und als sie sich er¬
hob, um sich zu verabschieden,
glaubte jeder, in ihrem Blick so
etwas wie Zustimmung zu lesen.

Patsy suchte nicht sofort ihre Ka

Wenn du belogen wirst,
suche die Schuld bei dir
Das klingt sicher nicht für jedes

Ohr verständlich, und doch ist es
so. Haben wir uns nicht oft ge-
wundert, warum ein Mensch uns
belügt, für den scheinbar keine Ur¬
sache dazu vorlag, da niemand
einen Vorteil oder Nachteil davon
hatte. Warum log er? Well er
jürchtete, daß wir ihn nicht ver-
stehen würden, daß es Ausein¬
andersetzungen und Vorhaltungen
geben würde, die ihn belaste». Er
ist von Feigheit nicht sreizu-
sprechen, aber der Grund seiner
Lüge — sind wir. Der Trieb zur
Wahrheit ist im Menichen viel
stärker entwickelt als der Trieb
zur Verheimlichung. Darum lügt
der Menlch nur aus Notwehr, die
keinessalls immer materiell aus-Men ist. Ein Unverständniselischen Dingen kann daher
ebenso gut Veranlassung zur Luge5ein, wie die Beschaffung einesVorteils. Darum sollten wir,
wen» ein Mensch uns Vertrauen
cntgegenbrinat und uns an seinen
inneren Erlebnissen teilnehmen
läßt, ihn niemals verdammen,
niemals spöttisch, niemals über¬
legen oder abweisend sein, sondern
den Grund suchen, warum er so
bandeln mutzte und worunter er
leidet. Dann dürfen wir gewiß
sein, nicht belogen zu werden.

Wenn man den Segen der
Sonne voll auskosten will, mutz
man spar am mit ihr umgehen.
Es ist fal ch, wenn man es nicht
gewöhnt ist, sein Gesicht und den
Körper stundenlang den brennen¬
den Strahlen der Sonne auszu-
setzen. Die Folgen können sehr
qualvoll sein. Es entsteht Son¬
nenbrand, der große Schmerzen
verursacht und sogar manchmal
hohes Fieber mit sich bringt;
außerdem wird man häßlich, da
die starke Einwirkung der «Son¬
nenstrahlen die Haut rot und
fleckig macht und nach dem Ab¬
heilen des Sonnenbrandes ein
schmutziges Braun hinterläßt.
Richtig ist es, sich in den ersten
Tagen unbekleidet nur der Luft

l'ine aus, sondern überquerte das i und nicht der «sonne auszusetzen.
Mittelschiss. Auf der anderen
Seit« hoffte sie ganz bestimmt den
Kritiker King Rox zu treffen.
King Rox war neben Patsy der
einzige Mensch an Bord, dem es
gelungen war. lebhaftes Sonder¬
intereste für sich wachzurufen, ob¬
gleich er ganz im Gegensatz zu
seiner sehr aktiven Landsmännin
nicht dazu beitrug. Er hatte sich
ebenso wie Patsy in San Fran¬
ziska eingeschifft und zunächst völ¬
lig unbeteiligt an allem, fast ge-
sellschastsscheu, die ganze Zeit ver¬
träumt und verlesen. Während

damit sich der Körper langsam ge-
wöhnt, und dann mit Sonnen¬

bädern, die Im Anfang nicht län-ficr als zehn Minuten bauern bür¬en, zu beginnen. Die Augen
müssen bei alledem stets geschützt
werden Die Haut reibt man
hinterher mit Oel oder Fett ein.
tut man das vorher, so bringt die
Sonne unter Umständen das Fett
zum Schmoren und man kann
Blasen bekommen. Wenn man
die Sonnenbestrahlung nicht über¬
treibt, hat man die Freude, eine
gleichmäßig hestbraune Haut zu
bekommen, die fast jedes Gesicht
verschönt. Rothaarigen Frauen
steht eine braune Tönung nicht,
sie sollten ihr Gesicht schützen.

Die Haarpflege ist im Sommer
wichtiger als sonst. Hitze, Staub,
körperliche Ausdunstung, die Ein¬
wirkung der Sonnenstrahlen, alles
muß beachtet und durch eine zweck¬
mäßige Pflege ausgeglichen wer-den. Man soll vermelden, die
Haare einer großen Verstaubung
auszusetzen, wie es zum Beispiel
beim Äutosahren ohne Kopfbe¬
deckung sicher geschehen würde. Die
Haare verfilzen dabei, sind nur
schwer wieder auszukämmen, und
sie miisien sofort gewaschen wer¬
den. Zu häufiges Kopfwäschen je¬
doch ist nicht gesund, wenn man
häufiger als einmal in der Woche
wäscht, leidet oft die Fettbildung
der Zellen darunter . Die Haare
müssen vielmehr täglich kräftig ge¬
bürstet und gekämmt werden, da¬
bei verhütet man am besten eine
zu schnelle Verstaubung. Trockene
Kopfhaut darf auch nicht mit al-
koholischen Kopfwässern behandelt
werden. In jeder Apotheke be¬
kommt man geeignete Gegenmittel
für Schuppenbildung zu kaufen.
Auch darf man die Sonne nicht zu
lange aus die Kopfhaut einwirken
lassen, denn die Haare verfärben
sich dabei schnell. Am besten ist
eo, wenn man sich im Schatten
recht viel der warmen Lust aus-
setzt. In diesem Falle schadet ein
reichliches „Jn -frischer-Luft-fein"
keineswegs.

Q&cgutk1Ör\....
Wenn man zu den glücklichen

Sterblichen gehört, die ein Auto
besitzen, hat man die Verpflich¬
tung einer doppelt großen Höf¬
lichkeit gegenüber den anderen,
weniger glücklichen Menschen.
Stets sollte der Autobesitzer Rück-

icht aus ältere und nervöse Men-
chen nehmen. Der kleine, even-
uell entstehende Zeitverlust kann
a mit dem Auto leicht wieder ein-
;eholt werden. Meist handelt es
ich nur um ein paar Minuten,
)ie In der Zeiteinteilung des Ta-
ges überhaupt keine Rolle spielen.

Morcheln mit Rührei
Man reinigt ein Kilo Morcheln

sehr sorgfältig. denn durch ihre
eigenartige Form haben sie stets
recht viel Sand in ihrem Innern.
Am besten wäscht man sie sechsmal
ln lauwarmem Wasser. Dann läßt
man sie abtropfen und gibt sie mit
einem großen Stück Butter , Pfef¬
fer und Salz aufs Feuer. Rach
einer halben Stunde sind sie gar
und werden mit Sahne und ge¬
hackter Petersilie tischfertig ge-
macht. Dazu wird Rührei ge¬
geben, das man mit gehacktem
Schnittlauch garniert.

3wujl /?!($€

er aus dem gleichen molligen Ma-
terial , aber die Unförmigkeit des
Oberteils hat sich in eine kleid¬
same kurze Weitenbluse mit drei-
ten Revers verwandelt. Auch die
Hosen werden nicht mehr mit dem
dickmachenden Bund in der Taille
gehalten, sondern sie werden so
schlank wie möglich mit einem
Sattel der Figur angepaßt.

Sehr hübsch und kleidsam für
Strand und Land sind breite Hut-
krempen aus leichtem, gesteistem
Stofs. Sie spenden Schatten, ohne
die Kopfhaut zu erhitzen.

Strand - und Badeschuhe sind
nun endlich modernisiert worden.
Sie nehmen Rücksicht darauf, daß
die Frauen gewöhnt sind, Absätze
zu tragen. Es ist unschön, be>on«ders wenn man von der Natur
nicht mit langen Beinen ausge-
stattet ist, aus ganz flachen Sohlen
zu gehen. Wer es aus Gesund¬
heitsgründen tut, sollte es in die
«Stunden verlegen, wo man sich
nicht den Blicken der Mitmenschen
aussetzt.

Mit den wärmeren Sommer-
tagen bekommt das leichte seidene
Kostüm wieder größere Bedeu¬
tung. Man trägt so einen Anzug
sehr gern aus stumpfer schwarzer
Seide, mit halblanaen Aermeln
und einem kleinen Bolerojäckchen
Dazu gehört der kleine blanke
Strohyut, der schräg auf der rech¬
ten Seite sitzt und die unbedeckte
Haarpartte mit zwei Strohzöpfen
zusammenhält.

Der Tratningsanzug ist moder-
nistert worden. Immer noch ist

Für die warmen Tage : das seidene Kostüm

möglichst entlegene Plätze aufzu-
suchen, um ungestört zu sein.
Selbst Begegnungen mit Patsy,
die infolge der begrenzten Oert-
lichkeit des Schiffes keine Selten¬
heit waren, konnten ihn nicht aus
der Ruhe bringen. Die erotische
Sphäre, die diese Frau wie ein
magnetisches Kraftfeld umlagerte,
schien auf ihn nicht zu wirken.

Desto mehr war
das bei den an¬
deren Herren der
Fall und als King
jchließlich der ein-
zige Mann war,
der sich nicht um
Patsy kümmerte,
erfand irgend je-
mand für ihn dieM nung„Au-er".

Phlegmatisch
nahm er Notiz da-
von und einsie-
delte weite' .

Aber nach Ha¬
waii wurde es an-

, ders. Das kam so.
— ^ Die Abfahrt von

Honolulu war für
Patsy gleichbedeu¬
tend mit einem

An Verehrern mangelte es Patsy niemals. großen Sieg . Der
bedenklich wach,

sende Schwarm ihrer Anbeter hatte
es sich nicht nehmen lasten, so viele

die kapriziöse Frau kaum eine Ee-
«cgenheit, angefangen von der ge¬
meinsamen Morgengymnastik, al¬
le» nur möglichen Deckspielen bis

Gesellschaftstanz ausließ, um
!«ch und ihre fabelhaften Kleider
iu zeigen, pflegte King brummig

Blumen an Bord zu schleppen, daß
sie sich genötigt sah, ein Blunlen-
fest zu veranstalten. Das gab der
Hollywooder Diva den Rest. Sie
leugnete den selbstverständlichen

Neid und resignierte scheinbar mit
vornehmer Zurückhaltung.

Sie suchte King Rox aus, der
abseits des Rummels bis spät in
die warme Nacht hinein aus Deck
lag. Als ihn die Diva nach ein-
leitenden Worten fragte, wie ihm
Miß Patsy Gilbert gefalle, wußte
er, was sie wollte. Prompt ant-
wartete er: „Scheußlich", und schon
war ihre Freundschaft geschlossen.
Sie unterhielten sich ausgezeichnet
miteinander, und die Diva, ent¬
zückt darüber, in dem brummigen
Außenseiter einen klugen, liebens¬
werten Mann gefunden zu haben,
machte eifrtast Propaganda für
ihn. Ihre absichtlich große Freude
über die sieghafte Geistigkeit ihres
Erkorenen, die sich bei allen wif-
senschaftlichen Disputen zeigte,
konnte Patsy nicht entgehen. Zwar
versuchte sie in aussteigendem Aer-
aer, den Fall Rox mit einem
Lächeln abzutun, aber die ehrliche
Bemerkung des Ersten Osstziers,
daß sie die schönste Frau und King
Rox der geistreichste- Mann an
Bord seien, brachte sie in Kampf¬
stimmung.

In den nächsten Tagen hatten
alle unbeteiligten Zuschauer das
interessante Schauspiel eines
„Wettrüstens zur See" zwischen
beiden Frauen, wobei verschwen¬
derische Toilettenpracht als Haupt-
was e große Bedeutung erlangte.
Troßdem schwamm Rox willig im
Fahrwaster der Hollywooder Schö¬nen, und es gab Stimmen genug.

die eine sichere Vermählung vor-
aussagten. ,

Aus der anderen Seite gipfelten
Patsys Siege über Männerherzen
in den erwähnten vier Anträgen.

So lagen die Dinge bis zur
Stunde. — Patsy schlendert« das
Promenadendeck entlang und sah,
daß sie richtig vermutet hatte. Na¬
türlich lag King Rox im Gegen
sah zu alle
Lande abgekehrten Seite des

len anderen auf der dem

Schiffes. Sie schob sich einfach
einen Liegestuhl neben ihn und
setzte sich. Ohne Umschweife ver¬
suchte Patsy eine Unterhaltung zu
beginnen.

„3dj habe heute vier Heirats-
anträge bekommen."

„Gratuliere", sagte King und
schloß der schönen Frau damit für
einige Minuten den Mund. Dann
aber entspann sich doch eine im
weiteren Verlaus sehr lebhafte
und seltsame Unterhaltung, die
ein noch seltsameres Ende nahm,
indem Patsn plötzlich auf King
Rox' Schoß saß und ihn wie toll
abküßte. - . . .. ,

Der nächste Tag begann gleich Tatsache
mit einer Ueberraschung. Es hatte (
eigentlich niemand erwartet, daß
Patsy Gilbert jedem der vier Her¬
ren einen Korb geben würde.
Immerhin lag das noch im Nah¬
men des Begreiflichen. Daß aber
Patsy gleich daraus ihre Verlobung
mit King Rox, jawohl mit King
Nor, proklamierte, bedeutete eine
sensationelle Wendung, deren
Wirkung einer einschlagenden
Bombe gleichkam. Die Debatten

in den teils an Patsy Gilbert,
teils an King Rox interessierten
Lagern endeten immer wieder in
der Feststellung, daß diese plötz-
liche Zuneigung ein Rätsel sei.
Die einen verstanden es einfach
nicht, wie diese entzückende, hin-
reißend charmante Frau so uner¬
wartet Gesallen an diesem Bär
von Mann, der sie doch gar nicht
beachtet hatte, finden konnte, und
die anderen schüttelten den Kops
über die Tatsache, daß dieser
geistreiche, mannhafte Vollmensch
von einem Rox so tölpelhaft tn
die Netze dieser koketten, scham¬
losen Person gehen konnte.

Der Schisfsarzt, von Interessen¬
ten befragt, opferte Stunden sei¬
ner freien Zeit und wälzte in Bü¬
chern, um eine Erklärung zu fin¬
den, die psychoanalytisch erhellend
In die Hintergründe dieser „rät-» ten Frauenseele" hinein-ete. Er fand keine, weil die
Lösung dieses Falles viel einfacher
lag.

Was niemand wußte, war die
Tatsache, daß King Rox und
Patsy Gilbert bereits feit vier
Jahren verheiratet waren, und
diese Schifssreise mit all dem un-
gebändigten Flirt , die sie gemein-
sam und doch voneinander ge¬
trennt machten, nichts weiter war,als eine allerdings nicht alltäg-
liche Art, eine Eye aufzufrischen,
die an gegenseitigem Mißverständ¬
nis und Langeweile in die Brüche
zu gehen drohte.

Und das schien gelungen zu sei».
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Zweikampf bei den Eskimos

Eine nachahmenswerte Art des
Zweikampfs besitzen die Eskimos
in Ihrem Trommeltanz . Wenn

Iiir damalige»eld. " ‘

Ringes von Mitbürgern stellen
und sich gegenseitig , unter fort-
währendem Trommelklang , mit

Zeiten sehr viel
Uns selbst sind au « dieser

Zeit ungefähr 13 000 Zeichen mit
allen Erklärungen erhalten ge¬
blieben . Die Schrift selbst ist je-
doch in ddr abgekürzten Form für
heutige Begriffe viel zu umständ¬
lich zu benutzen und besitzt nur

Der kleine Bumerang
Bekanntlich ist der Bumerang

eine Waffe der australischen Ne¬
ger , der . wenn er sein Ziel ver-
fehlt , in geschwungener Flugbahn
zum Werfenden zurückkehrt . Zum
„Zimmeraebrauch " jedoch können
wir uns selbst ganz leicht aus fol¬
gende Weise einen seinen Bume-
rang herstesien , der überhaupt
kein Geld kostet und mindestens
ebenso schön fliegt:

Interessenwert.

Kletterbüblein
Steigt das Bllblein auf de» Baum.

ei , wie hoch,
man steht es kaum.
Schlüpft von Ast zu Aestchen,
hüpft zum Bogelnestchen.
Ui — da lacht es — Ui — da

kracht es.
Plumps!

Da liegt es unten!

ander entfernt fein . Der Bume¬
rang wird in ein vorn aufgr-
fchlitztes Hölzchen gesteckt und mit

Finger fortgeschnellt . Blitz¬
schnell steigt er in die Höhe , macht
einen eleganten Bogen und kehrt

dem

treu zur

Neckmärchen
Der Jochen kommt vom Spiel nach

Haus,
o weh ! wie steht der Jochen aus!
Frau Ente und Herr Enterich,
Die fchaun ihn an und wundern

sich.
Ja selbst das Schwein wird stutzig
und schüttelt pch und spricht:
„Pfui Jochen ! bist du schmutzig!
So schmutzig bin ich nicht !"

Wir fertigen uns den Bume-
rang , wie es auch unsere Abbil¬
dung zeigt , aus steifem Karton.
Die beiden Schenkel müsten un¬
gefähr fünf Zentimeter vonein-

Eine Kuh , die fatz im Schwalben-
nest,

mit lieben jungen Ziegen,
die feierten ihr Jubelfest,
und fingen an zu fliegen.
Der Esel zog Pantoffeln an.
ist ilberc Haus geflogen.
Und wenn das nicht die Wahr¬

heit ist
jo ist es doch gelogen.

nämlich zwischen zwei Männern Schimpsliedern überschütten . Sie-
Streit ausgcbrochen ist . müssen sich gcr wird derjenige , der die meisten
die beiden in die Mitte eines Lacher auf feiner Seite hat.
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Rätsel
Wer ist der schnellste Maler ? -

Der Spiegel.
Wer geht auf dem Kops ? — Der

Schuhnagel.
Mit welchem Kamm kann man

sich nicht kämmen ? — Mit
dem Hahnenkamm.

Welche Würste können Würste
essen? — Hanswürste.

Welcher Peter macht den meisten
Lärm ? — Der Trompeter.

Wer behält immer das letzte
Wort ? — Das Echo.

Es hat Federn und fliegt doch
nicht . — Das Deckbett.

*

Es hat viele Häute und beitzt die
Leute . — Die Zwiebel.

Wer geht mit Sieben ? — Der
Siebe verkauft.

Es brennt hinterm Haus und
schlägt doch keine Flamme . —
Brennessel.

*

Sitzt einer aus dem Dache und
raucht,

der weder Pfeife noch Tabak
braucht . — Der Schornstein.

*

Im Ofen ist sein Aufenthalt,
fressen kann 's einen ganzen Wald.
Mit Wasser macht mang mausetot,
wen cs beitzt , der leidet Schmerz

und Not . — Das Feuer.
*

Auf dem Wege steht ein Mann,
der nicht sehen noch hören kann
Doch willst du ihn nach dem Wege

fragen,
dann wird er ihn dir ganz richtig

sagen . — Der Wegweiser.

Der Freiballon als Bauernschreck
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Am 29. August 1783 tundete
Kanonendonner zu Paris ein
grotzes Ereignis an . Mehr als
300 00» Zuschauer hatten sich auf
dem Marsfelde eiugefundcn , um
dem Ausstieg eines Ballons , der
von dem seinerzeit hochberühmten
Professor Charles konstruiert wor¬
den war , beizuwohnen . Es war
der erste mit Gas gefüllte Ballon:
nach dreiviertelstündiger Fahrt
ging er in einem Dörfchen Eo¬
nesse, nahe Paris , nieder . Nun
sielen die entsetzten Bauern über
das vermeintliche Ungeheuer her
und zerfetzten es mit Dreschflegeln,
Sensen und Heugabeln.

„Jemandem den
Wenn man s>cy überhaupt etwas

bei dieser Redensart denkt , stellt
man sich folgenden Sinn darunter
vor : es durch geschickte Matznah.
men zu erreichen , datz man den
Eigner an Rang llbertrisst . In
Wirklichkeit mützte die Redensarta  lauten:„Jemandem denablausen " . Rank bedeutet
eine Krümmung , vor allem eine
Wegkrümmung . Das Wort selbst
hängt mit Ranke und verrenke»
zusammen Man gebrauchte eo

Rang ablaufen-
in alten Zelten ln einem Sinne,
den wir auch heute noch kennen:
aus krummen Wegen zu erschlec-
chen, was auf geraden nicht z»
erreichen wäre . In der neuhoch¬
deutschen Sprache ist die Mehr¬
zahl „Ränke " noch In diesem
Sinne gebräuchlich und der wahre
Sinn des Sprichwortes bedeutet
demnach : Wer einem anderen
einen Umweg abschneidet , kommt
als erster ans Ziel.
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Stenographie bei den Römern
Wie ihr wolst alle witzt, pfleg¬

ten die „alten " Römer nur mit
grotzen Buchstaben zu schreiben
Das war auf die Dauer gewitz
eine anstrengende und zeitrau¬
bende Arbeit , namentlich dann,
wenn es galt , in der Ratsver-
fammlung eine Rede des Bolks-
tribunen schnell mitzuschreiben,
um für spätere Sitzungen einen
Anhaltspunkt zu haben . Das gln,
so lange , bis endlich Cicero ein
Art Kurzschrift erfand , die allen
Mühen c>a Ende bereitete . Für
die häufigsten Präpositionen , im
Lateinischen sind diese weit be-
beutsamer . als für unsere deutsche
Sprache , erfand er sinnreiche Ab¬

kürzungen , die später von anderen
Gelehrten noch vervollkommnet
und erweitert wurden , so datz
Seneca schlietzlich weit über 5000
Abkürzungen zählte . Die neue
Kurzschrift wurde zu einem be-
sonderen Lehrfach gemacht , denn
für die Römer der damaligen
Zeit , die doch meist Kausleute
waren , gab es ja noch keine
Schreibmaschinen , mit deren Hilfe
heutzutage gellbtd Schreiber weit
schneller tippen können als die
Schnellschreiber im antiken Rom.
Die „Tachngraphisten " , wie man
die Schnellschreiber nannte , waren
meist an den öffentlichen Eerichts-
höfen angestellt und' verdienten

Iß
Aus der Entwicklung der Neh-

beftände in den letzten 50 Ickhren
kann man leicht ersehen , datz ge¬
rade das Reh gute Anpassungs¬
fähigkeit an verschiedene Boden-
formen beweist . Wenn auch in
Deutschland der Urtyp das Wald¬
reh war , so hat sich doch später
aus ihm das Feldreh , und , na¬
mentlich auf Kulturfeldern (wie
z. B . in der Umgegend von Dres-
lau ) das Borholzrch entwickelt.
Fcldrehe meiden in vielen Fällen
sogar ängstlich jeden Dusch und
tummeln sich lieber auf kahlen
Aeckern , wie wir es fönst eigent¬
lich nur von den Antilopen her
kennen . Bis auf das Feldreh sind
glle Reharten sehr bodenbeständig
und halten sich ost Jahre hindurch
am selben Platz . Auch Böcke, die
sich erst einmal ihren Platz er-a t haben, pflegen In deran dieser Stätte zu ver¬
weilen . Feldrehe dagegen wer¬
den öfter ihren Standort wechseln,
da sie zu Platzveränderungen

durch die Zeit der Eetreldereise,
die durchschnittlich mit der Brunst

gezwungen wer-
Wenn ein starker , alter Bock

abgeschosien wird , nimmt merk¬
ort ein junger

ein , ohne datz
gerweise soso
»ieselbe Stelle

würdi
Bock d
es bisber jemandem gelungen

e, einen Grund zu dieser seit-
Maßnahme zu finden.

Wenn selbstverständlich auü
enannte Mörderböcke dem

wäre,
samen

1°'
eh-

estand schaden (sie kommen übri¬
gens weit seltener , als angegeben
wird , vor ) , fo sind wildernde
Hunde doch die stärkste Geißel des
Bestandes . Namentlich richten
Schäferhunde , die ihrem Besitzer
entliefen , unglaublichen Schaden
an . Man kann sich gegen diese
unersättlichem und schnellen Räu¬
ber nur mit den rücksichtslosesten
Mitteln wehren : am besten ar¬
beitet wohl die alte Wolfsgrube,
da sie den Hund nicht verletzt und
lautlos ist.

Itfe ad uJirfledTdetcl
Nach weitverbreiteter Meinung

vieler Fachgelehrter loll man das
Alter eines vollentwickelten und
ausgewachsenen Tieres mit 4 mul¬
tiplizieren , um die Lebeusgreuze
auf diese Art leicht errechnen zu
lönnen . Diese Ansicht jedoch kann
durch eine kleine Ueberl ^ ung
leicht widerlegt werden : Böge!
werden ost bis zu 50 Jahre und
darüber alt und sind schon nach
wenigen Monaten , ost sogar in¬
nerhalb weniger Wochen völlig
ausgewachsen , Nilpferde dagegen,
um ein gegenteiliges Beispiel zu
geben , brauchen zur vollen Ent¬
wicklung Uber 20 Jahre , um bald
Darauf „einzugdhen " . Der Hirsch
wiederum steht Im Alter von zwei
Jahren in der Blüte seiner Krast
und kann doch über 50 Jahre alt
werden.

Interesiant sind die verbürgten
Meldungen von Tieren , die , ent¬
gegen den landläufigen Meinun¬

gen , ein außergewöhnlich hohes
Alter erreichen . So wird von
einem Papagei berichtet , der im
Jahre 1633 von Italien nach
Frankreich versandt wurde und
dort bis zum Jahre 1753 lebte.
Krokodile erreichen , auch wenn sie
gefangen leben , leicht ein Alter
von über hundert Jahren , ebenso
das Kamel und der indische Ele¬
fant . Bon den Bögeln erreichen
nur der Adler , Geier und Rabe
ein derart biblische » Alter , wäh¬
rend die Kröte und der Wal in
manchen Fällen sogar 150 bis
160 Jahre alt werden können
Auch Schwäne , Enten und Gänse
erreichen in der Freiheit nicht sel¬
ten ein Alter von über 70 Jahren,
Süßwasserfische dagegen leben , wie
ebenfalls erst vor kurzem festge-
stellt wurde , nur wenige Iabre.
abgesehen vom Karpfen , dessen
„bemoostes Haupt " mittlerweile so
zum Sprichwort wurde.

Unsere Haustiere erreichen
meist kein sehr hohes Alter , ab-
gesehen vom Pferd , das in lei*,
tenen Fällen 40 Jahre und älter
wird . Infekten besitzen, wie vor we¬
nigen Jahren erwiesen , wellig
Widerstandskraft . Die Arbeit »-
biene wird selten Uber «in Jahr
leben und die Etntcwsfllege , als
krasies gegenteiliges Beispiel , lebt,
wie schon ihr volkstümlicher Name
jagt , nur knapp 24 Stunden.

Den Gipfel der Ueberrafchungen
jedoch bildet die Aussage des fran¬
zösischen Gelehrten Cuvier . der be¬
hauptet , datz Walrosse über tau¬
send Jahre alt werden können.
Für diese Behauptung jedoch
einen Beweis zu erbringen , dürfte
ausgeschlossen sein , denn zur Be¬
weisführung mühte der Wärter
des Tieres 30 Menschengenera,
tionen opfern . Und das vermag
wohl selbst der fanatischste Tier¬
freund nicht.

Me entstand die Ostsee?
Die Ostsee ist, nach genauen

wissenschaftlichen Untersuchungen,
kein altes Gebilde . In der Kreide«
und Braunkohlenzeit lassen sich
zwar der Nordsee ähnliche Meere
in Nordwestdeutschland Nachwei¬
sen, ein Meer in der Gegend der
heutigen Ostsee jedoch kann z» die-
sen Zeiten noch nicht vorhanden
gewesen fein . Biel später erst,
nämlich Im Zeitalter des Eises,
wo die Ostsee auch noch Festland
war . entstand —, und auch da auf
verhältnismäßig kurze Zeit — ein
chmaler Meerbusen . Dieses Meer
edoch war kein Binnenwasier wie
»ie heutige Ostsee ; erst als sich das

Eis nach Skandinavien verzog,
bildete sich eine Art Eismeer.n  senkte sich dann der Bo-

efes Eismeeres , fo datz
Meereswasier der Nordsee In die-
{es Lebtet abslotz.

Die Küste Skandinaviens hob
sich in der folgenden Zeitevoche
ständig , die Gebiete des heutigen
nördlichen Deutschlands jedoch
lenkten sich ebenso unaufhaltsam,
und diese ganze Bewegung bau-
erte während der jüngeren Stein¬
zeit an . In dem fo entstehenden
Kessel bildete sich die Ostsee . Tn » ,
sende Jahre darauf endlich hörte
die Senkung auf . . .



Die schwersten Katastrophen der Neuzeit — Das Ende von San Franzisko
Die Abendblätter des 17. April

1006 berichteten immer noch Uber
»en verheerenden Ausbruch des

kostet hatte
ilurgern vo
zlelchgiilttg , was im fernen Tu

war war es den
ern von San Franzisko recht
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Vesuv , der ungeheure Opfer g:
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ropa vor sich ging , ein Ereignis
rrweckte jedoch ein gewisses In¬
teresse für das Schicksal der Stadt
Neapel . die tagelang vom Unter - mer sank. Denn
gang bedroht gewesen war ; tm ten die Erdstöß
Grand Opera Hause sang all - 8 Uhr des M>
abendlich der Inhaber der schön¬
sten Stimme der Welt Enrico La¬
ruso . Die Eintrittspreise waren
unsinnig hoch, doch die Männer
aus dem „goldenen Westen " ver¬
dienten genug , um sich einige
Wochen Aufenthalt in San Fran-
isko leisten zu können . Sie rä-
elten sich in den Logen herum,

sie sprachen in den Pausen von
Carusos Heimatstadt , vom Erd-
,eben , in Italien , von den Lava-
iröiuen des Besuv , sie priesen voll
atlcr Behaglichkeit den felsigen

Untergrund ihrer Stadt , wo so
etwas Programmwidriges nie¬
mals passieren könnte.

In der Frühe des 18. April , un¬
mittelbar nach 5 Uhr morgens , be¬
gannen die Zimmerwände in den
Luxushotels zu zittern . Aus dem
Zittern wurde ein Stoßen und
Stampfen , die Wände zerbarsten,
von draußen her dröhnte das
Krachen einstürzcnder Häuser
und niederkrachender Schorichtcine.
Noch standen die großen Wohn-
und Hotelpaläste , und dieses lang¬
same Sichcntwickeln des Erd¬
bebens hat Zehntausenden das
Leben gerettet . Alles warf sich
in blinder , besinnungsloser Hast
aus die Straße , versammelte sich
aus den Plätzen und lauschte aus
das Grollen der Erde und das
unaufhörliche Zittern des Bo¬
dens . Ein paar Minuten ver-
gingen so, immer neue Masten

Innern nach oben und schüttelte
die Menschen durcheinander . Mit
ungeheurem Getöse stürzten die
Wolkenkratzer ein , Hunderte und
aber Hunderte von Menschen
wurden unter den Trümmern be¬
graben . Mit Entsetzen in den
Augen gewahrten die Geretteten
auf den Straßen und Plätzen,
wie ihre Stadt langsam In Trum-
mer sank. Denn immer noch hiel-

die Erdstöße an , kurz nach
8 Uhr des Morgens liest ein
neuer , sehr heftiger Stoß alle
diejenigen Gebäude zusammen-

und stehen gebliebener Wolken¬
kratzer . Flammen loderten vlötz-
lich empor , der Wind schleuderte

San Franzisko wurdo vom Feuer verschlungen.

Plätzen. ur ganz

verließen die wankenden Häuser
und suchten Schutz aus den ös
sentlichen Plätzen . N
Unentwegte und viele völlig Un¬
bemittelte zogen es vor , zuver¬
sichtlich in ihren Häusern zu blei¬
ben , in der Annahme , es sei jeg¬
liche Gefahr vorüber.

Da riß plötzlich mit einem
peitschenden Knall , mit dem gel¬
lenden Pfeifen nerauvzischender
Erdgase dag Pflaster auf . Eine
Faust stieß von tief aus dem Erd-

brecben , die schon einsturzreif ge¬
worden waren . Der Schrecken
schien kein Ende zu nehmen . Un¬
geheure Menschenmasten wälzten
sich zu der Stadt hinaus , um auf
offenem Felde zu lagern . Alles
hatte den Kopf verloren , niemand
kümmerte sich um die Toten und
Verwundeten , die unter den
Trümmern lagen.

Es war hell geworden , ängst-
lich spähten die Blick« der Flücht¬
linge nach der Silhouette der
Stadt . Da erhob sich plötzlich an
drei , fünf , zehn , hundert Stellen
ein Feuerschein über dem bizar¬
ren Gerippe eingestllrzter Häuser

waren die leicht entzündlichen
Trümmer aus offene Herdstellen

'allen , hatte sich das Gas

Und dies an
mit der Luft gemischt und war als
Knallgas explodiert,
vielen Stellen der Stadt zugleich.
San Franzisko wurde vom Feuer
verschlungen.

Die Feuerwehren rückten aus.
Aber die Trümmer versperrten
ihnen den Weg zu den Brand¬
herden . Man drang zu einem
flammenden Häuserkomplex vor
und begann zu löschen. EhesieErfolg
hatten , waren ringsum zehn neue
Häuser in feuerspeiende Bulkane
verwandelt worden . Mit einem

anze Feuerbüschel Über die
traßenreihen hin , San Fran¬

zisko stand in Flammen . Vor
dem Erdbeben waren die Men¬

en geflüchtet . Aber das Feuer,
as nun sich vorwärts fraß , war

ein grausamerer Feind als die
dunklen Gewalten der Erde . Um
9 Uhr war die City ein einziger
'erd von Glut und Qualm.

abrscheinlich waren bet dem
Erdbeben die Gasrohre geplatzt,

Male versagte auch die Wasterlei-
tung . Die Rohre waren ebenfalls
durch die mehrfachen Erdstöße zer¬
brochen worden , irgendwo bildetenK große Wasterstauungen underfchwemmten die Keller . Wo
aber das Master gebraucht wurde,
da fehlte es . Die Feuerwehr
stand machtlos vor leeren Pum-
ven . Das Schicksal von San
Franzisko war besiegelt.

Truppen rückten an und spreng-
ten ganze Straßenziige in die
Lust , um dem Feuer Einhalt zu
tun . Umsonst , es sprang über
und ergriff langsam die ganze
Stadt . Um 12 Uhr mittags war
mehr als die Hälfte von San
Franzisko ein einziges Meer pras¬
selnder und lodernder Flammen.
Oelvorräte ergossen sich ln die
Straßen und nährten das Feuer.
Beißender Oelqualm lagerte sich
aus die mehr als zwclhundert-
taufend Flüchtlinge , die auf of¬
fenem Felde vor der Stadt lager¬
ten und mitansehen mußten , wie
ihr Besitztum zu Asche verschwelte.

Die Todesopfer zählten bereits
nach Tausenden . Schon beim ersten
Stoß war das Waisenhaus ein-gistürzt, 200 Kinder fanden tmchlaf ihren Tod . Eine zehn¬
stöckige Mietskaserne sackte in sich
zusammen , kein Mensch wurde ge¬
rettet . Die großen Zeitungghau-

Jer batten fast das gesamte, zumsrühdienst versammelte Personal
unter sich begraben . Caruso und
der deutsche Sängcx Heinrich
Knote konnten sich eben noch in
Sicherheit bringen , da stürzte hin-
tet ihnen das Hotel ein.

Die heroischen Taten der Feuer-
wehr waren vergebens . Der erste
Branddirektor von San Franzisko
fand unter den Trümmern des
Union Trust Building seinen Tod.
Drei Regimenter Soldaten arbei-

um den
teten , fast nackt, infolge der Hitze,

cknzudar
o
e

_ ige . .
nen kroch die Unterwelt San

Irand einzudämmen . Am
hatte er auch das

tel ergriffen . Wie
hungr ge Wölfe und gierige Hyä-

Franz sko's aus ihren Schlupf¬
winkeln hervor und begann zu
plündern . Aus einer Irrenanstalt
waren sechshundert gemeingefähr¬
lich Wahnsinnige ausgebrochen,
die nun unter Begehung der ent-
setzlichsten Verbrechen tobend
durch die verlastenen Straßen
eilten.

Die Rächt wurde schauerlich.
Im Umkreis von 40 Kilometern war
der Brand zu sehen . Unaufhörlich
krachten die Explosionen des Dy¬
namits , mit dem der Brand ein-
gedämmt werden sollte . Es fehlte
an Master , um den Durst der
Hunderttausende zu stillen . Die
Lebensmittelrationen waren nur
gering . 160 Kinder wurden in
dieser Schreckensnacht geboren , die
Aerzte waren fett 24 Stunden
unterwegs , um zu verbinden und
zu operieren . Der Kriegsmlnifter
Taft verhängte den verschärf-
ten Belagerungszustand und setzte
20 000 Mann Militär nach San
Franzisko in Marsch . Der Mor¬
gen , der herausdammerte , sah
aus der ganzen Linie einen groß¬
zügigen Kamps gegen die Flam¬
men , die Master - und Hungersnot
und gegen d e Marodeurbanden
entbrennen . Am 20. April abends
hatten Feuerwehr und Militär
gesiegt.

Der Schaden betrug etwa zwei
Milliarden Mark . Rur knapp di«

Abergedeckt.
letzten Flammen erloschen , so setzte
auch schon der Wiederaufbau ein.

Hälfte war durch Versicherungenkaum waren die
n . s,
»sba

Eine Sammelaktion wurde einge¬
leitet , die schon in den ersten Ta¬
gen rund 30 Millionen Dollar er-

f;a&. Ganz Amerika wetteiferten der Hilfsbereitschaft und Im
Willen , San Franzisko möglichst
schnell wiederaufzubauen . Fremde
Hilfe wurde zuruckgewiefen . Der
amerikanische Rationalstolz duldete
nicht , daß ausländisches Geld den
Wiederaufbau von San Franzisko
unterstützte . Eine Welle des un¬
sinnigsten Chauvinismus ergoß
sich über das Land . Es gab ernst¬
hafte amerikanische Zeitungen , die
. . . Italien die Schuld am Erd¬
beben und dem nachfolgenden
Brand gaben . Denn nur durch
den Ausbruch des Vesuv sei die
Katastrophe erst eingetreten , eine
Behauptung , die wissenschaftlich
ebenso unsinnig Ist, wie sie leider
geglaubt wurde . In Europa
machte diese amerikanische Ueber-

eblichkeit einen eigentümlichen
indruck . Immerhin war es be¬

wundernswert , mit welcher Ener-
le und Großzügigkeit der Wie-
erausbau betrieben wurde . Rach

fünf Jahren stand San Franzisko
schöner und imponierender als
vorher.

den Lichter des Broadway , halten.

Von Ferdinand Gardner.

„Es ist wirklich ein Skandal !"
. . . Die energische Hand des Ad¬
mirals schob mit wuchtigem Ruck
einen Stoß Papiere vom Tisch. . . .
„Das ist ein Skandal und kann so
nicht weitergehen !"

Erregt durchschritt der alte
Herr das Zimmer . Kapitän Bar¬
ren , sein Schwiegersohn , stand mit
nervösem Lächeln an der Schmal¬
seite des Schreibtisches und fragte,
unsicher lächelnd:

„Können di » höchst ehren¬
werten Klatschbasen von New
Park nicht endlich ein anderes Ob¬
jekt als mich und Mrs . Paggie
finden ?"

Der Admiral hatte sich schon be¬
ruhigt und schob seinem Schwie¬

gersohn lächelnd ein « .Zigarren-
„Lieber Jack, wir , .rd doch

Männer und brauchen r»' n Blatt
»or den Mund zu nehmcn . Du
machst überall , wo du hinkom nst,
»inen fabelhasten Eindruck , aber
— du darfst deswegen deine
eigene Frau nicht vernaH ästigen!
Allen war heute bet mi , r » hat
>ir alles gebeichtet !"

Peinliche Stille lastete übe » den
beiden Männern , bis ftz der
lunae Kapitän plötzlich fiaff aus-
nch?ete:

f

„Verzeih bitte — aber ich halte
es für bester , mich erst mit meiner
Frau Uber diese Lappalie auszu-
sprechen !"

Als Barren das Zimmer ver¬
lassen hatte , trat der Admiral ans
Fenster , um durch Betrachtung
des Berkehrstrubels zu seinen
Füßen aus andere Gedanken zu
kommen . Plötzlich stieß er seinen
kräftigsten Fluch aus : Eben war
Barren ,ln das große . offene Auto
der Mrs . Paggie . gestiegen und
davongesaust . ^

Das gesellschaftliche New Pork
hatte seine Sensation : Barren
war in ein großes Hotel llberge-

mer häufiger sah Man das Paar
Barren —Mrs . Paggie zusammen.
Keine Bar , kein Restaurant , in
dem man es noch nicht gesehen
hätte

Linen Tag vor dem Jubiläum
ihres ersten Hochzeitstages fuhr
Ellen ' nach New Pork , entschlossen,
zum letzten Male den Versuch zu
machen , ihren Gatten nun en

Plötzlich schlug ihr Name an ihr
Ohr — wieder — noch einmal —
ein Zeitungsjunge rief ihn aus.
Sie winkte ihn zu sich, riß ihm ein
Blatt aus der Hand und starrte
auf die fetten , breiten Lettern wie
eine Wahnsinnige . Da stand zu
lesen:

Der Hochver¬
rat des Kapl-
täns Barren!
— Diebstahl
wichtiger Ma-rtneooku-
mentel — Ka¬
pitän Barren
bereits ver¬
haftet ! — Die
Hauptspionin

entflohen!
*

Wankend und
mit einem Gefühl
des Ekels hatte
Ellen den Ee-
richtsfaal verlas¬
sen. Wie hatte sie
nur diesen ver¬
ächtlichen Men-
scheu lieben kön¬
nen ! Und doch
sttea vor allem rin
wahnsinniger Haß
gegen die andere
Frau ln ihr auf.
Gegen die Frau,
die Barren , ihren

aus eine Grupoe Spieler , langsam
sank sein Kops auf die schmierige
Tischplatte . Er war wieder ein-
mal — vollkommen fertig . . .

Auf der New Parker Börse pul¬
sierte ungeheure Erregung . Die
Makler hasteten durcheinander mit
der typischen Erregung von Men¬

Langsam sank sein Kopf auf die schmierige Tischplatte.

in ihr gemeinsames Heim z»rllck-
mbringen . An einer Straßen-
'reuzuna mußte ihr Wagen , in¬
mitten ver leuchtenden und locken-

Gatten , so verstrickt hatte , bis er
die Dokumente stahl . . .

Unter wüstem Hafengestndcl in
einer Kneipe San Juans saß Ka-

t Barren . Mit dem stieren
des Betrunkenen starrte er

schen, die , ohne es zu willen , eine
Gefahr überstanden haben . Die
Zeitungsjungen rasten durch die
Straßen , gellend schlugen ihre
Schreie an die Ohren der vorüber-
flutenden Passanten:

Der Hochverrat von Panama!
— 10000 Minen unter dem
Kanal ! — Die amerikanische
Flotte in Gefahr ! — Der ge¬
heimnisvolle rettende Funk¬

spruch!

Wie eine Erlösung kamen end¬
lich neue Nachrichten . Spaltenlang
berichteten die Zeitungen . Man
war einer großen Verschwörung
gegen die U. S . A . aus die Spur
gekommen . Die ganze Flotte sollte
während der Manöver tm Pa¬
namakanal in die Luft gesprengt
werden . Aber der Chef des Ge¬
heimdienstes der amerikanischen
Flotte hatte rechtzeitig Wind von
der Sache bekommen , hatte Im letz¬
ten Augenblick einen glänzenden
Gegenspleler eingesetzt : Kapitän
Barren!

Cr hatte die raffinierte Spionin
ln ihrem eigenen Netz gefangen,
hatte Heim und Ehre und Ansehen
geopfert , um sein Vaterland zu
retten . Er hatte sich glänzender
geschlagen als zuvor ein Feldherr.
New Bork stand Kovf . . . . Seine
Rückkehr war ein Triumphzug son¬
dergleichen . Aufschluchzend siel ihm
Elleit in die Arme . Sie schämte
sich furchtbar.

*

Fern von all dem Trubel aber
ging ein einfacher Mann in
Zivil auf und ab . Es war
Mr . Kirkins , Chef der Ge-
heimdienstabteilung . Kein Mensch
kannte ihn , denn nur so konnte
er in Ruhe arbeiten . Denn
sonst hätte die Affäre Barren
wohl kein so gutes End«
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Eines Tages fuhr

Erzellenz Enenkel,
der österreichische

rMinister, von Wien
^nach München.

Unterwegs, in St.
Pölten, önnete sichdie Tür des Ab»

ietl» —ein wildfremder Herr trat
ein und setzte sich dem Herrn
gegenüber.

„Verzeihung", sagte Erzellenz,
„das Abteil ist reserviert!"

Der Fremde rührte sich nicht.
„Herr, das Kupee ist reserviert",

bemerkte Exzellenz nun deutlicher.
Der Fremde rührte sich nicht.
„Herr, Sie wisien offenbar nicht,

mit wem Sie es zu tun haben.
Hier meine Karte/

Der Fremde steckte sie gleich,
mütig em.

Da wurde der Minister aber
böse: stürzte hinaus — auf den
Beamten zu, der mit der roten
Kappe auf dem Bahnsteig stand
und rief:

„In mein reserviertes Abteil
hat sich ein Fremder eingedrängt
— ich bitte, sofort amtszuhan-dein!"

„Des wern mer glei Ham." —
Der Beamte sucht den fremden
Herrn auf und stellt ihn zur Rede

Statt aber auch nur eine Silbe
zu antworten, reichte der Fremde
steinern die Visitenkarte hin —
nämlich jene, die er eben erhalten
hatte.

Der Beamte las den Namen
darauf — verfärbte sich— kehrte
iu Exzellenz zurück, der auf dem
Rahnsteig den Erfolg der Missionabwartete. . .

„Bitt scheen". raunte der Be«
amte, „nur ka Aufsehen! Mir zu
E'fallen! Es ist der Enenkel, der
Trottel — da kann lna nix
machen!"

Ein Iagdhll-
ter, der ihnen

scheußlich

a  trete, er-gte stch, ob
sie eine gute
Jagd gehabt hät¬
ten. Der Vater
erklärte, daß es
fei.

„Aber die Äeute," meinte der
Mann, und deutete auf einen
ichweren Sack, den der eben ange«
kommen« jüngste Sohn schleppte.

Johann Strauß pflegte als spar¬
samer Hausvater feine Frack¬
anzüge, wenn sie nicht mehr gut
genug waren, um das helle Licht

„Das ist doch der Hund!" er¬
widert« seufzend der Vater.

des Konzertsaales zu ertragen,Lei
einem Trödler auf dem Wiener
Tandelmarkt verkaufen zu lasten,

Der Fußbnllkampf

der aber im Laufe der Zeit mit
den Preisen, die er dafür bezahlte,
immer mehr zurllckging.

Ueber die Gründe feines sonder¬
baren Verhaltens gefragt, fuhr
der Trödler unwillig heraus:

„Wenn der Herr nur nicht im¬

mer link» tragen wollt«! Er follte
auch mal rechts tragen!"

Zugleich wies er auf die durch
das Halten der Geige abgewetzt
linke Schulter de» Anzuges.

„Ach was", sagte der Vermitt¬
ler, „der Herr, dem diese Anzüge

Stlbeikrevzworträtlel

Waagerecht:  1 . spanisch«
nz, 4. Musikstück. 7. Lehrfaö
Matz, 11. Stadt in Lipp
Dreschraum, 14. Taufzeug

ffi. Zeitabschnitt, 16. bekannt,
italienischer Geigenbauer, 17. Eö
ftn, 18. ungezogenes Kind, 20. C
»ertch, 21.Teil des Rades. 23.Mi
ter des Apollos, 24. M
infel, 26.lebhaft; 27. ffT
ka. 29 Lebensabschnitt.

Helme«
inAfr

0. Stad

vater. 31. kleines Lebewesen,
32. Sport, 38. Sänger, 35. bedeu.
tungslos. 36. Amtsperson, 39. See-
mann, 42. Pflanze, 43. Angehöri-
ger eines nordamerikanifchen In¬
dianerstammes.

Senkrecht:  1 . 6151. Frauen¬
gestalt, 2. Räuber, 8. Gewichts-
mester. 5. Teil des Weinftockes,
6. Diskussion. 7. Seepslanze,

8. Festesten, 10. Insekt, 11. päpst-
licher Palast, 13. Stadt in Jta-
lien, 14. Edelrost, 17. männlicher
Eigenname, 19. Fest, 20. Oper von
Verdi, 22. Angestellter, 25. amerik.
Sportspiel, 26. Gefätz, 28. Roman
von Zola, 29. Hüter des Ribelun-
aenhorts, 32. Bekleidungsstücke.
34. Richtmaß, 35. Verwandte.
37. Bauwerk, 88. Hundename.
40. heiße Erdgebiete, 41. röm
Kaiser.

Silbenrätsel.
a —an —as —au — auf —bi
— bürg — bus — dent — di —
du — e — e — e — ech
— eid - er - erst - füh ~
ga — ge — ge — gen — gl«
— hcchn— fei — korb— le —
lt — li — lo — lopp — ma
— man — me — mo — na —
nas — ne — ni nik — no
— no — ok—on —os — pe —
pen — ra — ral — rei — rhom
— ri — riff — ro — rung—
ja —fe —fr —fhe—fpi —stre
—ta —tap — tät — ter —li¬
tt — ttn — to — tog— us — vi

— vo — za — zi.
Aus diesen Silben sind 25 Wör-

ter zu bilden, deren Anfangs- und
Endbuchstaben, von oben nach un¬
ten gelesen, eine Bauernregel er¬
geben.

1. geometr. Figur, 2. span. Pro-
oinz, 3. Befehlshaber. 4. Metall.

5. Reptil, 6. Verfaster eine» Bu¬
ches der Bibel, 7. weiser 6161. Kö¬
nig, 8. Wildvogel, 9 Mittags-
linie, 10. Abendland. 11. Philo-
soph des 17. Jahrhunderts.
12. Landschaft im Kanton St. Gal-
len. 13. Rastort. 14. Gepäckstück.
15. Vergnllgungsort, 16. Süd¬frucht, 17. Gangart des Pferdes.
18. engl. Richter, 19. Türken,
20. Umdrehung, 21. Premiere.
22. Echutzgeift, 23. Neuheit
24. Klagelied, 25. Harz.

Drei vokal«
Mit „a" bezeichnet'» «inen Stand,
Mit „t" braucht man es beim

Versand,
Mit „ü" such' es am Meeresstrand

AuHöeuugen tu » origer
Nummer.

K r e u x w o r t r &l a e L
Waagerecht : 1. Mus, 8. Kanal,

4 Fis , 0. Oran» 10. Seil , 11. Sol,
12. Magen, 18. Jas, 14. Damm , 16. Rage,
18. Edara, 20. Egge, 22. Rate , 28. Seal,
24. Senl , 26. Leer, 29. Irak, 80. Erle,
81. Saar , 84. Bern , 86. Eis, 87. Tukan
38. Arg, 89. Aken , 40. Aden, 41 Edu-
42. Meile, 43. | nn.

Senkrecht:  1 . ,Mister , 2. Sol
dal , 8. Kamm, 4. Anam , 8. Äser.
6. Lena, 7. Fliege , 8. Sessel , 10. Ame¬
rika, 17. GeBler, 19. Daher, 21. Qabel,

gehören, hat in seinem Leben noch
nichts getragen!"

„Mir brauchen Ei« nicht« vor-
zumachen", «nigeanete der Händ¬
ler, „als ob ich nicht wüßte, daß der
Herr von den Leichenträger-- i»i"

Als im Jahr«
1855 di« Köni.4in Viktoria vonngland in Lou-
logne landete,
um den fran-
zöflfchen Hof zu
besuchen,drängt«
«ine große An¬
zahl «italischerDamen, die ihre
junge Herrscherin gern« so nahe
al» möglich sehen wollten, derart
heftig gegen di« französische Ehren-
tompagnie an, daß dies« zurück-
weichen mußte. Da rief der kom¬
mandierende Offizier:

„Gin Trommelwirbell Und
wenn's nicht hilft — jeder nicht
Zurückweichenden einen Kuß!"

Entsetzt liefen die Damen davon.
Vas Gelächter der Zuschauer folgt«
ihnen und einer meinte:

„Würdene» Französinnen ge-
wesen sein, so wären st« ge¬blieben!'

e
Der Mann kam unerwartet von

ver Reife nach Hause zurück.
„Spar deine Ausreden. Weibi

Ich weiß alles ! Du betrügst mich!"
„Du mich auch!" schrie die Frau

zurück.
„Ich soll dich betrogen haben?

Wieso denn?"
„Jawohl, du sagtest, du wolltest

ein« Woche wegbleiben, und nun
kommst du schon heute!"

e

Junger An¬
walt bet seiner
ersten Berteidt-
gung:

„Meine Her¬
ren Geschwore¬
nen! Sie müssen
die Angeklagte
sreisprechen. Sie werden doch zu»
geben, daß Tomaten, auch wen«
sie noch so heltia geworfen werden,
keinen Schädelbruch verursache«
können."

Gegnerischer Anwalt:
„Die Ansicht meines Herrn Kob

legen ist ja an sich ganz richtigaber, meine Herren Geschworen«!.!
dje Tomaten befanden sich in «in«I
Blechbüchse!»
- - — ■ " - 5 )
24. Sirene , 26 Nassau , 27. Ernas)
28. Reigen , 82 Atem, 83 Rum*
34 Baal , 80 Ende

Magleches Quadrat
Niere. Inder, Edwin , Reims , Er»

Schach aulgabe
Losung.

I Bc7 — « 8 wird Springer , b 7 —L0;
2 S 1 7 — e 0,16 - 10 :; 8. Sei
— d 6f , K I 0 — f 6} 4. S d 6 - e4f,
K f 6 - ( t ; 6. T d 1 - d 2 I. d I
*— d 2 matt

RAtaeL
Finger Hut — Fingerhul

Denksportaufgabe
„ Erklärung.
Der Ast war noch vollkommen

durchgefroren und nur aus diesem
Grunde brach er unter der Last des
Jungen

Sllbemflisel.
1. Mangold, 2. Maleachi , 8. Erbse,

4. NAbkorb, 0. Astronomie , 6. Lukas,
7. LQderitzbucht , 8. Walküre , 9. exer¬
zieren , 10. Gebirgszug , 11. Harnblase,
12. Ingermanland , 18. Nikaragua,
14. Transpiration , 10. Eibenstock,
16 Novelle , 17. Navigation , 18. Augen¬
blick , 19. Chamlsso.

Sprichwort:  Die besten Ge¬
danken kommen allweg hintennacb.
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